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Vorwort. 


Die Frage nach Weſen und Tätigkeit der Freimaurerei ſteht heute im 
Brennpunkte des politiſchen Intereſſes. Alle Deutſchen haben die Pflicht, 
ſich der ungeheuren Gefahr der Logenarbeit ſtets bewußt zu ſein und ſich 
über das maureriſche Wirken in- und außerhalb Deutſchlands Aufklärung 
zu verjchaffen. Ste haben aber auch die Pflicht, fich bei Prüfung des Pro— 
blems vor jeder Hnfterie zu bewahren, die, im Endergebnis, immer ger 
Ichadet und manchen an fich berechtigten Kampf wirkungslos gemacht hat. 

Dies geſchieht hiermit in einer wie ich glaube nicht zu miderlegenden 
Weiſe: Da die allermeiften angeführten Unterlagen fich in meinem Beſitz 
befinden, war ich nur felten auf Berichte aus zweiter Hand angemiefen. 
Außerdem tft die Freimaurerfrage von mir bereits vor acht Jahren be- 
arbeitet worden &,Da8 Verbrechen der Freimmurerei”); dort ift das Welt: 
anfchauliche ausführlich behandelt. Die politifchen Zufammenhänge 
vor dem Weltfriege hat Dr. Wichtl in „ Weltfreimaurerei, Weltrevolution, 
Weltrepublik“ eingehend erforfcht, deffen Eritifch von Ernft Berg durch- 
gejehene Schrift unentbehrlich zum näheren Studium ift. Sch habe mid) 
in diejen Fragen deshalb Fnapper gefaßt und das Hauptgemwicht auf das 
augenblicklich Wefentliche gelegt: die heutige meltpolitifche freimaure- 
riiche Zätigfeit und das Verhalten der deutfchen Freimaurerei zu ihr als 
Ausflug einer volksloſen Weltanschauung. | 


München, Dezember 1928 u 
Alfred Rofenberg. 


Grundfägliche Vorbemerfungen 


1. 

Bei jeder gefcehichtlichen Erfcheinung find dreierlei Faktoren zu beachten: 
I. die Weltanfchauung, mit der ein wirfendes Gebilde ing Leben getreten ft, 
2. die Organifation feines Körpers und 3. die Methoden feines Kampfes 
um Durchfeßung des Grundgedanfeng, bzw. die Methoden anderer, die fich 
die Organiſation dienftbar machen konnten. 

Eine weltgefchichtlich bedeutfame Erſcheinung iſt nun zweifellos die 
sreimaurerei, die im geifligen und politifchen Gejchehen der leuten 
200 Sabre, namentlich aber der letzten Jahrzehnte, eine große Rolle ge⸗ 
ſpielt hat. 

Das Wort „Humanität“ joll! ‚das Prinzip, den Zweck und den na 
halt der Freimaurerei“ ausfprechen. Sie iſt — laut dem Freiburger Ri— 
tual — meitgreifender als alle Kirchen, Staaten und Schulen, als alle 
Stände, Völker und Nationalitäten; denn fie dehnt ſich über die gefamte 
Menschheit aus.” Diefe Worte Sprechen allerdings die Orundgefinnung 
jener Gründer aus, die fich 1717 in London zufammenfanden, um ent— 
gegen Konfeflionalismus, Dynaftenftreit und anderen Zwiſtigkeiten einen 
nienfchheitlichen Bruderbund zu ftiften. 

Man hat verfucht, die Gründung des Freimaurerbundes bis ing Alter: 
tum aurückzuverlegen, um ibm eine befondere Weihe zu verleihen. So 
bereits der alte Sacob Anderfen in feinem umfangreichen „Neuem Con— 
ftitutionen-Buch der alten ehrmwürdigen Brüderfchaft der Frey-Maurer“ 
(Frankfurt am Mann 1762), der allen Ernftes mit der Schöpfung 
und dem „Großmeiſter Nimrod“ begann, um über die „Großmeilter 
Salomon, Cyrus, Seleueus, Auguftus Cäfar die Reihe bis zu den Groß— 
meiftern des 18. Sahrbunderts fortzuführen. Diefe romantischen Verſuche 
find heute als ungefchichtlich ermwielen, genau fo wie dag Unternehmen ge— 
wiſſer freimaurerfeindlicher Kräfte, dag Logenweſen als eine von Anfang 
an zielbemußte unheimliche jüdische Weltverfchwörung vieler Sahrhunderte 
auszumalen, Die Zatfache, daß zu gemillen Zeiten geiftige Strömungen 
entftanden, die alte Bindungen überwinden wollten, um, vom Einzel 
wefen ausgehend, eine Glückjeligfeitslehre zu predigen, von dieſem 
Standpunkt dann fofort ins Ml-Menfchheitliche hinüberzufpringen, diefe 
Zatfache berechtigt keineswegs, * urſächliche Zuſammenhänge u 
behaupten. 


1 BER. Fiſcher: Seläuterung der Suuliunn der Joh. Freimrei”, Leipzig 1902. 
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Die Antike verfnöcherte und entartete in einem meltbürgerlichzegots 
ftifchen Stoigismus, der fich mit der Flut fich mwiderfprechender, aus vielen 
völfischen und raffenchaotifchen Quellen ftammenden Überlieferungen aus— 
einanderfeßte, indem er fie alle mit Sfepfis betrachtete, Der chriftliche 
antife Humanismus lehnte die Bindungen feiner Zeitepoche ab, um in 
den Formen der entfchwundenen griechifcherömifchen Welt die Lehre einer 
‚allgemeinen Menfchheit”” zu entdecken. Und die Menjchen des 17. und 
18. Sahrhunderts, müde der Eonfeffionellen Kriege und der höfiſchen 
Dynaftenpolitif, fuchten ſich auf ihre Weiſe zu helfen, indem fie, wieder: 
um entgegen Sabungen ihrer Zeit, auf eine erträumte „Brüderſchaft der 
Menschen” hinauswollten. . u oo. 

Diefe Einftellung berechtigt aber nicht, etwa Stoizismus und Humanis— 
mus als Freimaurerei hinzuftellen. Weder nach der urjächlichen Seite hin, 
noch nach der geiftigen. Denn jede Epoche hat ihre eigene Farbe, ihren 
eigenen Charakter, und fie alle mit gleichem Namen benennen, bedeutet 
Geftalten der Gefchichte zerfchlagen zu mwollen. 


2. 


Die fogenannten, am 25. März 1722 niedergelegten Alten Pflichten 
Schreiben dem Freimaurer vor, das Sittengefeß wohl zu achten, weder ein 
törichter Atheiſt noch ein ruchlofer Freigeift zu fein noch wider fein Ger 
wiffen zu handeln. Die Maurerei fer unter allen Völkern zu finden: „ſo 
lieget ihnen (den Freimaurern) anjeßo nur ob, derjenigen Neligion bey: 
zupflichten, worin alle Menfchen überein kommen .. ., fie mögen ... 
durch diefe oder jene Namen, Religionen oder Meynungen, von einander 
unterfchieden fein, wie fie wollen ...” Dem Maurer wird eingefchärft, 
„ein friedlicher Untertan‘ zu fein, wobei jedoch ein Sab der Ungebunden- 
heit mit unterläuft: „Wiewohl ein Bruder in feiner Empörung wider den 
Staat Feinesmegs geftärcket werden foll; jo bleibet dennoch, wo er Feines 
anderen Verbrechens überführet ift, feine Verbindung mit der Loge un- 
auflöslich.“ 

Aus dieſen Grundlagen ergeben ſich nahezu mit Notwendigkeit die 
zwei großen Strömungen innerhalb der ſich ſpäter über die ganze Welt 
ausbreitenden Freimaurerei: die rein „humanitäre“ und diejenige, welche 
ihre „Humanität“ durch die Tat gegen andere von ihr als „nicht-human“ 
eingefchäßte Gewalten durchfegen wollte. An erſtem Prinzip haben die 
Deutfchen, die Skandinavier feftgehalten, am anderen in erfter Linie die 
fogenannten romanischen Völker, dann aber auch die Angelfahlen. 

Die Faffung von 1722 wurde 1738 überarbeitet und dag, dem Chrift- 
lichen und Nationalen gegenüber gleichgültige Prinzip der Humanität noch 
Ichärfer hervorgehoben. Der betreffende Abſatz Tautete: „In alten Zeiten 
waren die chriftlichen Maurer verpflichtet, fich dem chriftlichen Gebrauh 
jedes Landes anzupaffen, wo fie wanderten oder arbeiteten. Da aber die 


2 Anderfen a. a. O., ©. 298—299. 


Maurer bei allen Völkern gefunden — ſelbſt von — Re⸗ 
ligionen, find fie jeßt nur verpflichtet, derjenigen Religion anzuhangen, 
in welcher alle Menfchen übereinftimmen”. 1815 wurde eine weitere 
Zurückdrängung des chriftlichen Bekenntniffes vorgenommen. Auf diefem 
Standpunft ftehen die. heutigen ſog. humanitären Logenverbände, die „dem 
orthodorechriftlichen Logenſyſtem gegenüber ein wirffames Gegengewicht” 
Schaffen wollens. 


) 
3. 


Sm geiftesgefchichtlichen Zufammenhange der Kämpfe des 17. und 
18. Sahrhunderts iſt die Freimaurerei alfo eine, die Fatholifch- ſowohl als 
proteftantischefirchlichen Bindungen auflocdernde Strömung mit natürlicher 
Hinneigung zu rationaliftifcheindividueller Lebensauffaffung. Es ift deg- 
halb verftändlich, wenn Voltaire, Diderot, d'Alembert Freimaurer waren, 
wenn auch die amerikanische Konftitution auf Freimaurer Wafhington) 
zurückgeht, wenn auch Friedrich der Große fie glaubte Durch feinen Eintritt 
fördern zu können. Aber innerhalb der allgemeinen Roheit dieſer Zeiten 
iſt es auch weiterhin nicht zu verwundern, wenn die Loge ein Ort geſelliger 
Zuſammenkünfte zum Zweck des geiſtigen Austauſches ſeitens Perſönlich— 
keiten wurde, die im bürgerlichen Leben durch ſoziale und andere Schranken 
voneinander geſchieden waren. 


Es geht deshalb nicht an, in dem berechtigten Kampf gegen die Frei—⸗ 
maurerei blindwütig die einſtige Zugehörigkeit zu ihr als Verbrechen zu 
brandmarken, wie es leider manchmal geſchieht, ſo daß ſchließlich eine 
unerträgliche Verzerrung der Geſchichte entſteht, als habe z. B. Goethe 
teilgehabt an grauſigen Verſchwörungen etwa gegen Schiller, bzw. aus 
Furcht vor geheimnisvollen Oberen feige geſchwiegen, als Schiller „hin— 
gerichtet”. werden ſollte. Der Nationalſozialismus hält ich fern von jedem 


Berfolgungswahn, im Bemußtfein, daß manche „Senſationen“ zwar eine 


Zeitlang Erfolg haben, fpäter jedoch, widerlegt, dem berechtigten 
Si a Abbruch tun. (Wie das beim „Haus Ludendorff” der 
Salt i 


4. 


In dieſem geſchichtlichen Zuſammenhang der Freimaurerei des 18. 
Jahrhunderts mit der Emanzipationsbewegung auf allen Gebieten iſt der 
Einfluß des Judentums auf das Logenweſen zu erwähnen. Stolze Hebräer 
haben ſich ſelbſt große Mühe gegeben, das Freimaurertum als jüdiſche 
Gründung hinzuſtellen. Rabbiner Iſaak Salomon Borchardt z3. B. er- 
klärts: Freimaurertum ſei „nur mit dem Begriff Prieſtertum der alten 
Hebräer zu erklären, weil das Prieſtertum, das der Patriarch Abraham 
geſtiftet, und das neue Meiſterwort Adonai, das er begründet hat, bis am 


3 Br, R. Grasreiner „200 Bauſteine für den Br. Lehrling”, 1919. 
ı ‚Das Studium der Freimaurerei”, Berlin 1869. 





Jüngſten Zag feine Fortdauer behaupten muß”. Gefchichtlich nicht gut 
beratene Schriftfteller aus dem anderen Lager haben ihrerfeits aus der 
Tatſache des Stark jüdischen Rituals der Freimaurer den jüdischen Ursprung 
des Bundes gefolgert. Auch das ıft unfritifch und gefchichtlich nicht halt- 
bar. Die Idee einer grenzenlofen Toleranz ift fchlechthbin unjüdifch, denn 
der Semitismus und der Sudaismus find die eigentlichen Quellen der 
religiöjen Unduldfamfeit, die auch in den Kirchen fo verhängnisvoll wirk— 
ſam geworden tft. Die Verkündung einer Duldfamfeit auf religiöfem Ges 
biet ift alfo durchaus im Sinne des europäifchen Menfchen gelegen. Daß 
aber die Gründer des Freimaurerbundes diefe Grundſätze als Beauftragte 
jüdiſcher Hintermänner zwecks Ausdehnung der Duldfamfeit auch auf das 
emporftrebende Judentum gehandelt hätten, dafür fehlt auch jeder Beweis. 
Letzteres war vielmehr eine notwendige Folge eines uferlofen Bekenntniffes, 
das auch über alle Geſetze des Blutes glaubte hinweggehen zu können 
und dank diejer Uferlofigfeit das Freimaurertum fich zu einer feelifchen 
Krankheit ausmwachjen Tieß. 

Die Gründer der Freimaurerei Enüpften an die alten Zünfte der Werk: 
maurer an. Diefe hatten vom Mittelalter her ihre Symbole und Gebräuche 
und da dies Mittelalter (der Proteftantismus mit inbegriffen) weſentlich 
biblifch beftimmt war, jo ergab fich die Anknüpfung der Erbauer der chrift- 
lichen Kathedralen an den Salomonifchen Tempelbau von felbft. Hinzu 
Fam dann noch ein Fabbaliftifcher Unterftrom, mie er durch das Studium 
der Humaniften erfchloffen, im 18. Jahrhundert neu belebt worden mar. 
Man muß nämlich wiſſen, daß das 18. Jahrhundert einerfeits zwar 
rationaliſtiſch, andererjeits aber allen alchimiftifchen Verfuchen und Zauber: 
kunſtſtücken zugänglich war. Seine Gefchichte ift reich durchzogen von 
Goldmachern, und fat jeder Fürft, der auf fich hielt, Teiftete fich einen 
derartigen Schwarzkünftler, Auch die Freimaurerei weiß von alchtmiftifchen 
Spekulanten reichlich zu berichten?. 

Sp kommt es, daß die Loge den jüdischen Altar Eennt, die jüdischen 
Säulen Sachin und Boas, den fiebenarmigen Leuchter, die verfchtedenen 
Zeppiche nach dem Mufter der mofaifchen Stiftshütte, den jüdischen ſechs— 
eigen Stern Davids, hebräiſche Meifterworte (Jahwe!) und vieles an— 
deres. Diefes gefamte Brauchtum des Freimaurertums ift derart jüdifch- 
altteftamentlich durchjeßt, beftimmt derart das ganze Weſen auch der fog. 
chriſtlichen Syſteme, daß fehon allein aus diefem Grunde eine angeftrebte 
„völkiſche Erneuerung‘, der heute manchmal das Wort geredet wird, als 
ausgejchlojfen zu gelten hat. Diefe ganze verzwickte, oft direkt Täppifche 
Symbolik ift gerade das große „Geheimnis“, dag jene, die nicht alle 
werden, lockt, in die Xoge einzutreten, mwelches fie aber auch ehrenwörtlich 
(früher durch gräßliche Eide) verpflichtet, es keinem Sterblichen preis: 
zugeben. . ZZ 

5 Vgl. Schufter: „Geheime Gefellfchaften”. Wer tiefer gehen will, wird mani— 
chäiſtiſche Strömungen mit arabifchefemitifchen in großer Anzahl entdeden, | 

5 Vgl. Wihtl: „Weltfreimaurerei”, | 
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Man leſe 3 3. B. folgenden judiſch— —— Erguß laut Fiſcher a. a. O.: 
„Das Syſtem der Sr‘. fügt folgende Frageſtücke für Lehrlinge Hinzu: Wo ift die 
allgemeine oder St. Johannis⸗Frmr“loge gelegen? — Im Tale Joſaphat (und die 
Eklekt-ſchen Akten fügen hinzu: wo niemals ein Weib geweſen, Fein Löwe gebrüllt, 
fein Hahn gekräht und fein Hund gebellt „det. Wo finden wir diefes Tal? — Im 
gelobten Lande bei Jeruſalem. — Wo da? — Nahe den beiden Spitzen eines hohen 
Berges, — Wie heißt diefer Berg? — Der Berg Sion, — Und feine beiden Spiken? 
— Die eine heißt Sion, die andere Moria. — Was war auf dem Berge Sion? — 
Die Stadt Davids oder das Eünigliche Schloß. — Was ftand auf dem Berge Moria? 
— Der Tempel Salomonis. — Hatte diefer Berg nicht mehr als zwei Spiken? — 
Noch eine dritte, die von den beiden anderen mehr gefchieden war, — Wie wird 
dDiefe genannt? — Der Berg Ara. — Welches Gebäude ftand auf diefer dritten? — 
2 war ſpäter die Nefidenz der jüdischen Fürften und Könige nad) der Rückkehr aus 

abylon.“ 

Noch mehr an Idiotie heran rücken die Ratſchläge, welche die Großloge „Zur 
Aufgehenden Sonne” erteilt, In ihren „200 Bauſteinen“ von Br, Reinhold Gras—⸗ 
reiner (1919) leſen wir: „Was bedeutet das Anlegen der Augenbinde? GBlindes 
Vertrauen des Einzuführenden zu den Brüdern, wie auch dieſe es dem Suchenden 
entgegenbringen.)“ Oder inbezug auf die Synagogenſitte: „Was bedeutet das Bedeckt— 
halten des Kopfes durch den Hut (Zylinder)? (Die Würde des freien Mannes).“ 

So blödfinnig derartige Dinge ung auch anmuten, im Zufammenhang 
mit zahlreichen ähnlichen anderen Nitualformen tft e8 durchaus begreiflich, 
wenn man den Freimaurer als ‚‚Fünftlichen Juden“ bezeichnet, mas 
namentlich im 19. und 20. Jahrhundert feine Berechtigung hat, da durch 
das Prinzip einer grenzenlofen Duldſamkeit eine immer ftärfere Durch- 
ſetzung der Logen mit jüdiſchen Elementen vor ſich ging, ſo daß dieſe heute 
in manchen Ländern rein jüdiſch geleitet werden, weil ſie son Juden 
finanziert ſind. 


5. 


Dieſe grundſätzliche Betrachtung und die Abweiſung unkritiſcher Bes 
hauptungen ſind notwendig, nicht nur, wenn wir uns ein richtiges Bild 
der Entſtehung des Freimaurertums machen wollen, ſondern auch aus der 
nüchternen Erkenntnis heraus, daß Übertreibungen letzten Endes nur 
Schaden anrichten. So tft 3. DB. der einft fcharfe Kampf der Fatholifchen 
Kirche gegen die freimaurerifche „Gegenkirche“ durch Gebrauch gefälfchter 
bzw. anrüchiger Unterlagen disfreditiert worden, um fchließlich durch den 
Leo-Taxil-Skandal vollfommen TYächerlich zu erfcheinen. Diefer Tehrreiche 
Skandal ging folgendermaßen vor Sich. 

Ein geriffener Schwindler namens Jogand, aus einer Sejuitenfchule 
entflohen, von der Loge nach Furzer Anweſenheit davongejagt, „bekannte“ 
ſich bei einer Beichte als ein von der Freimaurerei gedungener Mörder. Als 
Leo Taxil ſchrieb der „Bekehrte“ „Die Drei-Punkte-Brüder“, erklärte ſeine 
reumütige Rückkehr in den Schoß der katholiſchen Kirche und gab Er— 
zählungen über den Satanismus, die Unſittlichkeiten des Logentreibens 
zum beſten. Zu ihm geſellten ſich als Dr. Bataille ein Arzt namens 
Hacks, der in „Der Teufel des 19. Jahrhunderts“ einen Wuſt von 
Zauberei und Teufelsſpuk als Freimaurerweſen auftiſchte, dann ein Ita— 
liener Margiotta. Bis ſchließlich eine (nie vorhanden geweſene) Miß Diana 
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Vaughan ihre Zeufelserlebniffe vor aller Welt ausbreitete: In Luzifers 
Anbetung erzogen, ſei ſie Meiſterin einer Satansloge, dem Oberteufel 
Asmodäus angetraut geweſen und habe den Teufel Bitru von Angeſicht 
zu Angeſicht geſehen. Dann ſei ſie jedoch bekehrt worden und der Satan 
mit großem Geſtank abgegangen. Worauf die Enthüllungen über die Frei— 
maurer folgten. 

Auf dieſen Frechen, auf kraſſeſten Aberglauben ſpekulierenden Schwin⸗ 
del fiel ein ganzes Jahrzehnt herein! Der Jeſuit Gruber überſetzte mit 
ernſter Miene Taxils Werke ins Deutſche; Biſchöfe, Kardinäle jubelten Leo 
Taxil und der „Diana Vaughan“ zu, ſelbſt der Papſt gab ſeinen Segen. 
Leo XIII. verfaßte perſönlich ein „Gebet zum hl. Erzengel Michael wider 
Satan und ſeinen Anhang“, wobei er in knapp fünfzig Zeilen die Teufel 
ganze fünfundzwanzigmal mit verſchiedenen Eigennamen anführt. Am 
25. September 1888 wurde verordnet, dieſes Gebet in allen katholiſchen 
Kirchen aller Staaten vorzutragen; eine weitere Anordnung erſchien dann 
noch, um die Teufelsaustreibungen zu bewerkſtelligen. Dieſe Gebete wurden 
nach der furchtbaren Blamage zurückgezogen und erſt der belgiſche Kardinal 
Mercier betete 1914 wieder das St. Michaelgebet gegen den Satan: jetzt 
waren es die Deutſchen... 

Seine Höhe erreichte der Taxil-Rummel, als alle Antifreimaurerblätter 
— unter Beihilfe der Kardinäle Rampolla und Parochi — unter feinen 
Einfluß gerieten, als Taxil die franzöſiſche Antifreimaurerunion gründete, 
als die „Miß Vaughan“ der Kompagnie St. Paul ein Banner ftiftete, bie 
Ichließlich der Weltfongreß der Antifreimaurer in Trient alles Frönte. Der 
Deutfche Katholikentag in Dortmund (1896) erließ einen Aufruf zum 
Geldfammeln für die Reife, Papft Leo XTIL, 22 Kardinäle, 23 Erzbifchöfe 
ſandten den Satansbefämpfern Handichreiben, 36 Bifchöfe nahmen pers 
Enz am Kongreß teil... Kurz und gut, Leo Taril war der Held der 

poche. 

Und dann ging er nach Paris, rief feine Leute zu einer Verfammlung 
und erzählte unter mwieherndem Gelächter, wie er die Eatholifche Kirche 
durch von A bis 3 erlogene Zeufelsgejchichten blamiert hätte”. 

Diefer Yächerliche Weltffandal war nur auf Grund einer mit dunfel- 


ſtem mittelalterlichen Wahnglauben verbundenen Hyfterie möglich. Auch 


wir leben heute in einer nervöſen und erregten Zeit, deshalb haben die 


7 Weor dieſes Kulturkuriofum näher Fennen lernen möchte, Iefe P. Braeunlich: 
„Leo Taxil's Schelmenftreiche’, 3 Bände, Daß der Verfaſſer die Logenbrüder gleich 
als ganz a (ler Sünden bar hinftellen möchte, ift die übliche Kehrfeite, | 

Sm Jahre des Heils 1928 erfuhr man nun von einer praftifchen Annäherung 
zwifchen der Weltfreimaurerei und ihren jefuitifchen Gegnern. Zuerſt berichtete die 
„Frankf. Stg.” (9. September 1928) darüber, daß bereits jeit zwei Jahren ein 
„klärender Briefwechſel“ geführt wurde zwifchen dem Wiener Freimaurer Neichl und 
Pater Gruber 5. J. Darüber fchrieb Pater Gruber im „Neuen Reich”, der Pater 
Mudermann S. J. in der jüdiſch-freimaureriſchen „Neuen Freien Preſſe“ in Wien, Die 
katholiſche „Schönere Zukunft” betätigt das und nennt die Mitteilung troß aller 
Gegnerfchaft eine Annäherung wegen des „gemeinfamen Feindes“ (28. Dftober 1928), 
Als der ‚„gemeinfame Feind“ aber gilt der organifche Nationalismus. 
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Nationalſozaliſten Selbſtheherrſchung und klare Urteilskraft zu bewahren; 
auch im Kampfe gegen die nicht immer faßbare Freimaurerei. Wenn man 
jeßt darangeht, die Weltmaurerei als einen feit über 200 Sahren beftehen- 
den Geheimbund hinzuftellen, der auf Grund jüdiſcher Zahlenkabbaliftif 
alle politiichen Morde und Zaten des Aufruhrs verjchuldet hätte, ſo 
werden wir das als unfritifche Übertreibung zurechtzumeifen haben. Wenn 
„nachgewieſen“ wird, daß die Konfonanten des Namens Jahwe die Zahlen 
10 und 15 bedeuten, und als Folge davon alle Tage und Sabre, deren 
Querfummen diefe Zahlen oder das Vielfache diefer Zahlen ergeben, als 
Jahwe⸗-Tage oder Jahwe⸗Jahre hingeſtellt werden, an denen nach kabba— 
liſtiſcher Methode die Maurerhand an allen Enden der Welt eingreife, ſo 
werden wir das als politiſchen Irrgang kennzeichnen müſſen. Derartige 
Konſtruktionen (bei denen die „Querſummen“ noch dazu durch willkürliche 
Addition zuſtandegebracht werden) ſind Zeichen eines geiſtigen Gleich— 
gewichtsverluſtes, ſie können eine Zeitlang eine politiſche Aufgeregtheit 
erzeugen, am Ende aber den berechtigten antifreimaureriſchen Kampf ähn⸗ 
lich lächerlich machen wie Leo Taxil mit ſeinem Satansſpuk. Wobei es keine 
Rolle ſpielt, daß die betreffenden Vertreter im beſten Glauben handeln. 
Wir werden deshalb nicht in jedem rechteckigen Denkmal gleich den 
Freimaurerifchen, triumphierend hingefeßten Kubus erbliden; wir werden 
nicht auf Grund alter Schmöfer Luther und Schiller an Suden= und reis 
maurertüce fterben laffen und nicht in Goethe einen eingemweihten Ober: 
verſchwörer erblicken, der zu feig geweſen fein ſoll, Schiller gegen die auf 
Mord ausgehenden Logenbrüder zu ſchützen, oder gar in Mufjolini einen 
„Hochgradmaurer” wittern. Wir werden fomit nicht in jedes Wort gleich 
Kabbaliftif und geheime Symbolik hineingeheimniffen, fondern ung an dag 
halten, was erforfchbar tft. 

F riedrich der Große, unter dem die Freimaurerei (1737) Ein- 
gang in Deutichland fand und der fich dabei von allgemeinen geiftigen 
Intereſſen leiten Tieß, hat es fpäter fehr bedauert, für die Verbreitung des 
Logenweſens die Hand gegeben zu haben, was er feinem Leibarzt Zimmer: 
mann gegenüber deutlich ausgeiprochen bat. Herder hatte fich zunächſt 
in Riga überrumpeln laſſen, erflärte aber fpäter (9. Sanuar 1786) zum 
Göttinger Gelehrten Heyne, er haſſe alle geheimen Gejellichaften und 
wünfche fie nach den gemachten Erfahrungen sum Teufel, da in ihnen 
nur Kabalengeift herrſche. Schiller bat nie der Loge angehört, die von 
Ahlwardt („Mehr Licht‘) einft aufgebrachten Märchen über feine Ermordung 
durch Freimaurer find unbegründet, troßdem fie ung heute wieder auf- 
getifcht werden. Leſſing mar, dem Zug der Zeit folgend, der ‚Loge bei⸗ 
getreten, — fie jedoch fpäter im Gedicht „Ich kenn' ein drollig 
Volk...” Von Goethes Freimaurertum wird heute wieder viel Wefens 
gemacht. Die Brr.*. drucken einige launige Maurerlieder von ihm ab, um 
jich hinter Goethes Namen zu verftecen, Eritiflofe Gegner wieder sieben 
— pie gefagt — aus Goethes Zugehörigkeit zur Loge „Amalia“ in Weimar 
den Schluß, er ſei in die „Mordpläne“ gegen Schiller eingeweiht, aber zu 
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feige gemwefen, fich ihnen zu mwiderfegen. Seine Worte nach der Schlacht von 
Valmy, e8 ginge eine neue Weltgefchichte an, werden als die Nußerungen 
eines gegen Volk und Staat Verfchworenen hingeftellt, wobei denn auch, 
um diejen fchlechten Roman voll zu machen, der Br, Herzog Karl Auguft 
von Weimar gleichfalls befchimpft wird, weil er ung mit Goethe gemein- 
Jam den verfluchten Geift von Weimar gefchenft habe. Übereifrige Adep- 
tinnen diefer „Geſchichtsforſchung“ ftelfen dann feft, daß „Wilhelm Mei: 
ſter“ und „Fauſt IL” überwiegend Erzeugniffe von Goethes ‚‚Freimaureri- 
Icher Verblödung“ geweſen feien, und daß diefer „Verräter an feinem 
Volk“ „zum Hunde” (ID) geworden wäre. Ludendorffs meinen, Goethes 
„ſchmählicher Berrat an Schiller” hätte ihn ‚für immer aus der Reihe 
deutjcher Geifteshelden” geftrichen, fo daß Goethes Werke nachher nur als 
„plumpe Verherrlichung der Logenlehren” anzufehen feien, die man fich 
umſonſt bemühe, ‚‚Elaren deutfchen Geiſtern“ als Meifterwerfe „aufzu— 
ſchwatzen“. Goethes Begabung fei ‚‚charakteriftiich anfällig” und hätte 
durch den „feigen Verrat” an Schiller ihren „Todesſtoß“ erhalten. Hier 
hört zwar jeglicher Ernft auf, derartige anmaßende Ausfälle find aber 
geeignet, das Bild großer Deutfcher zu befchmußen und den Kampf gegen 
die Freimaurerei felbft lächerlich erfcheinen zu laſſen. Goethe hatte über die 
Loge geurteilt, nicht alle fuchten in ihr Bildung, fondern nur Hausmittel 
zum Wohlbefinden. Diefe feien dann durch Myſtifikationen und Hofus- 
pofus nur aufgehalten worden. Ein anderes Mal nannte er die Brüder 
einfach „eine Gejellfchaft von Narren und Schelmen”. Am 31. Dezember 
1807 fchrieb er an Karl Auguft, es fei unzweckmäßig, in Jena eine Loge 
zu gründen, da bier doch im Prinzip ein Staat im Staat entftehe, was 
nicht ratfam wäre: 

„Die Freimaurerei macht durchaus einen statum in statu. Wo fie einmal eine 
geführt ift, wird fie das Gouvernement zu beherrfchen und unfhädlih zu machen 
juchen. Sie einzuführen, wo fie nicht war, ift niemals rätlih. — ... Hier in Weimar 
brauchen wir fie eigentlich gar nicht, und für Jena halte ich fie... für gefährlich.“ 

Diefer Brief hatte zur Folge, daß Karl Auguft am 22. März 1808 
die Eröffnung einer Loge in Jena unterfagte und mit der Polizei drohte, 
falls man doch daran herangehen würde. 

Goethe hat alfo ganz unbefangen gedacht, die Loge in Weimar als 
geiftigsgefellige Zufammenkunftsform betrachtet, im übrigen aber die Ge- 
fahren durchaus eingefehen, die fich möglicherweise einftellen Fönnten, und 
auf fie hingewieſen. Auch die Gegner der Freimaurerei werden fich alfo eine 
Beichimpfung Goethes ganz energisch verbitten müffen. 

Die Freimaurerei ift ein fchmwierig zu erforfchendes Gebiet, Srrtümer 
jind hier viel leichter möglich, als auf Grund von Staatsaften. Um fo 
mehr iſt Vorficht am Platz. — Trotzdem ift das Anflagematerial aber fo 
groß, daß wir gar nicht zu gefünftelten Konftruftionen unfere Zuflucht zu 
nehmen brauchen. 

Und die Tatſachen follen Sprechen. Bis ein neuer Staat einft die 
Folgerungen aus ihnen ziehen kann. 
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Weltbürgertum der deutſ chen Freimaurerei. 


1. 


Während die romanischen und englischen Logen den Begriff „Huma⸗ 
nität“ gleich der Idee Franzoſentum oder Britentum ſetzten und ihre Arbeit 
ſofort in Politik, ihre Logen in Debattierklubs verwandelten, wurde in 
Deutſchland bei der ganz überwiegenden Zahl der Brr.*. der Menſchheits— 
gedanfe wirklich ernft genommen und dahin verftanden, daß die deutfche 
Nation — beftenfallg — nur einen geringen Mitarbeiter am Menfchheits- 
bau vorftelle. Diefes Gepräge trug das Logenweſen von Beginn an bie 
auf heute, Der Menjchheitsgedanfe durchtränfte die deutſche Elafftiche 
Periode ebenfo wie die Tiberaliftifche, und erft unfer langjähriger Kampf 
zwang den rechten Flügel der Loge zu oft — nach außen hin — nationali- 
ftifchen, ja völfifchen Erklärungen. 

Hier haben wir nun feitzuftellen, daß bei aller Verehrung für die große 
klaſſiſche Epoche des Deutjchtums um 1800 wir heute nicht im ſog. 
klaſſiſchen Idealismus das einzige Heil unferer Gegenwart und Zufunft 
erblicken, fondern gerade in den Kräften, die auch in jener olympifchen 
Epoche nicht Elaffifch waren! Es wird jicher eine Zeit Fommen, wo auch) 
die erfigenannte Seite des Deutjchtums mieder ſtark kulturell wirkſam 
werden wird, heute aber, mitten im Kampfe um die deutſche Subſtanz 
überhaupt, können wir dieſen oft abſtrakten, blutleeren Verſuchen nicht 
mehr die Kraft zuſprechen, von welcher, wenn ich ſo ſagen darf, der 
„Ewige Profeſſor“ noch immer träumt. Der deutſche Idealismus, das war 
die ſogenannte offizielle Philoſophie der deutſchen Univerfitätsgeiftigfeit der 
lebten Sahrzehnte, und als Folgen diefer Tatſache liegen heute zutage: der 
Zuſammenbruch auf allen Gebieten und eine vollftändige Hilfloſigkeit 
großer Zeile der deutfchen Sintelligenz allen drängenden Lebensfragen 
gegenüber. Man pocht auf Goethe, Kant und Fichte, brüftet fich dabei aber 
nur mit Schalen, ohne den kraftſprühenden Inhalt zu beſitzen. Der fog. 
deutſche Idealismus auf den deutfchen Hochjchulen der letzten Sahrzehnte 
ſchied fich vom deutfchen Volksganzen immer mehr. Seine Vertreter wurden 
zu einer gelehrten Kafte, und es ift merkwürdig, mie die heutigen Frei— 
maurer mit dem Überbleibjel diefer ehrenmerten, aber willenlofen Vertreter 
Inmpathifieren. 

Es ift deshalb ebenso verfehlt wie unverfroren, die Blücher, Stein, 
Scharnhorft uſw. als Freimaurer einzufchäßen, wenn man ihrer Tätig— 
feit gedenft. Im Gegenteil, die Freimaurerei fteht grundfäßlich auf dem 
Standpunkt eines Menfchheitsbundes und verneinte von vornherein 
alle tiefgehenden Unterjchiede zwiſchen den verfchiedenen Raſſen. Gleich 
1717 wurde erklärt, Türken und Juden ſeien ebenfo nübliche Brüder wie 
die Vertreter anderer Nationen, und das Statut des deutſchen Großlogen- 
bundes jagt noch heute im Paragraph 6: der deutſche Großlogenbund er— 
Pläre die Verfchtedenheit der Hautfarbe und Raſſe für Fein Hindernis der 
Anerkennung einer Großloge oder Loge und werde eine jede Großloge oder 
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voge anerkennen, ſobald jolche über ihre Verfaſſung und Grundſätze die 
nötigen Aufſchlüſſe und in bezug auf gedeihliche maureriſche Wirkſamkeit 
die geeigneten moraliſchen Garantien biete. In Verfolg dieſer Anſchauung 
iſt die feindliche Negergroßloge von Liberia jetzt bei den deutſchen Groß— 
logen „Zu den drei Weltkugeln“ in Berlin, im Eklektiſchen Freimaurerbund 
zu Frankfurt a. M. und bei der Großen Loge in Hamburg vertreten. Die 
Taten Blüchers, Fichtes uſw. entſpringen alſo einem urwüchſigen, deutſchen 
Temperament und widerſtreiten in jedem Punkt dem freimaureri⸗ 
ſchen Dogma der Weltverſöhnung und des Menſchheitsbaues; wobei wir 
gleich hinzufügen, daß Friedrich der Große, der einſt großherzig der Frei— 
maurerei den Eintritt gewährte, ſpäter dies angeſichts der Entwicklungen 
ſehr bedauert hat; daß Fichte nur kurze Zeit der Loge angehört und ſie 
dann angewidert verlaſſen hat (Siehe Näheres darüber in meiner Schrift 
Das Verbrechen der Freimaurerei“). Bemerkenswert iſt auch, Daß die 
deutſche Freimaurerei im Laufe des ganzen Jahrhunderts nach dem Frei⸗ 
heitsfriege Feine deutjchen Heroen mehr zur Welt gebracht hat, daß viel- 
mehr Bismard in jeinen „Gedanken und Erinnerungen‘ immer wieder 
iiber die maurerifchen Intrigen berichten muß und u. a. auch von einem 
hohen Beamten erzählt, der einer fchlimmen Verfolgung nur dadurch ent 
gangen fei, daß er hoher Freimaurer war, Kaifer Wilhelm IL. blieb aus 
Zraditionsgefühl noch der ng zugetan, auch wohl aus dem 
Grunde, um fie überwachen zu können. Sonft gehört Fein großer 
Mann der neuen beroifhen Zeit der deutſchen Frei: 
maurereian, wohl aber alle Iebensfremden Pazififten und eine Anzahl 
unverbeſſerliche, weltfremde Kathedergelehrte. Und ſo kommt es, daß heute 
die Freimaurerei in Deutſchland geziert wurde und wird durch Guſtav 

Streſemann, Dr. Hialmar Schacht und den Oberpazifiſten Dr. Jaeckh, den 
Leiter der fog. Schule für Politik, Dazu Fommt eine endloje Reihe Eleiner 
Schreiberſeelen, wie Diedrich Biſchoff, Auguſt Horneffer, deren hilfloſes 
Geſtammel hier zu analyſieren zu weit führen würde. 


2. 


| Diefe Entwicklung von der Menjchheitsidee zum modernen Pazifis- 
mus läßt fich an der Hand einer Unzahl freimaurerifcher Bekenntniſſe und 
freimaureriſcher Taten nachweiſen, wovon ich hier nur einige Stichproben 
geben kann. Einer der bekannteſten ———— Schriftſteller, Findel, 
erklärte kategoriſch: | 
„Die Moyfterien der Alten waren — und — unterſcheiden fie ſich weſentlich 
von der Freimaurerei — ausſchließlich national, indem ſie keinem Fremden den Zutritt 
geſtatteten und nur die Mythologie ihres eigenen Landes erklärten; die Maurerei 
dagegen iſt univerſell, kosmopolitiſch.“ Hierin erblickt Br. Findel ein „Hauptverdienſt“: 


„Dieſer univerſelle Charakter gab und gibt ihm (dem Maurerbund) erſt ſeine un- 
beftreitbar berechtigte Exiftenz?.” 


8 „Gefchichte der Freimaurerei”, 1861, Bd. J, ©, 53,201. 


14 


Desgleichen träumte Br. Boos von einer „das ganze Menſchengeſchlecht 
umfaſſenden Aſſoziation“d, und das „Allg. Handbuch der Freimaurerei“10 
war nur folgerichtig, wenn es fich mit folgenden Haffif hen Morten gegen 
den Schuß des deutjchen Volkes wehrte: 

„Die Sreimaurerei ift die einzige Gefellfchaft auf Erden, die ſich die Pflege und 
Beförderung des MWeltbürgertums zur Aufgabe geftellt hat, Demgemäß dürfen 
die Logen nur (Il) weltbürgerlide Beftrebungen fördern und 
ſich niht (ID bei vaterländifchen oder ſtaatsbürg erlihen Be— 
trebungen beteiligen. An der Leipziger Shlaht-Feier haben 
Die Logen keinen Anteil genommen, denn (ID) es war ein vater: 
ländiſches Se ſt. Als in einer der deutſchen Logen der Vorſchlag gemacht wurde, aus 
der Logenkaſſe einen Betrag für Schleswig-Holſtein zu entnehmen, da legte Dagegen 
mit Recht ein Mitglied der Loge Verwahrung ein, Ebenfo war es dem Bundeszweck 
zuwiderlaufend, als eine deutſche Großloge taufend Taler zur Herftellung einer deutſchen 
Flotte beifteuerte, Die erhobene Einfprache hatte zur Folge, daß Feine deutiche Loge 
dad gegebene Beifpiel nachahmte.“ 


Man wird zugeben, daß dieſe Worte einen fürchterlichen Mangel jedes 
deutſchen Gefühls offenbaren. Und obgleich das deutſche Volksbewußtſein 
anwuchs, ſtanden ausgerechnet jene, die ſich anmaßten, die geiſtigen Führer 
ſpielen zu wollen, dieſem Erwachen mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln im Wege. Ganz wie heute dem Erwachen der raſſiſchen Selbſt—⸗ 
beſinnung. 

Das Grundgeſetz der nationalſten deutſchen Großloge 
„Royal York zur Freundſchaft“ beſtimmte im Abſatz IV wörtlich: 

„Nur freie Männer von gutem Rufe und von einer ſolchen geiſtigen Bildung, 


wie ſie die Ausübung des maureriſchen Berufs vorausſetzen muß, können als Mit— 
glieder des Bundes zugelaſſen werden. 


Stand, Nationalität oder Farbe, Religionsbekenntnis 
und politiſche Meinungen Dürfen ebenſowenig ein Hindernis 
der Aufnahme fein, wie die Verfhiedenheit der Hautfarbe 
oder Raffe ein Hindernis der Anerkennung einer Loge oder 
Großloge werden darf, fobald ſolche über ihre Verfaſſung und Grundfäße 
befriedigende "Aufichlüffe gibt und in Bezug auf ihre gedeihliche maurerifche Wirk: 
ſamkeit die geeignete Bürgfchaft bietet.’ 


Daß wirkliche Bildung und Anerkennung der Hottentotten und Meftizen 
als Brüder fich ausſchließen, iſt den deutſchen Maurern bis auf heute nicht 
klar geworden. Im Jahre des Heils 1900 ſehen wir den auch heute noch 
amtierenden erſten Vorſitzenden des „Vereins deutſcher Freimaurer“, 
Br.‘. Diedrich Biſchoff, beteuern, der „Beruf des Freimaurertums Für 
das Menfchheitsmohl” fei noch nie fo wichtig gemwefen mie gerade 
ießt: „Nicht nur ein beftimmter Volks-, fondern ein beftimmter Menfch- 
heitsgeift foll großgezogen werden.“1 1920 (I) weiß der „‚Unfichtbare 
Tempel“ des Br’. Horneffer gleichfalls nichts anderes zu bringen als 
diefelben Forderungen. B.*. Dr. Bonne will die Deutichen befcheiden nur 

9 „Geſchichte der — Aarau 1894. S. 121, 69, 7. 

10 Auflage 1868, Bd. II, ©. 2 


„Maurertum und Menfhheitsbau”, Leipzig 1900. ©, 2, 11, 16, 24, 198 
219 uſw. 
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„eine Mauer‘ des Tempels Salomonis bauen laſſen, während Br.*. 
Horneffer erflärt, man müſſe neben Friedrich und Bismarck auch Laſ-— 
alle dem ‚ganzen deutſchen Volke fchenfen”12, 

Mie viel ſpäter befannt wurde, foll der oben genannte Abſatz IV der 
Großloge R. 9. zur Freundfchaft am 1. Juni 1924 geftrichen worden 
lein. Nun will man nur noch ‚freie Männer von gutem Ruf” aufs 
nehmen, die ‚auf dem Boden chriftlicher Anschauung ftehen und im 
deutichen Bolfstum wurzeln“. Man muß Sich vergegenmwärtigen, was 
diefe Satzungsänderung, wenn fie ehrlich gemeint fein foll, bedeuten 
würde. Sie bedeutet die Verleugnung der „menſchheitlichen“ freimaurert- 
ſchen Weltanſchauung überhaupt, das Aufgeben aller bisherigen geiſtigen 
Fronten. Und dies nicht etwa freiwillig, ſondern nur als Folge des 
Drucks des wachſenden nationaliſtiſchen Erwachens des deutſchen Volkes. 
Und zieht man dieſen Druck in Betracht, ſo wird man dieſes Fallenlaſſen 
peinlichſter Artikel nur als eine erzwungene Schutzfärbung zu werten 
haben. Genau fo wie die Tatſache, daß der internationale Pazifiſt Br.*. 
m heute bereits al8 Herausgeber einer. ‚‚nationalen”” Togenzeitung 
zeichnet 

Ganz auf dem pazififtifchen Flügel ſteht die (noch nicht anerkannte) 
Großloge „Zur aufgehenden Sonne”, während die total verjudete Wiener 
Maurerei inmitten der furchtbarſten Knechtung des Deutſchtums es wagen 
durfte, im Herbſt 1923 folgenden Erlaß hinauszugeben: 


„Die beſondere Mäßigung, die dem Freimaurer als Pflicht auferlegt iſt, zwingt 
ihn, eine mittlere Linie in allem einzuhalten und ſelbſt in Konflikten das beiden Teilen 
Gemeinſame an die Spitze zu ſtellen, weil jede Art von Radikalismus ausnahmslos 
ben Menſchen vom Menjchen entfernt”. „So ſehr Heimatsgefühl und Patriotismus 
Pflicht jedes Bruders iſt, ſo leicht können dieſe Gefühle, blind und rückſichtslos über 
trieben, zu Kollifionen zwifchen den Angehörigen des einen Waterlandes und denen 
eines anderen Baterlandes, zu Chauvinismus, zu Militär und Beamtenübermacht — 
befanntlih den wirkſamſten Mitteln monardiftifchen und diktatorifchen Gewaltmiß— 
brauches — fchließlih zum Maffenmord des Krieges führen. Darum iſts gerade in 
diefen Gefühlen und in Betätigung diefer Gefühle bejonderer Mäßigung Pflicht des 
Steimaurers, der ſtets prüfen muß, wo der meitefigehende Nationalismus aufhört, 
Patriotismus zu fein. Der Freimaurer ift alfo von Haufe aus aus— 
geſprochener Pazifiſt.“ s 

Dieſe Ausführungen — ſo kurz ſie ſind — beweiſen zur Genüge, daß 
die Freimaurerei als Weltanſchauung tatſächlich einig iſt. Das Grund— 
dogma der Menſchengleichheit, der Brüderlichkeit der Schwarzen, Gelben, 
Juden, Meſtizen uſw. vereinigt fie alle und der „humanitäre“ Freimaurer: 
führer Hagedorn (Oroßmeifter der Großloge von Hamburg) hatte ganz 
recht, wenn er am 26. Februar 1927 in einer Nede fagte: 


. Ich zmweifle nicht, daß die Große Landesloge je Länger, defto mehr fich 
davon überzeugen wird, ihr Erampfhaftes Bemühen, ih die Gunft der deutſch-völkiſchen 
Kreife zu gewinnen, fei vergeblich, und daß fie im Sufammenhang damit zu der Er- 


12 Bol, „Der unfichtbare Tempel”, 1920. Nr. 4, ©. 1195 Ver. 1, ©. 5; Nr. 7, 
©. 7—9, 209—210;5 Nr. s5, ©.1565 Ver. 7—9, ©.199 ufw. 

13 Laut „„Sonnenftrahlen”, der Zeitfcehrift der Großloge „Zur aufgehenden Son‘, 
Oktober 1923, ©. 105. 
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fenntnis gelangt, es fei ratfamer und würdiger, törichten Angriffen gegenüber, die auf 
Unmifjenheit oder Böswilligkeit beruhen, vornehme und folge Zurüdhaltung zu be 
wahren. Ueberdies wird es troß aller ihrer Betonung, daß fie in der Freimaurerei 
eine Sonderftellung einnehme, kaum gelingen, die Gegner dahin zu bringen, zwifchen 
ihr und den humanitären Großlogen einen Unterfchied zu machen, denn fie werden fih 
mit Recht fagen, wie e8 nur ein Chriftentum gebe, fo gebe es auch nur eine Freis 
maurerei: lediglich die Kormen, ſich zu dem einen oder anderen zu befennen, feien 
verfchteden. ‘1 | | | 
Aus diefer Einheit des Dogmas heraus hat die gefamte deutfche Freia 
maurerei fat zwei Sahrhunderte gemirkt. 


3 

Man darf annehmen, daß die deutfche Freimaurerei als Geſamtheit — 
mit Ausnahme natürlich gewiſſer humanitärsführender Brr,‘. — fich nicht 
aktiv am Komplott der Börfenentente gegen Deutfchland beteiligt hat. Die 
große Schuld der deutfchen Brr.*. vor der Nation befteht aber darin, die 
ausländifchen Logenmachenfchaften gegenüber der aufflärenden Arbeit ftets 
gejchüßt zu haben. Über diefe Schuld kommt Feine Loge hinweg, nur wenige 
(wie z. B. Br. W. Ohr) haben dieſes Verbrechen mwieder gutzumachen ver- 
jucht. Ohr gibt offen zu, daß die deutſche Abwehr franzöfifcher Heraus: 
forderungen ftets äußerſt matt gemwefen fei, daß die franzöfifchen Logen 
nichts als Politik getrieben hätten und doch erklärt er wieder, weder ‚Lüge 
noch bewußte Srreführung‘ annehmen zu wollen. Von QuartierslasTente, 
dem franzöfifchefchweizerifchen Oberhaupt, fchreibt er gar: „Es kann doch 
fein Zweifel beftehen, daß bei Quartierslastente eine folche Abficht (die 
Einkreifung Deutjchlands) zum mindeften bemußtermaßen nicht beftand.” 
Zum Schluß fagt er verzweifelt: „Die Weltrepublif als Ziel — und der 
verworrene Ideenknäuel des Großorients als Ausgangspunkt ... Es ſteht 
feſt: auf franzöſiſcher Grundlage wird jeder neue Verſuch der Verteidigung 
ſcheitern.“15 

Die nationalen ſpäteren Angriffe veranlaßten dann auch „völkiſche“ 
Maurer zwecks Beruhigung der deutſchen Offentlichkeit das Wort zu er⸗ 
greifen. So ſchreibt Br.*. Hermann Oeſternitz 16: 

„Die Logen in Ttalien und Frankreich haben fich als folche in das Getriebe der 
PolitiE begeben. Sie find — in kraſſem Widerfpruh zu den freimaurerifchen 
Grundſätzen — zu politifben Kampforganifationen radifalfter 
Natur geworden, die gewiß, wenn auch nicht als Gegner, fo doch durch diefe 
führenden Männer ihr gutes Zeil zur Herbeiführung des Krieges getan Haben. Der 
deutſche Freimaurer hat Längft einen Schnitt gemacht durch das Band, das die gemein- 
fame Menfchheitsidee um alle Freimaurer der Erde gefchlungen. Mit der franzöfiichen 
Großloge find fchon in den fiebziger Tahren des vorigen Tahrhunderts alle DBerbin- 
dungen abgebrochen, feit diefe jich zum Atheismus befannt. Die deutfchen Freimaurer 
find zuerft deutſche Männer, fie denfen und fühlen deutfch und die Erkenntnis, wie 
notwendig die Betonung und die Mflege deutfchewölkifchen Geiftes ift (ohne Partei— 
befchränfung) beherrfcht immer mehr die deutfchen Logen. Darum Hüte man fich in 
deutſch⸗völkiſchen Kreifen vor den Verdächtigungen des deutfchen Freimaurertums.“ 

14 Hamburger Logenblatt, März 1927. 

15 ‚Der franz. Geift und die Kreimaurerei”, ©. 168, 118, 60 uſw. 

16 Sreimaurertum, Gefchichte, Geheimniffe uſp.“, Detmold 1922, ©, 26. 
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Dieſer behauptete Schnitt te eine glatte Unwahrheit, denn noch 1907 fiel 
der deutſche Br.*. Wagner in Paris dem franzöſiſchen Großmeiſter um 
den Hals und gab ihm den Bruderfuß, Die Schlußabjäße haben offenbar 
den Zweck, die ertwachenden Deutfchen durch einige Zugeftändniife wieder 
einzulullen. 


Unter der Herrfchaft des Freimaurers Strefemann als Reichsaußen—⸗ 
miniſter und des Freimaurers Schacht als Reichsbankpräſidenten ſind die 
Drr.*. wieder zur alten „Geiſtigkeit“ zurückgekehrt. Br.:. Spancken bringt 
es ſogar fertig, die Beteiligung der ſerbiſchen Logenbrüder — entgegen den 
ſtenographiſchen Prozeßberichten — uns ing Geſicht zu beftreiten!?, ebenſo 
Br.*. Fluhrer!s, und offizielle maureriſche, als peinlich empfundene Er— 
Flärungen als „Entgleiſungen maurerifcher Feſtredner“ zu entjchuldigen. 
Hier ift bereits die ernfte Warnung am Plab, dem heute andererfeits 
beteuerten „unwandelbaren Nationalgefühl“ der deutſchen Freimaurerei, 
als Ganzes betrachtet, mit äußerſtem Mißtrauen zu begegnen. 


Die Juden in der Freimaurerei 
1. 


Daß die Juden nach ihrer Emanzipation fich in bie Sreimaurerlogen 
einzuniften ſuchten, ift verftändlich, Fam doch der einerfeits Fosmopolitifche 
Charakter (in Deutjchland), andererjeits die verfchwiegene politifche Arbeit 
(in Sranfreich, Stalien) ihren Sintereffen entgegen. Und da das zmwifchen- 
ftaatliche und doch eng miteinander verbundene Judentum bald an den 
Börſen Europas herrichend wurde, war e8 Fein Wunder, wenn die Logen 
nach und nach in immer ſtärkere finanzielle Abhängigkeit gerieten. So 
ſehen wir in Frankreich den Gründer der Alliance Sfraelite Univerfelle und 
freimaurerifchen Oroßmeifter Crémieux Schon 1848 als franzöfifchen Mini— 
fter, der nach fich eine Menge anderer Raffegenoffen hinterherzog (Rothſchilds, 
Meyers, Ephraims, Gambettas ufw.). Die Nothichilds find faſt ſämtlich 
Freimaurer gemwejen und bildeten — und bilden — den Kitt, welcher die 
ſonſt rivalifierenden franzöfifchen und englischen Freimaurer verband. 

Sn Deutſchland wurden anfänglich troß aller Grundſätze einige 
Schmwierigfeiten gemacht; ſelbſt die eFlektifchen Logen erklärten noch 1783 
in ihrer Bundesurkunde, nur mit Chriften in engeren Verkehr zu treten, fie 
mußten eine Zeitlang ſogar die Forderung anerkennen, daß auch nur ein 
Chrift Meifter vom Stuhl fein dürfe, worauf feitens der Sudenfchaft heftige 
Prosefte Iosgingen. Br. Dr. Salomon erklärte in „Stimmen von Oſten“ 
(Hamburg 1845), eine chriſtliche Freimaurerei wäre „der ſchreiendſte 
Widerſpruch, ein eckiger Zirkel, ein rundes Winkelmaß“. Er und Br. Börne 
hatten nicht unrecht? denn die maurerifche Pr erftreckte fich, 


17 Die deutfchen Freimaurer, Bielefeld 1927, ©. 8 
18 „Die Sreimaurerei, wie e fie ift und wie fie nit in“, Frankfurt 1926. 
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ivie 1722 ausdrücklich vermerkt worden war, ebenfo auf Türken und Ju— 
den. Bom Eindringen des jüdischen Parafiten bis zur Forderung des 
jüdischen Br. Julius Goldenberg, die „dringendſte (1) Aufgabe der Frei- 
maurerei” fei die Bekämpfung des Antifemitismus, war dann nur noch 
ein Schritt, Selbft dem menfchheitlichen, aber perfönlich ehrenmwerten 
Br.*. Findel wurde es allmählich zu bunt, fo daß er ſich zum Ausruf ge— 
zwungen ſah: 

„Es handelt ſich weniger um einen Kampf für das Humanitätsprinzip, als viel— 
mehr um einen Kampf für die Tntereffen und für die Machtftellung des Judentums. 
Und bei diefem Kampf gebärdet fich mitunter das Tudentum geradezu als die ber 
herefchende Macht, der fih das deutfhe Maurertum unterzuordnen habe. Wundern 
darf man ſich freilih niht; denn tatfählih ift Das Tudentum, wenn 
auch verftedtund ſchlau verdedt, bereits die herrſchende Macht 
in manchen Großlogen Europad, und was Deutfchland angeht, fo darf 
man nicht außer acht laſſen, daß es den Geldmarkt und den Handel beherrfcht, daß 
es nahezu die Preſſe, die politifche, wie die freimaurerifche, beherrſcht, daß es fid 
Millionen Deutfher zinspflihtig, alfo untertänig madt, 
und Daß es auch die Rechtspflege in feine Gewalt zu bringen 
fuch t.“is 

Dieſe Worte des Freimaurers Findel, eines der bekannteſten deutſchen 
Logenſchriftſteller, waren umſonſt, weil tatſächlich die beherrſchende jüdiſche 
Finanz das Aufmucken den Logenbrüdern vollkommen unmöglich gemacht 
hat. Und heute iſt es ſo weit, daß das Judentum gar keine Machtmittel 
mehr anzuwenden braucht, da die heutigen Logenbrüder (etwa der „Verein 
deutſcher Freimaurer“) ganz koſtenlos die Juden ſchützen, wenn deutſcher— 
ſeits dasjenige nochmals wiederholt und feſtgeſtellt wird, was Br. Findel 
ſchon vor 28 Jahren verkündet hat. | | 

In Italien wurde die Freimaurerei in den neunziger Jahren vom 
jüdischen Großmeifter Adriano Lemmi beherrjcht, der offen die Nepubli- 
Fanifierung Europas als das Ziel der Maurerei hinftellte, Nach ihm leitete 


19 „Die Juden als Freimaurer, 1901. In deutfchen Logenfreifen wird bis zum 
Überdruß betont, ihre Brüder in anderen MWeltteilen Ieifteten deutfche Kulturarbeit. 
Ein Beifpiel für diefe bewußte Trreführung: In New Dorf City 220 Eaft 15th Street 
befteht die Humboldtstoge N 512. Diefe Loge ift den deutfchen angefchloffen. Ihr 
Mitgliederverzeichnis vom Tahre 1924 meift als frühere Logenmeifter auf: Hermann 
Levy, Schwarzmann, Salomon Iſaac, Guftave Abrams, Emil $leifhl, Mar Gold: 
Ichmidt, Mar Schmetterling, Joſeph Lowinger, Frank Glum, Carl Edelftein, Henry 
Stoeiner, Louis Lömwenftein. Als Logenbeamte werden genannt: Logenmeiſter: Gottlieb 
Koliſch; Altersvorſteher: Herman Arnfeld; Juniorenvorſteher: Salomon Sonnenſchein; 
Schatzmeiſter: Simon Schwarzmann; Schriftführer: Sol, Iſaae; Redner: Carl Edel— 
ſtein; Unterweiſer: Herman Levy; Diakone: Fred Welcker und Otto Herman; Zere— 
monienmeiſter: Auguſt Schuler und George Moosburger; Verwalter: David Langer 
und Rudolf Pirko; Ordner: Emanuel Simon, George Solomon und ©, Sabel; Ver—⸗ 
trauensleute: Frank Glum, Herman Levy und Joſeph Lowinger; Geſandtſchaft bei der 
deutſchen Freimaurer-Ordens-Vereinigung: Herman Levy, Carl Edelſtein und Louis 
Loewenſtein; Geſandtſchaft bei der „Freimaureriſchen Behörde für Rechtshilfe“: Her⸗ 
man Arnfeld, Carl Löwenſtein und Max Schmetterling; Ständiges Komitee: Max 
Goldſchmidt, Herman Arnfeld und Carl Edelſtein. Dann folgen die Ehrenmitglieder, 
wo es von den Cohn, Moſes, Dreyfuß, Markus, Goldſchmidt uſw. nur ſo wimmelt. 
Uns mangelt es an Raum, die Namen alle abzudrucken. Von 267 Genannten werden 
knapp ein Dutzend Deutſche fein. Das nennt ſich — Deutſche Freimaurerei! 
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der |pätere jüdiſche Bürgermeifter Roms, Ernefto Nathan, die Geschicke der 
italienischen Logen als ihr Großmeifter. Auf ihn gebt in eriter Linie auch 
die Hehe gegen Deutjchland während des Krieges zurück. 


Ein furchtbares Symbol, wohin die maurerischen Grundſätze führen 
müſſen, ft für ung Deutſchöſterreich. Deſſen Logenweſen wird nur 
von Suden beftimmt, diefe wiederum find — ſoweit leitende Poften in 
Frage kommen — faft alle Börfianer, Großbanfiers. Ein ausgezeichnetes 
Merk, mit großem Fleiß hergeftellt, gibt ung hier genauefte Unterlagen: 
Friedrich Hergeth: ‚Aus der Werkſtatt der Freimaurer und Juden im 
SOfterreich der Nachkriegszeit” (Verlag H. Stoeder, Graz 1928). Hier 
einen bemerkenswerten Auszug: 


Tun ift e8 ganz bezeichnend und wohl kaum Zufall, daß fat in jeder Bank 
Defterreihs Maurer fißen. Es genügt, ein paar davon anzuführen (unter Zugrundes 
legung des „Kompaß“ 1925 und 1926 und des „Adreßbuches der Vermaltungsräte und 
Direktoren” 1926): 


In der verfrachten Allgemeinen Depofitenbanf gab es vier Brüder, die alle der 
Loge „Sokrates“ angehören: die Direktoren Hermann Bäd, jebt Prokurift der Bank: 
Eommanditgejellfhaft Schey & Co., Joſeph Fränfel, Hans Treichlinger und der Vor— 
ftand des Nechtsbureaus Dr. Karl Winter, — Bei der in Liquidation befindlichen 
Wiener Lombard- und Esfomptebanf wirkte Br, Rechtsanwalt Emil Frankl („Sokra⸗ 
tes“) als Mechtsfonfulent und gefchäftsführender Verwaltungsrat, — National— 
banf: Oberkontrollee Adolf Möller („Leſſing“). — Allgemeine öfter: 
reichiſche Boden-Credit-Anftalt: der juriſtiſche Sekretär Dr. Heinrich 
Stomwaffer (‚‚Sreundfchaft”) und der Beamte Georg Walz („Zukunft).— Central: 
banEdeutfher Sparkaffen: Profuift Alfred Keppl-Knight („„Humanitas“), 
Leiter der Smweigftelle im 2. Bezirk, und Heinz Veit („„Sofrates‘), Leiter der Filiale 
im 7. Bezirk, Mariahilferftraße 128. — Defterreihifhe Hypotheken— 
banf: Leitender Direktor Leopold Kohn („„Humanitas“). — Anglo-Auftrian: 
Bank: Direktors Stellvertreter Eduard Scheib (‚Wahrheit‘) und Joſeph Traub 
(„Snethe), — Wiener Bank-Vexrein: Derwaltungrat Rechtsanwalt Ernſt 
Sachſel („Goethe“), die Direktoren mit Sitz und Stimme im Vorftand Mar Kaßner 
und Auguft Poiffan (beide „Sofrates”), die Direftoren-Stellvertreter Anton Schier 
und Otto Fifhmann (beide auch „Sokrates“) und Joſef Weil („Schiller), der 
Dberprofurift Emil Nie (‚Goethe‘), die Prokuriften Otto Hadl (‚Pionier‘) und 
Friedrich Schiller („Leſſing“). Die Budapefter Smweigftelle Hat gleich drei Maurer zu 
Direftoren: Ignaz Fiſchl („Schiller), Arnold Gellert („„Deak“Budapeſt) und Mar 
Meßzer (jeit 1919 in der DBudapefter Loge Prometheus”) und den Direktor-Stell: 
vertreter Rudolf Kotany (‚Demseratia). — Biedermann: Bank: PVizepräfie 
dent und Mitglied des Erekutivfomitees Börfenrat Arthur Klein —— und 
Direktor Wilhelm Halporn („Fortſchritt“). — Oeſterreichiſche Central— 
Bodenkredit-Bank: aglied des Verwaltungsrates Oskar Bukowitz („Zu⸗ 
kunft““) und Prokuriſt Leo Ruzicka („Leſſing“). — Oeſterreichiſche Credit— 
anftalt für Handel und Gewerbe: Direktor Sigmund Löw („Treue“) — Direktor 
auch der Imperial-Hotel A.G. —, Direktor der Zuderabteilung Leo Schreyer („Wahr— 
heit’) und die Profuriften Anton Taufche („Gleichheit“) und Joſef Hecht („Kosmos“), 
— Niederöſterreichiſche Eskomptegeſellſchaft: Direktionsmitglied 
Regierungsrat Hermann Oppenheim („Humanitas“) — auch Verwaltungsrat der 
Ziroler Landesbanf U.G. und Titulardirektor Moritz Leiterdorf („Treue“). — 
Wiener Giro: und Eaffenverein: Direktor Alerander Hatſchek (‚Huma= 
nitas“) und Direftor-Stellvertreter Leopold Grünfeld (Kosmos). — „Kompaß“, 
Allgemeine Kredit und Garantie-Bank: im Verwaltungsrat Stefan Licht („autunft‘‘) 
und der Bankier (und fiebenfache DVerwaltungrat) Emil Mini (Wahrheit), und 
Direktionsvorfißender Julius Singer („Leſſing““). — Bentral: Curop äifhe 
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Yinderbanf: die Direktoren Viktor Eichner (‚Schiller‘) und Siegmund Epler 
(„Freundſchaft“), die Direktoren-Stellvertreter Hans Specht („Schiller“) und Oskar 
Grün (‚Pionier‘), die Prokuriſten gran Fadel („Leſſing“), Otto Hafterlif Gleich⸗ 
heit“) und Siegmund Kaiſer „Goethe“). — Mercurbank: Oberprokuriſt Ignaz 
Kreißler („Humanitas“) und die Prokuriſten Moritz Brüll („Fortſchritt“)) und Rudolf 
Großlicht „Pionier“). — Union-⸗Bank: die Prokuriſten Direktor⸗Stellvertreter 
Alexander Sicher („Fortſchritt““) und Franz Sirowy („Gleichheit“). — Allgem g- i e 
Verkehrsbank: Direktor-Stellvertreter Alfred Morawitz („Goethe“). ⸗ 
port- und Induſtrie-Banmk: Generaldirektor Hermann Deri (‚Bufunft“) J 
Direktor Mar Friedländer („Leſſing“). — Nationale Benz und Wechſel— 
tuben A.G.: Balduin Briht („Zukunft“) als Reviſor. — Defterreihilde 
Allgemeine Kreditbanf Verwaltungsrat Dr, Richard Baum („Humanitas‘). 
Defterreihbifhe Verkehrskredit-Bank: Richard Butſchowitz („Huma— 
nitas“), früher Generaldirektor der Oeſterreichiſchen Vereinsbank, und Direktor Sa— 
muel Deutſch („Gleichheit“). — „Treug a“ Bank-Aktiengeſellſchaft: Vorftandsmit- 
glied, und geſchäftsführender Verwaltungsrat Robert Eisler („Leſſing“) und Zdenko 
Hofrichter („ßumanitas“). — Ungariſche Verkehrsbank A. G., Filiale 
Wien: Direktor Armin Langfelder C‚Oumanitas). — 

Die folgenden Bankiers bevölkern die Logen: Eugen Brüll von Brüll & Talman 
(„Treue“), Dr, Fritz Hochſinger („Wahrheit“) und Alfred Brecher („Treue“) in 
Firma Hochſinger K Abel, Paul Flandrak („Gleichheit“), Mitinhaber de Bankhauſes 
Jaques Weiß, Rudolf Viſteohi und Themiſtokles Petrocochino (beide — in 
Fa. Chriſſoveloni, Biſteghi K Co., Karl Bertnik („Schiller“) in Fa. Alfr. Neu K Co., 
Bank— und Kommiſſionsgeſchäft, Jakob Grünhut („Gleichheit“), Chef des Bankhauſes 

3. H. Singers Nachfolger, Jacques Soffer („Gleichheit“), Mitinhaber des Banf- und 
Rommiffionsgefhäftes Frid & Thiemann, dann Julius Neuftadt („Zukunft“), Gefell- 
Ichafter der Firma ©. Roſenfeld & Co., Joſef Wortmann („Freundſchaft“) und 
Nobert Wortmann („Shiller”), —— des Bankhauſes Nagel K Wortmann, 
Adolf Brecher (‚Pionier‘). Im Bankhaus Gebrüder Guttmann bekleiden die Brüder 
Robert Fanta („Sokrates“) und Franz Fiſcher („Treue“) die Stelle von Prokuriſten, 
in jenem von ©. M. Rothſchild der Bruder Hermann Buchwald („Humanitas“), 
Leopold Hofmann („Schiller und „Zu den fieben Weiſen“) ift Profurift und Leiter 
der Filiale Linz des Bankhauſes Winfhoff & Co. ufm. 

Außer den genannten Bankiers fungieren als Börfenräte die Brüder: Ludwig 
Baſch (Humanitas“), Friedrih Bombach (Zukunft), Otto Anninger („Zukunft“), 
und als Börfenjale: Wilhelm Fiſcher (‚„Humanitas‘), Heinrich Koranyi (‚„Humanie 
tas“), Joſef Prager („Gleichheit“), Berthold Schwarz („Sokrates“) uſw. 

Preisfrage am Schluß der Liſte, die natürlich nicht vollſtändig iſt und vor allem 
die Namen jener Brüder nicht brachte, die ſich erſt im Anſtieg zu Direktoren⸗ und 
Prokuriſtenpoſten befinden: Wer von allen Genannten iſt nicht jüdiſcher Abſtammung? 


Angeſichts dieſer Tatſachen, die in allen Ländern ihre Parallelen 
finden, wo die Freimaurerei zur Macht gelangt iſt, wundert man ſich 
nicht, wenn Br.“. Leop. Wolfgang ſtolz bemerkte (laut Hergeth): „Wenn 
die Maurer geſchloſſen auftreten, dann würde keine Regierung eines 
Landes wagen, die Logen zu unterdrücken.“ 


2; 

Die finanzftarfen Juden werden alfo heute überall in den Freimaurer: 
verbänden mit großen Ehren aufgenommen. Trotzdem haben fie e8 für 
notwendig gehalten, ihre eigene reinjüdifche Freimaurerei zu organijieren. 
Dazu gehört der Orden der Makkabäer, der Orden B’nat Abraham, vor 
allem aber der Orden B'nai Brithb (Söhne des Bundes), der heute über 
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75000 Mitglieder zählt, davon in Deutfchland über 9000 in 80 Logen. 
sn feiner Konftitution erklärt er die „höchſten Ssntereffen des Sudentums” 
jo zu fördern, wie dies „am eheften und allgemein” zu verwirklichen wäre. 
Diefer alljüdifche Bund gibt nun ein geheimes Bundesorgan heraus, be 
titelt „B'nai Brith News“, das wohl nur fehr wenigen Gojim in Die 
Singer gefallen tft. Wie der Verfaffer von „L'Empereur Nicolas II et les 
Juifs“, General Netſchwolodow, im genannten Werk mitteilt, fand fich in 
einer amerikanischen Sendung an ruffifche Flüchtlinge zufällig eine Aus— 
gabe diefer Mitteilungen und zwar die Mai-Ausgabe des Sahres 1920 
(Nr. 9, Band XII), Zieht man in Betracht, daß jelbft auch hier noch eine 
gewiſſe Zurückhaltung geübt werden muß, fo tft der Inhalt allein diefer 
einen Nummer des alljüdifchen Freimaurerorgans von höchftem Intereſſe. 

Eröffnet wird fie mit einem Aufſatz über eine Nede des damaligen 
Großmeifters Krauß vor dem lebten Konvent 1920, U. a. hatte Herr 
Krauß ausgeführt: 

„sm Auguft 1905 war Herr Witte. . . der Hauptvertreter Nußlands in Ports- 
mouth, um den Frieden mit Tapan abzufchließen. Das Komitee, dem ich angehörte, 
erfuchte Herrn Witte, bei der ruffifchen Regierung zu intervenieren, um den Bürgern 
jüdiſcher Raſſe die Menfchenrechte zu verleihen. Diefer Diplomat ... empfing uns 
liebensmwürdig . . ., aber machte uns wenig Hoffnung. Er erklärte und nur, daß der 
Sar wohl den Tuden helfen Eönne, aber daß noch lange Jahre vergehen müßten, bi 
man ihnen Bürgerrechte verleihen würde, Da fagte.ihm eines der Mitglieder unferes 
Komitees: Wenn der Bar feinem Bolfe niht die gewünfdte Frei— 
heit zu geben gedenfe, fo würde eine Nevolution die Repu— 
blik einfegen, mit deren Hilfe dieſe Rechte erreiht werden 
würden. Gewiß, antwortete Witte, kann das eintreten, aber nicht vor einigen 
hundert Jahren, während derer die Romanows regieren werden.” 

uSsedoh find Faum 15 Jahre verfloſſen, und der Sar ift nicht mehr unter den 
Lebenden . . . Die Völker, aus denen fih Nußland zufammenfekt, regieren fich felbft, 
ohne fich zu fragen, ob dies zum Beſſeren oder Schlechteren führe.” 

Diefe Worte find doch nichts anderes als ein einziges jüdiſches Triumph— 
gejchrei, bemeifen aber, daß die B'nai Brith-Brüder Schon vor 15 Jahren 
offen mit der Revolution gedroht haben. Ze u 

In der gleichen Ausgabe der „B'nai Brith News“ wird ein Aufſatz Winfton 
Churchills abgedruckt, den er im ‚Sunday Herald’ über die Tudenfrage veröffentlicht 
Hatte, Er ftellt darin feft, daß die Tuden das Chriftentum Haffen, über eine „diabo- 
Tifhe Kraft” verfügten; er fchildert weiter die fog. „nationalen” Juden, die Sioniften, 
um dann die alle SZivilifation ftürzenden internationalen Tuden zu nennen, die an 
einer Verſchwörung zur Weltrevolution teilhätten. Das Terrorſyſtem in Rußland ift, 
nah Churchill, faft ausfchließlih auf die Juden zurüdzuführen . . . Und mas fagt 
Dazu das jüdifche Logenblatt? Es nimmt diefe Behauptungen nur zur Kenntnis und 
fchreibt triumphierend als Titel darüber „Einige indirefte Komplimente” 
Vergleicht man die Drohung der Suden 1905 und die Anerkennung 
des alljüdifchen Blutterrors als ‚Kompliment‘, fo ift Urfache und Folge 
offenfundig. Wie aus den Memoiren des Grafen Witte hervorgeht, ift ihm 
1905 die Schärfe der Antwort des Jakob Schiff aufgefallen. Diefer 
Neuyorfer Großbankier war e8 denn auch, der Witte gedroht und die 
Revolution in Rußland 1917 finanziert hatte, wie die „Jüdiſche Preſſe“ 
am 15. Dftober 1920 nach dem Tode Schiffs triumphierend mitteilte. 
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Die B'nai B'rith-Brüder halten alljährlich ihre Kongreſſe ab, zu denen 
die jüdischen Brr.:. Freimaurer und Banfiers und — Ürbeiterführer zu— 
lammengereift kommen, um fich ihre Beobachtungen mitzuteilen und neue 
politifche Entfchlüffe zu faſſen. Wie feft fie organifiert find, geht u. a. aus 
den „Mitteilungen der Großloge für Deutjchland” hervor2?, in den u. a. 
cine Nede des Prafidenten Kahn wiedergegeben mird, in der er ein jüdiſches 
ng befürwortet und mit folgenden Worten fchließt: 

„Nehmen Sie das Gelöbnis, daß wir allezeit bemüht fein merden, Treuhänder 
des dreifachen Bundes zu fein: des alten Bundes, den einft Gott mit Abraham ges 


Ihloffen, des neuen Bundes, der vor 45 Jahren in Deutichland gegründet, und des - 
—2 aus dieſer Stunde.“ | 


Sm Frühjahr 1925 hielt der B'nai B'rith-Orden feine Konferenz in 


Urlantie City ab. Aus Deutfchland waren anmwefend der Nabbiner 
Dr. Baeck und der Halbbolfchemwift und fozialdemofratifche Reichs— 
tagsabgeordnete Dr. Oscar Cohn, der fich 1918 offen gerühmt hatte, vom 
jüdiſch-bolſchewiſtiſchen Botfchafter Soffe Geld zwecks Finanzierung der 
„Beutichen” Revolution angenommen zu haben. Dr, Cohn gehört außer: 
dem noch der zioniftifchen Bewegung an, auch Emil Ludwig (Cohn), der 
fett Jahren deutſche gefchichtliche Perfönlichkeiten verfälicht. 


3 | 

Aufs engfte hängt mit diefen Fragen zufammen die Beeinfluffung der 
internationalen Arbeiterbewegung durch Die Freimaurerei: zwar ift das 
ganze Syſtem der. Zogen auf die jogenannte Geiftigkeit der Nationen eine 
geftellt, in den deutfchen find wirkliche Arbeiter überhaupt nicht vorhanden 
(mit derlei Plebs gibt man fich ungern ab), um fo bedeutungsvoller tft aber 
die Tatſache, daß ſehr viele der ſozialdemokratiſchen Führer der Frei— 
maurerei angehören. In Frankreich und Belgien ſchon vor langer Zeit, wo 
ſogar Arbeiterlogen — für mittlere und kleinere „Führer“ und heranzu— 
ziehende Nachfolger — eingerichtet wurden. Die Namen dieſer franzöſiſchen 
Arbeiterlogen ſprechen eine nicht mißzuverſtehende Sprache: „LAurore 
ſociale“, „LEcole mutuelle et l'Atelier ſocialiſtes „Les Amis du Peuple“, 
„LAction ſocialiſte en France“, „Sociale“, „Hoſpitaliers Socialiſtes“ 
uſw. Dies alles waren und ſind Mittel, die mittleren Proletarierführer der 
Loge dienſtbar zu machen. So manchem frangöfifchen Arbeiter waren troß 
aller Verſchwiegenheit der Föniglichen Kunft die Augen aufgegangen: am 
3. April 1911 wurde auf einem Kongreß Flagend bemerkt, daß an der 
Spitze der Arbeiterfchaft jüdiſche Freimaurer ftünden, deren Kampf gegen 
den Kapitalismus nur ein Scheinfampf ſei. Aber diefe Anzeichen einer 
Fleinen Revolte gelang es fchnell zu unterdrüden. Heute find die Albert 
Thomas, Vandervelde uſw. alle logengebunden. 

Don der am 1. Dftober 1921 zu Hamburg gegründeten ‚Sektion 
Deutjchland der Internationalen Arbeiterloge” hat man bedauerlichermeife 
nichts mehr gehört. Ob die damaligen Brr.*. jo en tätig find, ob die 


20 Pr. 9/10, Auguft 1924. 
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Querverbindungen mit Hilfe der 2. Internationale genügend gemährleiftet 
waren, oder ob die fleigende Aufmerffamfeit der Gegner der Freimaureret 
die Einftellung der ‚Königlichen Kunft” als ratfam haben erfcheinen laffen, 
iſt ungewiß. Ebenfalls unficher ift es, ob Scheidemann, Breitfcheid uſw. 
der Loge angehören. Das ift wohl auch nicht wichtig. Ausschlaggebend ift, 
daß die jüdiſche Hochfinanz führend in der Freimaureret tätig ift, daß fie 
auch die Sozialdemokratie als Kampftruppe gegen die Nationalwirtichaft 
eines jeden Staates fördert und dadurch allein fie fchon zwangsläufig ein= 
gliedert in die Weltpolitik der Börfen von Paris, London und Neuyork. 

Daß der Marrismus feit langem bemußt von der Loge beeinflußt, vielfach direkt 
von 2ogenbrüdern geleitet wird, erfieht man fchon aus der Tatfache, daß nicht nur 
Vandervelde, Thomas uſw. Freimaurer find, fondern daß die Sozialdemokratie in allen 
Staaten einmütig für den rein freimaurerifchen Völkerbund kämpft. U 

Hierzu ſind nun einige freimaureriſche Bekenntniſſe aus der Vorkriegszeit von 
hohem Wert. So ſchrieb der jüdiſche Logenbruder Raimund Mauter von der Wiener 
Loge „Humanitas“ im „ZSirkel“?1: „Unſere Miſſion iſt die Bekämpfung des Klerika— 
lismus und aller Auswüchſe des Nationalismus; der Sozialismus in ſeiner Reinheit 
bezweckt dieſe Bekämpfung ebenfalls, er iſt die verkörperte Freimaurerei, darum ſollen 
wir uns ihm anſchließen.“ 

Der jüdiſche Bruder Alexander Hollaender ſprach am 16. April 1905 in einer 
Verſammlung der „Symboliſchen Großloge von Ungarn“: „Wenn wir die Endziele der 
Freimaurerei und des Sozialismus miteinander vergleichen, ſo ſcheint uns auf den 
erſten Blick ein großer Unterſchied zu beſtehen. Wir wollen durch Brüderlichkeit und 
Menſchenliebe die Scheidewände entfernen, die ſich heute im geſellſchaftlichen Leben 
breitmachen; die Sozialiſten ſtreben die Umänderung der jetzigen Produktionsverhält— 
niſſe und die Vergeſellſchaftung der Produktionsmittel an. Ein kürzeres Nachdenken 
wird uns zeigen, daß trotz dieſer Verſchiedenartigkeit der Formeln, das Endziel, im 
großen und ganzen genommen, das gleiche ift,”22 

Ganz deutlich wurde der „Birkel”23 felbft als er erklärte: „Der Geift der Seit 
fordert von und, Daß wir die Führung des Sozialismus in die Hand 
nehmen, und in diefer Beziehung fanden fchon einige Logen den rechten Weg und 
die rechten Mittel, | 
Das ift offenbar gelungen! Auch die deutfche Sozialdemokratie folgt pro= 
grammgemäß dem maurerifchen Völferbund in Genf. (Nähere Belege 
jtehe in meiner Schrift „Die internationale Hochfinanz als Herrin der 
Arbeiterbewegung in allen Ländern‘) 


Die romanifch-angelfächfifche Maurerpolitif 


Li 
Als gleich nach feiner Begründung das Logenweſen Eingang in Frank— 
reich fand (1725 wurde in Paris die erfte Loge im Neftaurant Hurre 
gegründet), wurde es ein politifcher Klub. Die in Frankreich nach Ent- 
ladung drängenden Kräfte intelleftueller aber auch verfchmwörerifcher Natur 
fanden in der verjchwiegenen Form ein dankbares Mittel, ihre Erhebung 
21 Nr. 4,37. Jahrgang, ©. 61. J 


* „Zirkel“ Nr. 30 und 31; 35. Jahrgang, Seite 447. 
23 Nr. 29, 1906. 
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gegen den Abfolutismus vorzubereiten. Kein Wunder, daß Voltaire, Con- 
dorcet uſw. Sreimaurer wurden und daß an der Spiße der Nevolution von 
1789 in allen fich nachher auch befämpfenden Logen ebenfalls Freimaurer 
ſtanden (was Louis Blane, ſelbſt ein Revolutionär, in ſeiner Geſchichte der 
franzöſiſchen Revolution, Bd. II, ausdrücklich zugibt und erläutert). Eine 
ähnliche Rolle ſpielte die Naurerei 1848. Nach 1871 ſtellte ſie ſich mit 
an die Spitze des Revanchegedankens; dieſe letzten Jahrzehnte ſtehen faſt 
ausſchließlich im Zeichen des Strebens, alle Logeneinflüſſe gegen Deutſch— 
land mobil zu machen?*, Der große Kongreß von 1889, die Jahrhundert— 
feier der Revolution von 1789, ſtand ganz in dieſem Zeichen. Der Feſt— 
redner, Br.‘. Frankolin, forderte in ſeiner ſchon oft zitierten Anſprache 
den Sturz der Monarchten und fügte hinzu: „Dies tft der Tag, den mir 
erfehnen. Diefer Zag ift nicht mehr fern.” Er forderte Die 
‚Befreiung der Provinzen”, d. h. Elſaß— Lothringeng, das fogenannte 
Selbftbeftimmungsrecht der Völker, kurz, Iprach mit Worten, die heute 
jtehende Nedensart geworden find. 1900 murde auf dem allitaatlichen 
Logenkongreß zu Paris bereits die Weltrepublif als Ziel des Strebens ver: 
Fündet und die ‚‚Freimaurerifchen Kräfte der ganzen Welt” als Stützpunkt 
diefer Idee zur Arbeit aufgefordert. 

Das gleiche verfündete 1893 der italienifche Großmeiſter Adriano 
Lemmi, der Hand in Hand mit Paris arbeitete, wobei vier deutſche Groß— 
logen (die Deutſche Landesloge zu Berlin, die Frankfurter, die Hamburger 
und die Sächſiſche Großloge) den italieniſchen Juden als den „König der 
Freimaurerei nicht bloß in Italien, ſondern in der ganzen Welt“ in einem 
begeiſterten Schreiben prieſen (deſſen Echtheit der „Unſichtbare Tempel“ 
zugeben muß). 1902 wurde dem Dreibund entgegen eine maureriſche En⸗ 
tente gebildet, durch den franzöſiſchen Botſchafter in Nom, Br.'‘. Bar— 
rère, den franzöſiſchen Außenminiſter Delcaſſe und den itafienifchen 
Minifterpräfidenten Br.“. Zanardelli. Nach dem Mord von Sarajewo 
peitſchte der italienijche Sroßmeifter Ferrari die Maurer gegen Deutfchland 
auf, worauf eine Tagung nach der anderen folgte. Laut Wichtl, der den 
deutichen Br.’ Wolfgang”? anführt, erfolgte die italienische Kriegser— 
klärung auf Grund eines Dekrets des „Großorient von Italien“ (daß ſich 
die Italiener auch aus anderen Gründen — Haß gegen Habsburg⸗Oſter⸗ 
reich — dazu bereitfanden, ändert nichts an der Sachlage). 

In engſtem Kontakt zu Rom und Paris ſtanden die Belgrader 
Geheimverbände, die bis auf heute nichts anderes als eine Filiale bes 
franzöfifchen Großorients darftellen. 

Die englifche Maurerei hat neben ihrer ſtark politischen Färbung — 
mie alles in England — einen puritanifchen Zug und betont ihren religiöfen 
Glauben (mas Urfache großer Fehden mit Paris geweſen iſt). Nichtsdeſto— 
weniger haben die britifchen Maurer-Diplomaten (fat alle find, mit dem 
König an der Spike, Logenbrüder) die Zatfache der maurerifchen Ver— 

24 Bol. J. Kühn: „Der Nationalismus im Leben der dritten Nepublif”, Berlin 1920. 

25 „Bauhütte“ 1916, Ver. 37. 
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bindungen von jeher politifch auszunußen verftanden. An der Spibe diefer 
- Einfreifungspolitif fand der englifche Großmeifter Br.*. Eduard VII. und 
felbft der unverdächtige deutiche Herausgeber von Farrers „Die europäifche 
Politif unter Eduard VIL”, Herr Caro, gibt zu, daß Eduard gerade feine 
Stellung in der Maurerer für feine Stellung ausnußte, bzw. daß er ein 
hervorragender Diener maurerifcher Weltpolitik geweſen tft, wobei bier 
franzöfifche und englifche und italienische nationale Ziele feheinbar mit 
weltfreimaurerifchen und jüdiſch-börſianiſchen zufammenfielen (die große 
Enttäufchung über diefen Irrtum fteht England noch bevor). 

Über London zogen fich denn auch die Drähte nach Neuyork und nach 
Waſhington, wobei zu bemerken ift, daß es nirgends ſoviel Maurer gibt, 
wie in den U. S. A., wo die Maurerei gleichlam Gefellfchaftsunterhaltung 
tft (Lindbergh, Chamberlin und andere Harmlofe find auch Maurer), mas 
nicht hindert, ja mas es ermöglicht, daß die leitenden Politiker faſt alle 
Logenbrüder find, ja nebenbei noch dem alljüdiichen B'nai B'rith-Orden 
angehören. . U 

Dies das allgemeine Bild. Alles Nähere iſt bei Wichtl nachzuleſen. 


Die Schickſalstage von 1914 ſind noch eingehender zu behandeln. Daß 
der Mord von Sarajewo ein Freimaurer mord geweſen iſt, ſteht heute 
unwiderleglich feſt, trotzdem gerade wieder „deutſche“ Maurer die ſerbiſchen 
„Brüder“ als unſchuldig hinzuſtellen ſich bemühenzs. Wichtl hat den fteno- 
graphiſchen Bericht über die Gerichtsverhandlung gegen die Mörder ver— 
öffentlicht. Mittlerweile iſt dann noch eine letzte Beſtätigung von anderer 
Seite hinzugekommen. Der ehemalige öſterreichiſche Geſandte Dr. F. 
v. Wieſener veröffentlichte im Aprilheft 1928 der „Kriegsſchuldfrage“ 
eigenes Material zum Mord von Sarajewo und berührt auch das Maurer: 
tum dabei, Der Vorſitzende des Gerichts fragte den Mörder Cabrinovitſch, 
ob er Freimaurer fei, wie es ihm ungewollt entfchlüpft war. Diefer ant- 
mortete: | 

„Bad fragen Sie mich danach, ich kann darauf nicht antworten.” Dennod er: 
widerte Cabrinovitſch auf meitere Fragen, daß das Attentat gegen den Erzherzog au 
wegen jeiner Eatholifchen Geſinnung erfolgt fei, daß dies aber ein Nebengrund gemefen 
wäre. Des weiteren gab Cabrinovitſch fehr unmillig zu, daß Tankoſitſch und Cigano- 
vitſch Freimaurer feien. Im weiteren Verlauf des Verhörs räumte dann Cabrinovitſch 
halb und halb ein, Daß auch er Freimaurer fei und daß die mau— 
reriſche Semeinfhaft zwiſchen ihm und Tankoſitſch ſowie 
Ciganovitfh feinen Entſchluß, das Attentat auszuführen, im 
pofitiven Sinne beeinflußt habe, 


26 Als bemerkenswert verzeichne ich hier die „Mitteilungen aus dem Verein deut: 
Icher Freimaurer” (Ver, 43, 1928), die ebenfalls (©. 367) alle Logenfchuld beftreiten 
und hinzufügen: „Eigentlich dürfte es vor allen Dingen Sache der Gr. Orient de Srance 
und der ferbifchen, bzw. jugoflamifchen Großloge in Belgrad fein, fich gegen die 
Wiederholung diefer unwahren Behauptung zu verteidigen,” Diefer Verzmeiflungsfchrei 
ift bezeichnend, Die betr. Br. find offenbar ftolz auf ihre Tat und wollen fie gar. 
nicht beftreiten, Dies tun nur die deutfchen Maurermichel. — 
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Als der Vorſitzende bei Abhörung des Angeklagten Princip an dieſen die Frage 
richtete, ob er mit Ciganovitſch über die Freimaurerei geſprochen habe, wurde auch er 
ärgerlich und verſuchte durch die Gegenfrage: „Warum fragen Sie mich darüber?“ 
der Antwort auszuweichen. Nach Wiederholung der Frage antwortete er, „Ciganovitſch 
habe ihm tatſächlich geſagt, daß er Freimaurer ſei“, und fügt bei, „er habe in 
einemanderen Zuſammenhang von Ciganovitfh erfahren, Daß 
Der Erzherzog von den Freimaurern zum Tode verurteilt 
worden” fei. 

Dann wurde feftgeftellt, daß Dr. Kazimirowitfh ald Maurer die ganze Welt 
bereift Hatte, um alle Vorausſetzungen für eine politifhe Exploſion vorzubereiten. 
Prineip fuhr fort: „Dann erzählte mir auch Cabrinovitſch, Die Freimaurer hätten den 
Thronfolger fchon - zwei Jahren zum Tode verurteilt, aber fie Hätten Feine 
Leute, welbe das Todesurteil ausführten. Hernach, ald er mir den 
Bromning und die Patronen übergab, fagte er: „Jener Mann ift geftern abend aus 
Ofenpeſt zurückgekehrt.“ Ich mußte, daß derfelbe Die Reiſe im Sufammenhang mit 
le Angelegenheit unternommen und im Ausland mit gewiljen Kreifen Eonferiert 


Auf den Einwurf des Vorfißenden, ob das nicht Märchen feien, verficherte Cabri— 


mwovitſch, das fei die reine Wahrheit und hundertmal wahrer als die Dokumente von 


“ der „Narodna Ddbrana”, 
| Wiefener fährt dann fort: „Der im Herbft 1915, nach der Eroberung Serbiens, 
vom Generalftabschef des DBelgrader k. und k. Generalgsuvernements mit den Nach— 
| [oriöungen über das Welen der „Narodna Ddbrana” betraute Tachrichtenoffizier Hat 
durch Einvernehniung unterrichteter Perfonen und durch Cinfichtnahme in Schriftſtücke 
feftgeftellt, daß die lokalen Ausſchüſſe des Vereins Geheimfektionen hatten, von * 
mehrere, insbeſondere aber deren Abteilung für Außeres, mit der Belgrader Frei— 
maurerloge Probatim (Blutsbrüder) in enger Fühlung ſtanden und von dieſer, ſowie 
ihrem Obmann, dem Miniſter a. D. und Univerſitätsprofeſſor Svetomir Nikolajevie 
Aufträge erhielten. Ueberdies weiß man, daß die „Ujedinjenje ili zmrt“ ſchon kurz 
nach ihrer Gründung mehrere Mitglieder ihres Zentralausſchuſſes in die Belgrader Loge 
entſandte, darunter auch Tankoſitſch und den Redakteur des „Piemont“ Ljuba Jovano— 
vitſch⸗-Cuba.“ 
Damit iſt dieſer Fall ins hellſte Licht der Geſchichte gerückt worden und 
nicht mehr fortzulügen. 

Sn den „Berliner Monatsheften“ (Nr. 2, 1931) veröffentlichte der 
Engländer C. H. Norman (Berfafler der Schrift „A Searchlight on 
the European mar”, London 1924) noch äußerft intereffante Erlebniffe, 
die auf das Zreiben der Logenpolitif ein neues Schlaglicht werfen. Danach 
jet er durch die englifchen Sozialdemokraten in nähere Beziehungen zur 
Freimaurerei geraten. Durch U. Smith, den Überſetzer des Internationalen 
Sozialiſten-Kongreſſes, wurde Norman 1907 oder 1908 (1) zu einer 
Sitzung geladen, die den Zweck hatte, einen Zweigverein des franzöfiichen 
„Grand Orient“ zu bilden. Die Form der Gründung, die Verpflichtungs- 
formulare uf. hinderten Norman, fich hier zu beteiligen, er blieb auch 
ftandhaft, als Smith ihn mit der Bemerkung zu überreden verfuchte, daß 
Faft alle führenden Sozialiften und Politifer der Freimaurerei angehörten: 
Delcaffe, Poincare, Briand, Milferand, Biffolati, Miljukoff. Als Ziel der 
Logenarbeit bezeichnete Smith den Sturz des ſtatus quo in Europa: 
„Dies jollte dadurch erreicht werden, daB ein Krieg angeregt wurde, 
in dejjen Verlauf Frankreich fich den Rhein, Eljap-Lothringen, Marokko 
uſw. uſw. aneignen Sollte.“ 
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Und nun fchildert Norman feine Erlebniffe am Tage der Ermordung 
des Erzherzogs Ferdinand: | 

m + + Dies waren die Vorgänge zu den eigenartigen Gefchehniffen, die fi 
am Gonntag, dem 28, uni, in London zutrugen und auf mic, tiefen Eindrud 
machten, bejonders im Lichte der fpäteren Entwicklung ... Zu jener Seit war 
Adolph Smith Mitglied des National Liberal Club‘, in dem ich wohnte, ... An 
jenem Sonntag verließ ih den Klub, um mich in mein Büro zu begeben, wo ic 
noch einige Arbeiten zu erledigen hatte. Als ich den Strand Hinunterging, traf ich 
gerade vor dem “Suftizggebäude A. Smith, der etwas aufgeregt zu fein ſchien. Er 
ging auf mich zu und fragte mich, ob ich die Xelegramm-Anfchläge im Klub 
gelejen hätte, was ich bejahte, Darauf fragte er mich, ob aus Sarajemwo Nach— 
richten eingetroffen feien. Jeun muß ich geitehen, daß ich damals nicht viel von der 
Eriftenz diefer Stadt mußte, fo daß ih ihn ziemlich erftaunt anfah und fagte: 
„Welche Stadt?‘ Er antwortete: ‚Sarajewo, eine Stadt in Bosnien‘. Ich erwiderte, 
daß zur Zeit noch Feine Nachrichten eingetroffen feien (e8 war ungefähr 113%), worauf 
Smith fehr ärgerlih wurde und irgendwas murmelte, was ähnlich klang wie 
‚sit es möglich, daß fie einen Fehler gemacht haben?‘ Durch feine Art aufmerkffam 
gemacht, fragte ich ihn, was er denn erwarte, er überhörte aber die Frage und 
ging weiter, während ich etwas erftaunt über fein Benehmen, in mein Büro ging. 

Der Lefer wird fich daran erinnern, daß das erfte Attentat auf den Erz 
herzog ungefähr um 9 Uhr verübt wurde, und fehlſchlug. Das wichtigſte an 
dDiejem Zwifhenfall if, daß Herr Smith fheinbar um 11°. 
Nachrichten über die Ermordung, die noch nicht flattgefunden hatte, 
die aber zu der Zeit hätte gefchehen können, erwartete. Die Nachricht traf 
tetjählih im Laufe des Nachmittags in London ein, und zwar über Athen und 
Paris, da die öfterreichifche Senfur den üblichen Weg über Wien, Berlin und Amfter- 
dam geiperrt Hatte,” 
Meiter erzählt Norman, die gefamte Redaktion des Houlton⸗-Northeliffe— 
Konzerns fei für den Nachmittag des 28. Juni alarmiert gemwefen, „was 
in einem Londoner Zeitungsbüro am Sonntagnachmittag noch nie der 
Fall geweſen“ jet. Eine Dame fei von diefen Büros gefommen: „Dieſe 
Dame war eg, die ung die Ermordung des Erzherzogs mitteilte, und fie 
jagte, die Herren in dem zwei großen Büros hätten erflärt, das Signal 
für einen europätfchen Krieg, der von der NortheliffesPreffe Schon fo lange 
erwartet und angeregt worden war, fei nun gegeben!” 

Diefe Ausführungen find zweifellos fenfationel! und runden das 
Bild des furchtbaren 28. Suni 1914 immer mehr ab, fo fehr auch die 
Brüder der Humanität auf dem ganzen Erdenrund bemüht find, die 
Wahrheit zur vertufchen. 


3. 

Die Verbindungen des Dr. Kazimiromwitfch als Logenhaupt gingen 
natürlich in erfter Linie nach Petersburg, nach London und Paris, Hier 
harren noch viele Dinge ihrer reftlofen Enthüllfung, obwohl für jeden Ein- 
fichtigen die Diener der Föniglichen Kunft nur zu deutlich hervortreten. 

Die Hand am entjcheidenden Hebel der Franzöfifchen Politik 
gehörte 1914 dem auch heute noch mächtigen Generalfefretär des Aus— 
wärtigen Amtes, Philippe Berthelot. Diefer aber war damals Großmeifter 
des Großorients von Frankreich! Sn feinem Ermeſſen ftand es, mwichtigfte 
Depejchen zurüczuhalten, diplomatische Befuche zu vermitteln oder — zu 
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verhindern. Und ein Franzoſe (der auch Poincare bewußte Aftenfälfchung 
nachgemiefen hat) ift es gewejen, der Yerthelot entlarvt hatte. Als nach 
vielem Unterhandeln noch ein leßter Friedensvorfchlag vom öfterreichifchen 
Vertreter gemacht werden follte, verjperrte ihm Br.*. Berthelot den Weg 
mit den höhnischen Worten: „Es ift zu Ipät,27 


Über geheime Machenschaften in London haben die (nur teilweiſe) 
engliſ chen Aktenveröffentlichungen(1928) ungewollt einiges Licht ausgebreitet. 
Durch die ruſſiſche Mobilmachung am 31. Juli 1914 ſah ſich die deutſche 
Regierung gezwungen, Rußland ein zwölfſtündiges Ultimatum zu ſtellen, 
um gegebenenfalls mit der eigenen Mobilmachung nicht ins Hintertreffen 
zu geraten. Dies Ultimatum Tief vom 31. Juli 24 Uhr bis 1. Auguſt 
12 Uhr. Dem König von England find in diefem Augenblick fcheinbar doch 
Gewiſſenskonflikte gefommen (oder mollte er fih nur ein Mlibi ver- 
ſchaffen?). Er übermittelte feinem Botfchafter in Petersburg, Buchanan, 
beim Zaren eine Audienz zu ermwirfen, auf dag Mißverftändnis 
zwiſchen Deutfchland und Rußland hinzuweiſen, um eine friedliche Re— 
gelung vorzuſchlagen. Das war ein Schritt, um den Deutſchland ſchon 
lange erſucht hatte, da es klar war, daß ohne England Sranfreich- Rußland 
faum einen Krieg gewagt hätten. Hier ſetzte num eine geheimnisvolle 
„Handarbeit” in London ein: das um 3 Uhr 30 Minuten am 1. Auguſt 
1914 aufgegebene Zelegramm König Georgs wurde feinem Botfchafter 
erft um 17 Uhr — nach Ablauf des deutjchen Ultimatums aljo — über: 
geben. Aber auch dann wäre eine Unterrichtung des Zaren und des ruffifchen 
Außenminiſters noch möglich geweſen, denn der deutiche Botfchafter, 
Graf Pourtales, erfchien erft um 19 Uhr. Aber Safonoff erwähnte ihm 
gegenüber mit Feinem Wort den englischen Schritt und die Kriegserflärung 
mußte übergeben werden. Dann erft arrangierte der ruffische Außenminifter 
die gewünschte, jebt ‚bereits belanglofe Audienz. Und erft am 2. Auguft 
15 Uhr 20 Minuten fühlt Buchanan fich bemüßigt, nach London zu tele= 
graphieren, er hätte die Botfchaft gerne übermittelt, wenn der deutſche 
Vertreter nicht fchon am Nachmittag bei Safonoff geweſen wäre Von 
diejem Beſuch aber wußte Buchanan ſchon am 31. Juli 
nachts. Die ruffifche Mobilmachung wird gar nicht erwähnt! Bezeichnend 
ut dann, daß dieſes nicht mehr wichtige Telegramm in London bereits um 
17 Uhr 15 Minuten anlangte, d. h. dreimal weniger Zeit brauchte alg die 
dringende Depefche des Königs! Die außerdem noch von Buchanan und 
Safonoff dadurch tMluforifch gemacht wurde, daß die Audienz beim Zaren 
nicht, wie es König Georg anordnete, ſofort veranlaßt wurde, fondern 
erft nach dem Befuch des deutichen Botfchafters, der taktvoll noch fünf 
Stunden nach dem Ablauf des Ultimatums hatte verftreichen laſſen. 


Hier war — ohne daß dies zur Zeit urkundlich zu bemeifen ift — 
licher die Hand des britifchen Yußenminifters, Br... Edward Grey, im 
Spiel. Denn wie er in feinen Memoiren ‚25 Sahre Yolitif jebt zuzugeben 


27 Matthias Morhardt: „Die wahren Schuldigen“. 
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gezwungen tft, war Großbritannien durch Geheimverträge bereits feit an 
Paris gebunden, ohne daß das Parlament darum mußte. Die Abficht des 
Krieges ſeitens Paris’ und Petersburgs (fomeit das Auswärtige Amt und 
die Großfürftenclique in Frage Eommt) war klar, Deutfchlands Vernich— 
tung auch ein Traum des Lord Grey. Was Buchanan betrifft, jo quillt 
aus feinem Werk ‚Meine Miffion in Rußland‘ überall der Haß gegen 
Deutfchland hervor. Von Safonoff (den Karl Heife in ‚‚Ententefrei- 
maurerei”” als Logenbruder bezeichnet) ganz zu fchmeigen. Wir haben es 
alſo bier mit einem Komplott Grey, Buchanan, Safonoff zu tun. Ob 

noch der franzöfische Botfchafter Paléologue (eigentlich Moritz Braun, ein 
ungarischer Sudenablömmling) hierbei beteiligt war, tft nicht befannt 
geworden. 

Am 31. Juli 1914 hatte nun aber auch in Berlin etwas ſtatt— 
gefunden, was vielleicht auf journaliftifche Senfationstuft, möglichermeife 
aber auch auf ganz andere Gründe zurückzuführen ift. Am 30. Juli er— 
ihien um 15 Uhr die berüchtigte Sonderausgabe des „Lokal-Anzeigers“ 
mit der Tügenmeldung, Deutfchland habe mobilisiert. General Ludendorff 
Ipricht unverblümt den Vorwurf aus (‚‚SKriegshete und Völkermorden“), 
der damalige Chefredakteur des Blattes, Kupffer, ſei Hochgradfreimaurer 
geweſen und hätte dadurch dem Br.*. Saſonoff in die Hände gearbeitet, 
um den Zaren gegen Deutichland aufzubringen. Safonoff fer fomit die 
Meldung des „Lokal-Anzeigers“ fehr ‚rechtzeitig‘ gefommen. 


Diefe Abjicht Kupffers wird fich wohl nicht nachweisen laſſen, aber 
man jieht, welche geheimen Drabtzieher in den Schickfalstagen des Jahres 
1914 jedenfalls in Paris, London und Petersburg tätig waren, um — 
nachdem die ferbifchen Brr.*. die Schwarze Arbeit ausgeführt hatten — 
alles zu verhindern, was der Welt den Frieden erhalten hätte, 


Die Morte des Freimaurerfongreffes von 1889, der Tag fer nicht 
mehr ferne, an dem die Monarchiften geftürgt würden, gingen ihrer Er: 
füllung entgegen. Auch in bezug auf den Zaren, den ‚„Bundesgenoffen”28, 


28 Was die Zahl der Kreimaurer anbetrifft, fo gibt Spanden (,Die deutfchen 
Freimaurer“) für 1927 folgendes an: in Europa 8046 Logen mit 673000 Mit- 
gliedern; Nordamerika 17526 Logen mit 3532 000 (I) Mitgliedern; Mittelamerika 
274 Logen mit 29 200 Mitgliedern; Südamerika 574 Logen mit 35 900 Mitgliedern; 
Afrika 91 Logen mit 3450 Mitgliedern; Auftralien 1195 Xogen mit 103 600 Mit: 
gliedern; verſch. Länder 150 Logen mit 21000 Mitgliedern. Zufammen: 27856 Logen 
mit 4398150 Mitgliedern. 

Großlogen in Europa: England (Irland und Schottland) 3 Großlogen 
mit 5678 Logen, 431000 Mitglieder; Deutfihland 9 Großlogen mit 628 Logen, 
80 500 Mitglieder; Frankreich 2 Großlogen mit 611 Logen, 57 000 Mitglieder; Ftalien 
1 Großloge mit 502 Logen, 25 000 Mitglieder; Schweden 1 Großloge mit 30 Logen, 
21400 Mitglieder; Griechenland 1 Großloge mit 71 Logen, 10 000 Mitglieder; Nor— 
wegen 2 Großlogen mit 58 Logen, 9900 Mitglieder; Niederlande 1 Großloge mit 
126 Logen, 8200 Mitglieder; Dänemark 1 Großloge mit 16 Logen, 6900 Mitglieder; 
Spanien 2 Großlogen mit 98 Logen, 6000 Mitglieder; Schweiz 1 Großloge mit 
39 Logen, 4800 Mitglieder; Belgien 1 Großloge mit 24 Logen, 4100 Mitglieder; 
Portugal 1 Großloge mit 80 Logen, 3000 Mitglieder; verſch. Länder 85 Logen mit 
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Faſchismus, Loge und Bolſchewismus 

Sn dem Lande, mo die Freimaurerei noch um 1914 faft unumfchränft 
berrichte, wurde ihr zuerſt der ſchwerſte Schlag beigebracht, den jie in ihrer 
Geschichte erlebt hat: in Stalien. Dies ift um fo bemerfensmwerter, als 
tatjächlich das italienische Königreich in erfter Linie die Folge der politiſchen 
Arbeit der italieniſchen Freimaurerei iſt, waren doch Mazzini, Garibaldi 
und die meiſten anderen Führer dieſer Zeit Logenbrüder. Dieſe Gründung 
wäre natürlich ohne das ſowieſo vorhandene nationale Einheitsſtreben nicht 
möglich geworden. Die Freimaurerei jedoch als Tiberalsdemofratifche 
Geiftesftrömung erwies fich zur Schaffung eines neuen Typus unfähig, 
fie war bloß eine alles Statifche unterwühlende Flut und Stalien fanf 
nach feiner beroifchen Epoche von Jahrzehnt zu Jahrzehnt tiefer herab, 
wobei wir allerdings die raſſiſche Zerfreuzung als ftändige Erſcheinung 
werden berückſichtigen müſſen. Die Freimaurerei war es aber auch, die 
(um überall ein Eiſen im Feuer zu haben) anfänglich den aufkommenden 
Muſſolini ſtützte. Als die Italiener z. B. in Bozen einrückten, beklebten die 
Faſchiſten die Häuſer mit Aufrufen der „Maſſoneria“, d. h. der Frei— 
maurerei. Auch in vielen führenden Stellen ſaßen bis zum Sabre 1925 
(geheim noch heute) eine Menge Logenbrüder??, Muffolint war aber feiner 
. Natur nach demofratenfeindlich gefinnt und ein Gegner des liberalsparla= 
mentarifchen Staatsgedanfens; er fuchte über die atomiftifche Welt: 
anſchauung hinweg nach neuen ideellen Bindemitteln. Ein folches fand er 
im allbeherrfchenden Nationalgefühl, zugleich aber ftellt er feft, daß 
die Maſſen des Volkes fireng Fatholifch waren. Er ftrebte deshalb eine 
engere Verbindung mit dem Vatikan an, mas ihn, je mehr er dieſer Politik 
folgte, in immer fchärferen Gegenfab zur eindeutig antiklerifalen Frei— 
maurerei brachte. Schließlich hieß e8 Entweder — Oder: Fafchift oder Frei⸗ 
maurer. Damals trat der jpäter vielgenannte General Capello aus der 
faſchiſtiſchen Partei aus, neben dem Großmeiſter Torrigiani der einfluß- 
reichite Logenbruder, der auf der Flucht nach einem Attentatsverfuch auf 
Muſſolini verhaftet und, der Mordanftiftung mit freimaurerifchem Gelde 
überführt, au 30 Fahren Gefängnis verurteilt wurde, Dem Ausschluß der 
Freimaurer folgte im Sommer 1925 das Verbot der Logentätigfeit über: 
haupt, was die Führer des „Bruderbundes“ veranlaßte, den Gib ber 


5200 Mitgliedern. Sufammen: 8046 Logen mit 673 000 Mitgliedern, Bedenkt man, 
daß die Logen meift Männer des öffentlichen Lebens: Bankiers, "Tnduftrielle, Profeſ⸗ 
ſoren, Parlamentarier, Preſſeleute ufw. umfaſſen, dann ſpringt ihre Bedeutung ohne 
weiteres ins Auge. 

20 Den Staatsangeſtellten wurde nämlich der Eintritt in Seheimorganifationen 
fireng verboten; jeder Stantsangeftellte hatte zwifchen feiner Stelle und der Loge zu 
wählen. Als aber der befannte fafchiftifche Abgeordnete Safalini ermordet wurde, 
erftürmten die Safchiften die Mailänder Sreimaurerloge und erbeitteten bei dieſer 


Gelegenheit ihr Mitgliederverzeichnis; ſie waren aber höchſt erſtaunt, als 4 im Ver ⸗ 


zeichnis die Namen führender Faſchiſten fanden! 
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Leitung nach Paris zu verlegen. Verfchiedene Zwiſtigkeiten hatten dann 
die Lage noch bedeutend verfchärft, wobei e8 auf beiden Seiten eine große 
Unzahl von Toten gegeben hat. Daß man in den Logen zu Paris und auch 
in Zondon Muffolint Zodfeindfchaft geſchworen hatte, ift allein fchon durch 
das in Paris vorbereitete Attentat des Generals Capello ermwiefen. Auch 
Br. Lloyd George drohte ziemlich unverblümt mit einem Druck auf die 
italienische Lira, die dann auch die Abmwärtsbewegung begann. Muffolint 
gab damals dem jüdischefreimaurerifchen Börfendrucke nach, entließ feinen 
Sinanzminifter und feßte an feine Stelle den Grafen Volpi, den zweiten 
Borfigenden der Banca Commerciale, deren Leiter der ungefrönte Finanz: 
könig Italiens ift: der jüdische Logenbruder Toeplitz (den er erft 1927 ab: 
jeßen konnte). Das hatte die Gemüter etwas befänftigt, aber die erneuten 
Zuſammenſtöße der unteren Führer mit Freimaurern in Florenz verfchärften 
erneut die Tage. Offenbar unter dem Eindruck, daß es jeßt hohe Zeit ſei, 
den gefährlichen Mann zu befeitigen, beichloß man in Paris, zum alt- 
bewährten Mittel der Loge zu greifen: Muffolint zu ermorden. 


2. 


Welche Stimmung in Freimaurerfreifen herrfchte, darüber einige Bei— 
ipiele: 

Das Logenblatt in Buenos NMires „La Cadena de Union” brachte in 
jeinem Bericht vom Juni 1925 unter dem bezeichnenden Titel „Der Zwerg 
Muffolini gegen die riefenhafte Freimaurerei” einen Artikel, der dann in 
einer verbreiteten Zeitung Argentiniens, ‚La Eritica”, vom Br. A. Sol 
dano, Hauptſekretär des Oberſten Nates der 33, veröffentlicht wurde. 
Nach dem begeifterten Zeugnis der „Cadena“ „zerpulvert“ diefer Artikel 
die „‚grundlojen Behauptungen des Viſionärs Muſſolini“. 

„Das Geſetz gegen die Kreimaurerei”, behauptet Br. Soldano, ‚ift der größte 
Mißbrauch der Gewalt, den jemand begehen Eann, der fih wie Muffolini der Ver— 
waltung eines fo zerrütteten Staates wie Italien bemächtigt hat. Es ift ein monftröfes 
Attentat gegen die Gewilfensfreiheit, welches nur in einem Eranfen Hirn auffeimen 
Eonnte, da3 darin eine Entfchuldigung für feinen Verfolgungswahn fieht. Aber ich bin 
überzeugt, Daß diefes Gefek die Logen durchaus nicht einfchüchtert, im Gegenteil, es 
wird den Kampf verfchärfen. Denn diefer ftändige Kampf, den die Freimaurerei führt, 
ift grundlegend für die Grundfäße der Gleichheit, Brüderlichkeit und Menfchlichkeit. 
Es ift die Menschlichkeit, zu der fie unentmegt ftrebt, mit dem Zweck der Vervoll— 
kommnung der menfchlichen Perfönlichkeit. Was die Freimaurerei Ttaliens betrifft, fo 
ift fie es, Die das neue Italien fchuf und formte (nicht das fafchiftifche der Ver— 
neinung), als in ihr ſolche Männer wie Mazzini, Garibaldi, Cavour, Criſpi und alle 
anderen militärifhen und politifchen Größen arbeiteten, Die portugieſiſche 
Republifift ebenfalls ein Werk der Sreimaurerei, Die argen— 
tinifhbe Republif endlich tft Bas Ergebnis einer Revolution, 
Die die Glieder der Loge „Zautario” ausführten, zu der u. a. Alvear, 
San Martino Rivadavia ufw. gehörten. Tmmer haben unfere Brüder in höchftem 
Maße den intellektuellen Liberalismus verkörpert, z. B. Urquiza, Noca Derqui, Obligado, 
Mitre, Sarmiento uſw. Wir erinnern uns auch daran, daß 1898 ein fcheinbar unver: 
meidlicher Krieg zwilchen Argentinien und Chile durch Freimaurer verhütet wurde. 
Übrigens hat Muffolini felbft am freimaurerifchen Werfe mitgearbeitet: er war einer 
der heroorragendften Brüder in der Hauptloge von Ttalien. Später machte diefer 
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Menſch Gegenfrontꝰo. Aber ſeht J nicht ſein Geſicht — das Geſicht eines Geſtörten?! 
Es iſt ein Verrückter, ein gefährlicher Verrückter. Endlich, wenn Muſſolini fih_ein- 
bildet, daß er die Freimaurerei auflöfen würde, fo gaufelt er nur etwas vor. Seien 
wir zurüdhaltend . . . das Schmeigen ift von allen Mitteln das geeignetfte, ein 
währendes und Haltbares Werk zu fchaffen.” 


Diefe Worte aus ‚‚Inteinifchem Brudermunde” bedeuteten für jeden, 
der freimaureriſche Schriften gelejen hat, eine ganz eindeutige Drohung. 

Mit den Freimaurerführern hatten aber auch andere Politiker das 
faſchiſtiſche Italien verlaſſen, u. a. der Vorfißende der PopularisParter 
(entipricht etwa dem Zentrum in Deutjchland), Don Sturzo. Diefer ver 
parlamentariſierte Flügel der „katholiſchen“ Partei fühlte ſich gleichfalls 
tief beleidigt, und ſo ergab ſich eine merkwürdige Arbeitsgemeinſchaft zwi— 
ſchen Freimaurern und den Popularen. Auch an den Attentatsvorbereitungen 
waren beide Gruppen beteiligt. Einem der katholiſchen Verſchwörer, Quag- 
lia, ſchlug aber doch das Gewiſſen. Er verriet den Plan, der Attentäter 
Zaniboni und fein Auftraggeber Br.’. Eapello u. a. wurden verhaftet. 


Wie Quaglia berichtete, hatte der franzöſiſche Groß-Orient durch 
Vermittlung Zorrigianis und des Generals Peppino Garibaldi dem Br. 
Zaniboni die Summe von 2 Millionen Franken übergeben laſſen. Diefer 
babe fpäter noch 50000 Lire angefordert, die Capello zum größten Zeil 
ſelbſt, aufbrachte. Die Pariſer freimaureriſch eingeſtellte Zeitung „Ere nou— 
velle“ predigte am 27. Oktober 1925, d. h. zehn Tage vor dem Attentat, 
die Erdolchung Muſſolinis; was offenbar ein Zeichen für alle „Brüder auf 
dem ganzen Erdenrund“ ſein ſollte, daß gegen den widerſpenſtigen Fa— 

ſchiſtenführer etwas geplant ſeis. 


390 Daß Muffolini Sreimaurer geweſen fein foll, entfpricht nicht den Tatſachen. 
Wie feine Biographin M. Sarfatti in ihrer Schrift „Muſſolini“ berichtet, war die 
Maurerei allerdings mehrfach an ihn herangetreten, er hatte es aber immer abgelehnt, 
mit Hilfe der undurchſichtigen Methoden des Logentums politiſch zu arbeiten. Mufios 
lini veröffentlichte auf einem jozialiftiichen Kongreß 1913 fogar eine Erflärung, wonach 
eine Zugehörigkeit zur Loge mit ſozialiſtiſchen Grundſätzen nicht zu vereinen ſei. — 
Die obige Bemerkung der Logenzeitung hatte offenbar den Zweck, die Brüder unter 
Hinweis auf die „Abtrünnigkeit“ Muſſolinis beſonders zu reizen. Damit dürfte aber 
wohl auch die Vermutung de auf S. 27 erwähnten Norman hinfällig fein, der 
im zitierten Auffa auch die Mitteilung wiedergab, Muffolini habe 1907 der 
Loge „angehört, 

3 Su diefem Prozeß machen die „Basler Nachrichten” Me. 114, 1927) folgende 
bemerfenämerte Feſtſtellung en: 

„Es iſt eine Ironie der Geſchichte, daß heute von ee des faſchiſtiſchen Re⸗ 
gimes in der ehemaligen Trutzburg der Freimaurerei, dem „Palazzo di Giuſtizia“, der 
innenpolitiſche Endkampf gegen die Freimaurerei geführt wird. Früher gehörte, wenn 
auch uneingeftanden, die gefamte italienifhe Magiftratur den beiden römiſchen Groß— 
logen an, entweder der Gruppe von Palazzo Giuſtiniani oder jener von Piazza del 
Geſu und alle Gewalthaber in den Gerichtshöfen, von der niedrigſten bis zur höchſten 
Inſtanz, von den ‚Präturen bis zu den Kaſſationshöfen, waren Logenbrüder; heute iſt 
die Magiſtratur in Bauſch und Bogen „faſchiſtiſiert“, die ſchwarze Richtertoga iſt 
nur ein Erſatz des ſchwarzen Hemdes, und im „Palazzo di Guiſtizia“ tagt das 
faſchiſtiſche Spezialgericht gegen Zaniboni und Konſorten. Maurerkelle, Triangel und 
jedwedes ſymboliſche Rüſtzeug des „Großen Orient” ae dem dräuenden Emblem 
des Nutenbündels den Platz räumen müljen.” 
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Dann kam die Entlarvung; vieles einzelne wird fich wohl noch heraus 
ftellen. Bemerkenswert ift, daß zu gleicher Zeit auch in Spanien eine Re— 
volte ausbrechen follte, um Primo de Rivera zu flürzen und die Republik 
auszurufen. Die Spuren führten auch hier nach Paris zum franzöſiſchen 
Groß-Orient, mit dem u. a. auch der Führer der „Ipanifchen“ Nevolutio: 
näre, der Jude Blasco Sbanez (1927 geftorben), im engſten Einvernehmen 
handelte. Und im April 1931 führte diefe Arbeit zum Erfolg, König 
Alphons dankte ab und die neuefte Republik entftand, in der gleich fünf 
Mitglieder der Negie Loge angehörten und fofort von Paris als rechtmäßige 
Negierung anerkannt wurden. . . 


3. 


Parallel mit der oben mwiedergegebenen drohenden Erflärung der „Ca— 
dena de Union‘ in Buenos Aires ließ der italienische Großmeifter Torri— 
giani ein (Ende September 1925 in der ‚Idea Nazionale“ veröffentlichtes) 
Geheimfchreiben vom Stapel, in dem es hieß: 

„Wie befannt, findet in den erften Monaten des Tahres 1927 in Buenos Aires 
die periodifche Konferenz der Oberften Räte des fchottifchen Ritus der ganzen Welt 
ftatt. Obgleich ſich der fchottifche Nitus nicht mit Politik befaßt und in die inneren 
Angelegenheiten der Staaten einmifcht, fo ift es Doch im Tntereffe der Freiheit der 
Völker im allgemeinen und der italienifchen Bürger im befonderen notwendig, daß die 
oberften Maurerifchen Gemwalten jest fchon ihre Gefichtspunfte über die italienifche Srage 
und den von Gig. Palermi geleiteten Oberften Nat austaufchten, der Heute einer der 
Hauptverantwortlichen dafür ift, daß die freimaurerifchen Kräfte unferes Landes noch 
immer nicht vereinigt find und Die Gegenfäße unter den Freimaurern Ttaliens fort- 


Über den General Sapello lefen wir: 

„General Capello, zur Zeit des Krieges als Chef der 2. Armee befannt, ift die 
zweite Hauptfigur. Saniboni wollte handeln, Sapello nur organifieren; Saniboni ver: 
folgte Feine eigennüßigen Zwecke; Sapello hoffte, nach dem Sturz des Fafchismus 
zum Militärdiktator ausgerufen zu werden; Saniboni verteidigt fich nicht, Capello 
verteidigt fich mit Händen und Füßen; . . . Im Sufammenhang mit dem Attentat 
war General Capello Inzufagen der Verbindungsoffizier zwifchen den materiellen Tätern 
und der Sreimaurerei. In der Loge „Propaganda“ nahm er eine fehr Hohe Stellung 
ein und man jagt, daß er in freimaurerifchen Kreifen fogar ein beträchtlicheres An- 
ſehen genoß als der Großmeifter des ‚Stande Driente”, Domizio Zorrigiani. Durch 
feine Hände liefen, von Banfen, Logen und Privatperfonen 
ausgehend, die Gelder, welche zur Drganifation des Aufftan- 
des benötigt wurden. Thm, deflen Lauterfeit durch folchartige Zweckhand— 
lungen getrübt erfcheint, fallen Feine Sympathien von faschiftifcher Seite zu.” 

Auch angefichts diefer ganz einwandfreien Enthüllung der auf Mord aus 
gehenden Logenarbeit Fünnen wir feftftellen, daß die ‚Mitteilungen aus dem Verein 
deutfcher Freimaurer” (Nr. 60, Oktober 1930) fi bemühen, die DBlutfpuren, die 
zur Loge führen, zu verwilchen. Im genannten Heft ‚Eritifiert” der Br. Stephan 
Kefule von Stradonig meine Schrift und fagt wörtlich über die Logenattentate: 
„Daß ‚man‘, nad Rofenberg, ‚in Paris befchloß, zum altbewährten Mittel der 
Loge zu greifen: Muffolini zu ermorden‘, fei Hier nur beiläufig erwähnt, da 
irgendein Beweis für diefe Behauptungnidtangeführt wird,” 

Was ſoll man nun zu diefem offenfichtlichen Rettungsverſuch des der Morde 
anftiftung überführten Sreimaurerführers Capello feitens des deutfchen Bruders 
noch fagen? Nur, daß er einer Selbftentlarsung übelfter Art gleichEommt. 
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dauern zum ausfchlieglichen Vorteile einer Regierung der Knechtung und Verletzung 
aller menfchlihen und bürgerlichen Geſetze.“ 

Die erften feheinheiligen Worte werden durch alles Folgende Zügen 
geftraft. Triumphierend verkündet dann das Geheimfchreiben die inter- 
nationale Zufammenarbeit gegen den Faſchismus: 

„Auf der legten Sufammenfunft, die von den Brüdern unferer Turisdiktion bei 
den Haftlichen und teuerften Brüdern von Franfreich abgehalten wurde, erlangte der 
————— der italieniſchen Freimaurerei, der großmütige Bruder Domizio Torrigiani 

. . durch feine überzeugende Rede die Suftimmung des Groß-Drient3 und der Groß: 
loge von Frankreich zu dem edlen und mutigen Kampfe, den der Groß⸗Orient von 
Italien gegen den Faſchismus und die muſſoliniſche Regierung aufgenommen hat und 
die wirkſamſte Unterſtützung für die Verſchmelzung der maureriſchen Kräfte in Italien 
durch Unterdrückung jenes unſeligen Oberſten Rates, dem Palermi, der größte Feind 
der Freimaurerei, vorſteht, deſſen ſchändliche Hingebung an die er Regierung 
wir bemweifen mollen mittels eines Nundfchreibens Palermis felbft . 

Man muß willen, daß Zorrigiant und Palermi, die beiden ſtalieniſchen 
Freimaurerhäupter, ſich ſeit langem in den Haaren lagen, ſich gar auf 
einem Bruderkongreß gepfefferte Ohrfeigen verabfolgten. Zum Schluß 
folgt ein mehr als deutlicher Wink an die internationale Hochfinanz als 
Schützerin der Freimaurerei: 

„Es iſt ſchmerzlich, feſtzuſtellen: An 600 Millionen = koſtet alljährlih Ttalien 
die perfönliche faſchiſtiſche Miliz Muffolinis, eine große Summe, die gefpart werden 
könnte, wenn die Regierungen der Vereinigten Staaten und Großbritaniens bei einer 
genauen Unterſuchung über die Zahlungsfähigkeit Italiens nicht nur die Exiſtenz vieler 
zweckloſer und ſchädlicher Ausgaben feſtſtellen und u. a. die Unterdrückung der Miliz 
erzwingen werden.“ 

Dieſer Wink an die Fürſten des Goldes war, wie ausgeführt, nicht 
erfolglos geblieben. Dem Grafen Volpi gelang es, in Neuyork eine halb— 
wegs annehmbare Einigung mit den Wallitreet: Piraten herbeizuführen, 
wenn auch Stalien ſich auf 60 Sabre zu ſchweren Zributen verpflichten 
mußte und dem zuftimmte, daß eine große Anzahl italtenifcher Induſtrie— 
aftien in die Hände der amerikaniſchen „Bundesgenoſſen“ überging. Offen: 
bar dachte man auch damals in Neuyork, durch „Hilfe“ den fafchiftifchen 
Staat nach und nach vollftändig an goldene Ketten zu legen, ihn dann 
von innen auszuhöhlen und die freimaurerifche Nevolution durchzuſetzen. 
Ein Plan, der auch heute ficher noch nicht aufgegeben worden tft, aber 
hoffentlich Eeinen Erfolg haben wird. 

Darauf feßte die Arbeit der Unentwegten ein, die e8 für viel praktiſcher 
hielten, mit direkten Mitteln vorzugehen, Muffolinis Schuldenablommen 
nicht zu ratifizieren, die Kriegsfchulden zu Fündigen, die Lira zu ſtürzen 
und nach dem dann einfeßenden Chaos — vielleicht mit bolfchemiftifcher 
Hilfe — die freimaurerifche Plutofratie wieder ans Nuder zu bringen. 
Diefer Weg fehien immer mehr als der kürzere und richtigere anerkannt 
zu werden; offenbar fürchtete man, daß der falchiitifche Staatsgedanfe 
troß allen demofratifchen Geheuls eine felbftverftändliche Lebensform mer: 
den Fönnte. Aus diefem Gedanken heraus veröffentlichte die amerikaniſche 
Sreimaurerei am 31. Dezember 1925 ein Kampfmanifefl gegen den 
Faſchismus. 
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Muſſolini fah fehr gut, daß es für ihn Fein Zurück gab. In vielen 
Reden hat er fich erneut gegen die Freimaurerei befannt. Am deutlichiten 
auf einer Fafchiftenfeier Anfang April 1928: Sein Kampf gelte der 
„internationalen Demokratie, der Freimmurerei und der vaterlandglojen 
Plutokratie“. 
4. | 

Mie die alljüdifche Preſſe diefen Kampf einfchäßt, ſoweit fie ſich offen 
dazu äußert, darüber Elären folgende Auslaffungen auf. Bemerkenswert 
war das Bekenntnis der ehemaligen Münchener ‚Allg. Zeitung” vom 
18. Januar 1925, aus welchem man erjehen Fonnte, welche Kräfte es find, 
die jedem völfifchen Staate als Totfeinde gegenüberftehen. Das Ableger: 
organ des ‚Berliner Tageblatts“ ließ fich aus Nom melden: 


„Die Sreimaurerlogen für internationale Verbindungen. Die Kraft der inter 
nationalen Solidarität wird der Duce (Muffolint) wohl fehr bald zu fühlen haben, 
Es fcheint fo, als ob in den letzten Senfungen des Wertes der Lira fich bereits Die 
Abwehr der Freimaurerlogen gegen den aus dem Gleichgewicht geratenen Faſchismus 
fundgegeben hätte . . . Die Großmeifter der Logen Eünnen das auf verfchiedene Art 
tun. Es ift wohl im Sufammenhang mit dem Kampf der Logen gegen Muffolini zu 
verftehen, daß Lloyd George, die Leitende MWerfönlichkeit des englifchen Freimaurer— 
bundes, in feiner Weltpreffe Die Trage nach der Nüdzahlung der an Ttalien gelichenen 
Beträge mit ſo verleßender Schärfe geftellt Hat. Dabei hat er die jeb: in Paris von 
Ttalien vorgejchlagene Löfung, die darauf Hinausläuft, das Tilgungsſyſtem wie bisher 
durchzuführen — auf deutfch gefagt — nichts zu bezahlen, eine „Bereicherungskur 
von zweifelhaften Gentlemen” genannt. Lloyd Georges Pofition ift Dank 
feinen Berbindungen mitden amerifanifhben Sinanzmännern 
und .den dortigen Logen fo autoritativ, Daß jeder Staats: 
mann mit ihr wie mit einer politifhen Größe erften Ranges 
rehnen muß. Es hat jedenfalls den Kurs der Lira nicht gehoben, als er dem 
„grande Duce“ in feinen letzten Artikeln mit der Frage zufeßte: „Wann werden Gie 
Signor Muffolini anftatt fo viel zu prahlen, mit ihren Leiftungen und Erfolgen, uns 
mitteilen, wann und wie Sie die italienifchen Schuldbeträge an England zurücdgeben 
werden’ Unlängft wurde an der Berliner, Warifer, Londoner und New Norker Börfe 
das Gerücht von Muffolinis Ermordung verbreitet. Der Wert der Lira wurde dadurch 
für ein bis zwei Tage um ein Viertel herabgedrücdt, Hier ift man überzeugt, daß die 
„Maſſoneria“ ihre Hand im Spiel hatte, Die Kafchiftenblätter fchrieen Verrat. Die 
Gefcheiteften werden ich aber wohl gedacht Haben: Stopp zurüd, mit den Brü— 
dern von der Loge ift niht gut Kirfhen effen!” 

Mindeftens ebenfo deutlich äußerte fich das ‚Berliner Tageblatt“ 
jelbft (Nr. 246, 1925). Nach Schilderung italienischer Zuſtände fchrieb 
fein römischer Korrejpondent: 

„Schärferen, man möchte faft fagen, ernfthafteren Charakter trägt der Kampr 
um das Gefeb gegen die Sreimaurerei, womit Muffolini wrplöglih die bisher 
unantaftbare (ID Geſellſchaft bedenkt. Was die italienifche Loge feit Kriegs- 
beginn geworden, und wie fie ihre ganze Miffton darin erblickt hat, gegen Deutfchland 
zu wühlen und den Sriegseintritt Italiens an Frankreichs Seite zu erzwingen, das 
weiß hier jedermann. Und auch das weiß man, daß zwifhen dem 
italienifhen Groß - Drient und der franzöfifhben Regierung 
durch Bermittlung de: Warifer Groß-Orients damals Fäden 
liefen und fpielten, deren Eriftenz nicht abzuleugnen war und 
ift. Keinen ſchärferen Gegner hatte Deutfchland damals in Ttalien als die Loge, die 
noch unter Criſpi fo enthufiaftifche Sreundfchaft für Deutfchland bekundet, Item, die 
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Verhältniffe waren andere geworden, und die italienifche Sreimaurerei erblickte nun⸗ 
mehr die Miffion der Wölkerverfühnung in der Völkerverhekung. Sie fehloß fich darum 
rücffichtölos den rabiat deutfchfeindlichen Strömungen an, denfelben, die ihr — o Tronie 
der Geſchichte — heute den Reſt geben wollen.” 


Das ‚Prager Zagblatt”, eine tichechifche Zeitung der Prager Ne: 
gterung in deutfcher Sprache, vom 3. Mai 1927 erklärte anläßlich der 
Verurteilung des Großmeifters der italienischen Freimaurerei, Torrigiani, 
folgendes: 


„Die Monarchie regierte pro forma, tatfächlich aber regierte das Parlament 
und dejjen Männer . . . wenn gelegentlib) Männer da waren: Depretis, der Alchi- 
mift, Criſpi, der Muffolini feiner Seit, Giolitti . . . Mit und hinter dDiefen 
Männern aber regierte ftets die Freimaurerei. Und zwar regierte 
fie im Sinne der weftlichen Demofratie .„ . 


„Immerhin erfcheint die Maßregelung der Loge als Höchft bedenklich, Die Re— 
gierung geht von dem Grundfasge. aus, daß die Maurerei gegen den Staat intrigiere 
und ihre Mitglieder anhalte, mehr ihr, ald dem Staate zu gehorchen, ferner, daß fie 
einen ausgeſprochenen antifafchiftifhen Geift nähre.” „Die Freimaurerei Hat uns 
dermaßen bekämpft, daß fie fich nicht wundern darf, wenn ich fie mit denfelben 
Waffen befämpfe”, ſagte Muffolini und fügte mit Sokrates (N) wenig «hriftlich 
hinzu: „den Freunden nur Gutes, den Feinden nur Schlimmes.” Sur VBerfchärfung 
der Berfügungen, die in tatfächliher Aufhebung der Loge gipfeln, will Muffolint 
noch außerdem (wenn „Tevere“ recht hat) die Ermächtigung fordern, alle Beamten 
zu entlaffen, die der Zugehörigkeit zur Sreimaurerei oder in gewiſſen Beziehungen zu 
ihr verdächtig — und zwar ohne Angabe der Gründe, 


„Daß Muffolini nit mit fich fcherzen läßt, ging fehon aus dem gepfefferten 
Worte hervor, das er zu Gramſei fagte, als er ihn fragte: „Was gedenfen Sie gegen 
einen jo mächtigen Zeind (die Sreimaurerei) zu tun?” „Oh“ war Muffolinis Antwort, 
‚wert ſchlage ich ihm alle Knochen entzwei und dann nehme ich ihn gefangen.” . . . 


Und zum Schluß noch die Stimme des Dr. Bruno Mltmann aus 
Nom in der „Er B.3eitung” (10. Sult 1925), dem Zentralorgan der 
ſog. deutſchen Staatsbürger jüdifchen Glaubens: 


„Die Roma Fafeifta‘, das ertremfte Organ der Partei, entwarf eine Lifte der 
Gegner, mit denen man fertig werden müffe, wenn der Faſchismus dauernd das Feld 
behaupten wolle, Es gälte einen Kampf auf Leben und Tod zu führen mit der Frei— 
mautrerei. Sodann müſſe man die Macht der Fatholifchen Kirche brechen und zuletzt 
das internationale Tudentum. 


Den Kampf mit der ‚Maffonerin‘ (Logen) hat die Regierung aufgenommen, Sie 
hat gejeßlihe Beftimmungen bei den Warlamenten durchgedrükt, auf Grund deren 
‚Seheimgefellfchaften mit geheimen‘ Satzungen unter Verbot und Strafe geftellt wer- 
den. Bisher fehlte die Fünigliche Sanktion, und Muffnlini fcheint Feine befondere Eile 
zu haben, um die Sanktionen zu erfuchen. Er weiß [ehr wohl, mitweldem 
Gegner eresdazutunbefommt. Aud mit dem Kampf gegen die Fatho- 
liſche Kirche werden ſich die Fafchiften noch recht viel Seit laſſen. Sie wiſſen, daß 
Diefe noch ganz anders, ald die Logen, die Kräfte des Tnternationalismus in Bewegung 
legen kann.“ 

f 


5. 


Alle diefe Bekenntniffe verraten die freimaurerifche und jüdifche Wut, 
fie zeigen aber auch die internationale Einheitsfront, mo wirklich der Na— 
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tionalftaat fich allen Ernſtes ausgeftalten möchte ohne geheime Diktatur 
unverantwortlicher, plutofratifcher Mächte”, 


Weniger bewußt, aber immerhin in ähnlicher Richtung wie in Stalten, 
entwickelten fich die Anfähe nationaler Diktatoren in Spanien und in 
Portugal, Auch hier rief die parlamentarifch-demofratifche Korruption 
Gegenfräfte auf den Plan, denen es gelang, die Parafiten hinauszumerfen. 
Primo di Rivera ftieß bei diefer Säuberung faft überall auf Freimaurer, 
was ihn veranlaßte, 1925 die Logen in Spanien aufzulöfen. Bereits im 
November des gleichen Sahres fchritt die Maurerei — von ihren nad) 
Paris geflüchteten Brüdern unterftüßt — zur Nevolte. Diefe wurde jedoch 
gleich zu Beginn unterdrüct, was ihre Energie jedoch nicht vollſtändig 
brach, da im Oktober 1928 neuerdings eine große Verſchwörung auf- 
gedeckt wurde, Einer planmäßigen Hehe gelang e8 dann im Januar 1930 
den an fich nicht ideenreichen fpanifchen Diktator zu flürzen. Die Welt: 
prefle triumphierte! Seitdem ging die republifanifchzanarchiftiiche Logen⸗ 
propaganda ungehindert mweiter; mit dem oben vermerften Erfolg. 


Portugal ift an fich unbedeutend, wertvoll jedoch, weil es einen. an 
allen Revolutionen beteiligten Logenbruder beherbergte: Dr. Magelhaes 
Lima. Diefer hat 1927, von Eitelfeit getrieben, ſtolz fein maurerifches 
politifches Wirken enthüllt in feiner Schrift: ‚‚Episodios da minha vida“ 
(Epifoden aus meinem Leben). Daraus erfahren wir, daß der Verfaſſer 
fchon 1909 von der portugiefifchen Logenleitung ins Ausland entjandt 
worden war, um für die portugiefifche Nepublif, d.h. für die Nevolution 
gegen den beftehenden Staat Stimmung zu machen. Namentlich in London 
fand diefer beim dortigen Auswärtigen Amt Tiebevolles Verſtändnis. Sm 
gleichen England alfo, das dem vertriebenen König Manuel. päter groß- 
zügig ein Aſyl einräumte. Das gleiche Entgegenfommen fand der portu— 
giefifche Verfchwörer dann in Frankreich, Belgien, Nom, ja auch jeiteng 
gewiſſer Kreife in Deutſchland. 


Portugal: wurde alfo Freimaurerrepublil, Erft die Nachkriegsmehen 
ſchwemmten die Freimaurerfrage an die Oberfläche und haben fie bis auf 
heute nicht ruhen laſſen, meil fich eine antifreimaurerifche Diktatur zur 
Macht aufichwang, mas bei allen Logen natürlich eine Gegenwehr hervor- 
rief. Diefe brach im Februar 1927 in Form eines blutigen Aufftandes 
in Oporto und Liffabon aus, Er wurde jedoch in mehrtägigen blutigen 
Kämpfen unterdrückt und die Freimaurerei als Urheberin der Empörung 
hingeftellt. Am 30. Suli 1927 verfandten die Studenten faſt aller portu— 
giefifchen Hochſchulen ein Rundfchreiben, das fich in fchärfiter Weife gegen 
das aufrührerifche Logentreiben wendet und in dem es u.a. heißt: 


32 Daß die falchiftifche Außenpolitif aber auch felbft vieles getan Hat, das der 
jüdifchefreimaurerifchen Hebe willkommenen Stoff bot, Habe ich in meiner Schrift 
„Der Zukunftsweg einer deutfchen Außenpolitif” (Verlag Fr. Eher, München, ME, 2.50) 
näher ausgeführt, zugleich mit pofitiven Vorfchlägen einer Mberwindung der Politik 
des augenblicklich herrfchenden Syſtems. | 
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„Die Grundſätze der Autorität und Ordnung waren es, die die Freimaurerei zer- 
flört hat, indem man im Lande der Liberalismus gründete, was in gerade Linie zur 
Anarchie führte; der Liberalismus, welcher durch midernatürliche Suggeftion von Wors 
ten getragen wird und alle ftarfen fozialen Wirklichkeiten zurückſtößt. 

Selbft den Sufammenhalt der Familie Hat die Kreimaurerei mit ihren indivie 
dualiftiichen Leitfäßen geſchwächt und ihr die chriftlichen Negeln bei ihrer Bildung 
entzogen. - | 
Ä Auf der Sreimaurerei, welcher der verbrecherifchfte Geheimbund unter allen zur 
Zerfeßung und Vernichtung beftehenden Geheimbünden ift, laſtet das Gewicht der Ver—⸗ 
antwortlichkeit der fchlimmften Attentate gegen das Vaterland. 

Die Stunde des Kampfes und des Angriffes ift gefommen, welche uns befreien 
muß von dem Joch, unter welchem wir die leßten 100 Jahre gelebt Haben. 

Tugend von Portugal: Ergreife die Waffen gegen die Freimaurerei. Es ift im 

Strafgeſetzbuch der Artikel 283, welcher auf. die Freimaurerei anwendbar ift. Es ift 
feine Zeit zu verlieren für die Ausführung desfelben, indem man alle Mitglieder diefes 
verbrecherifchen Bundes ins Gefängnis feßt, da deren Arroganz die erniedrigendften 
Maßnahmen gebietet. 
‚Legt fie in Ketten, Die Anführer und Meuchelmörder. Legt 
— Ketten, die Mörder, die die heilige Erde von Portugal mit Blut durchtränken 
ließen. 
Laßt uns mit lautem Ruf allen Schüchternen und allen Gleichgültigen verkünden. 
welche Entrüſtung unſere Jugend fühlt und erhebt den Kriegsruf: „Nieder mit der 
Freimaurerei“. 

Portugal ſpielt im Konzern der Weltmächte nur eine untergeordnete 
Rolle. Von großen Verfolgungen der Loge auf Grund dieſer und ähnlicher 
Aufrufe hat man nichts mehr gehört. Offenbar haben hier die Londoner 
Brüder eingegriffen, von denen das Land ſtets abhängig geweſen iſt — 
es hat eine gut beſchießbare Küſte. Im Jahre 1929 konnte man | ogar die 
Nachricht leſen, die portugieſiſchen Maurer hätten dem ehem. Präſidenten 
Mochado, einem Gegner des jetzigen Diktators, die höchſte Logenwürde 
angetragen, was einer Herausforderung gleichkam. 


Bei der portugieſiſchen Freimaurerrevolte hatte es ſich herausgeſtellt, 
daß die Logenbrüder im engſten Einvernehmen mit den Kommuniſten 
ſtanden. In Liſſabon wurde ſogar auf den zunächſt eroberten Gebäude— 
komplexen die rote Fahne gehißt. Iſt die Freimaurerei auch, wie aus— 
geführt, hauptſächlich auf die Organiſation der „geiſtigen“ Oberſchichten 
eingeſtellt, ſo ſuchte man ſich doch in ſteigendem Maße auch die ‚Arbeiter: 
führer” — und das heißt den Marxismus — dienſtbar zu machen. Dies 
ift bei den Kührern der zweiten internationale zum großen Zeil gelungen 
(Bruder Jaurès, der im Juli 1914 gegen den Krieg der Börjenentente 
aufzutreten wagte, wurde erfchoffen, der Mörder dann vom Gericht frei— 
geiprochen), intereffant und verwickelt find aber die Zufammenhänge mit 
der dritten, der Eommuniftifchen Internationale. Unmiderfprochen wurde 
erklärt, Trotzky und Lenin ſeien Mitglieder der franzöfiichen Loge ‚Art et 
Travail“ (Kunft und Arbeit) geweſen. Daß die engften Verbindungen 
zwiſchen dem deutfchen linken Zogenflügel und dem geiftigebolfchemiftifchen 
„Weltbühne“-Kreis beftehen, Fann man aus jeder Ausgabe der in Ham- 
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burg erfcheinenden „Internationalen Logenforrefpondenz” erfehen, die 
manchmal etwas offen aus der Schule plaudert. | 


Es fcheint hier jo zu gehen wie bei anderen Bewegungen: daß nämlich 
der aftivere Flügel einer mweltanfchaulichen Gegebenheit nach und nad) 
in Konflikt mit dem gemäßigteren tritt. Grundſätzlich vertritt die Welt— 
freimaurerei den Gedanken einer Weltrepublif, Trotzky feinerfeits bekannte 
gleich beim Beginn des Krieges in feiner Schrift „Krieg und Revolution‘, 
fein Ziel und das Ziel aller Revolutionäre mären die „Vereinigten 
Staaten Europas als Grundlage der Vereinigten Staaten der Welt”, Die 
Pan-Europa-Bewegung, der Völferbund ufw., alle Snternationalen ftehen 
fich gefinnungsgemäß alfo fehr nahe. Es handelt fich bier nur um die 
Führung diefer fogenannten Weltrepublifen. Daß hier die in Moskau 
ftegreichen Emporfönunlinge fich gegen die bisherigen Nährväter empören, 
tft verftändlich. Bemerkenswert ift hier ein offizieller Beſchluß des vierten 
Kongreſſes der Fommuniftifchen SSnternationale vom 5. November bis 
5. Dezember 1922. In diefer Entfchließung heißt es zunächft an die 
Adreſſe der franzöfifchen Genofien: 


„Die Zatfache, die auf dem 4. Kongreß der Kommuniftifchen Internationale ans 
Licht getreten ift — Daß eine bedeutende Anzahl fFranzöfifhber Kom: 
muniften den Sreimaurerlogen angehören — bildet in den Augen 
der internationale den deutlichften und zugleich beflagenswerteften Beweis dafür, daß 
unjere franzöfifche Partei nicht nur das pinchologifhe Erbe der Epoche des Reformis⸗ 
mus, Parlamentarismus und Patriotismus bewahrt hat, fondern auch ganz Eonfrete, 
die Spitzen der Partei höchſt Eompromittierende Beziehungen zu den geheimen politifchen 
und Farrieriftifchen nftitutionen der radikalen Bourgenifie,” | | 


Tach weiteren ähnlichen Seftftellungen, daß gerade Fommuniftifche 
Führer Logenbrüder find, raffte fich dann die dritte Snternationale zu 
folgendem Befehl auf: — 


„Der Kongreß beauftragt das Zentralkomitee der kommuniſtiſchen Partei Franke 
reich Damit, bis zum 1. Januar 1923 jede Beziehung der Partei in der Perſon 
gewiſſer Mitglieder oder Gruppen zur Freimaurerei zu löfen. Feder Kommunift, der 
heute noch zu den Freimaurern gehört, und bis zum 1. Januar 1923 feiner Organis 
fation durch Veröffentlichung in der Parteiprefle nicht öffentlich erflärt Hat, daß er 
mit dem $reimaurertum vollfommen gebrochen Hat, fcheidet damit automatifh aus 
der Kommuniftifchen Partei aus, ohne das Necht, auch in noch fo ferner Zukunft 
wieder aufgenommen zu werden. Falls jemand feine Zugehörigkeit zum Freimaurertum 
verheimlicht, muß dies ald das Cindringen eines feindlichen Agenten in die Neihen 
der Partei betrachtet und die betreffende Nerfon vor dem gefamten Proletariat als 
ehrlos gebrandmarkt werden. ‘ 


In Anbetracht deſſen, daß allein die Tatfache, zu den Freimaurern zu gehören 
— ganz gleih, ob man ein rein materielles Siel verfolgt oder nicht, Karriere machen 
will oder irgend einem anderen entwürdigenden Ziel nachgeht —, Zeugnis gibt von 
einer außerordentlich ungenügenden Entwicklung des Eommuniftifchen Bewußtfeins und 
des Klafjengefühls: Hält der A. Kongreß es für unbedingt notwendig, daß die Genoffen, 
die bisher zum Sreimaurertum gehört haben und jebt mit ihm brechen wollen, zwei 
Jahre lang das Recht verlieren, wichtige Poften in der Partei zu befleiden. Nur durch 
angejpannte Arbeit für die Sache der Revolution als einfache Kämpfer Fünnen diefe 
Genoſſen das volle Vertrauen wieder gewinnen und das Recht, in der Partei wichtige 
Doften einzunehmen.‘ | | 


40 


Sb dieſer ſcheinbar ſo energiſche Befehl befolgt worden iſt, läßt ſich 
nicht nachweiſen. Ich glaube nicht: denn die geſchäftlichen Be— 
ziehungen zur Loge bringen die größten Vorteile, um die ſich ein Franzoſe 
nicht leicht bringen laſſen wird. Ferner bleibt es eine offene Frage, wie 
ernſt die Entſchließung überhaupt gemeint geweſen iſtss. 


Trotzdem kann man annehmen, daß die alten Verſchwörer mit den 
neuaufgenommenen Genoſſen von der Weltrepublik ſich ſpinnefeind ſind. 
Deshalb ſtehen fie allen, ihrem Volk wirklich Dienenden in einer 
Einheitsfront gegenüber als verſchiedene Vertreter der volksloſen Welt— 
anſchauung. 


Während aber das parlamentariſch-plutokratiſche Logenſyſtem in Italien 
zurückgedrängt worden iſt, im Oſten von den aktiveren Brüdern der 
Bomben-Humanität überholt wurde, herrſcht es in Zentrale und Weit: 
Europa noch immer zum Schaden namentlich des deutfchen Volkes. 


Don Verfailles bis Genf 
. 1. | 
Wir wollen nicht in die Einfeitigkfeit verfallen, nun die ganze Welts 
gefchichte unferer Zeit nur als einen Ausfluß der Pläne freimaurerifcher 
geheimer Oberer aufzufaffen. Wie ich in meiner Schrift „Der Zukunfts— 


33 Bezeichnend ift hierfür die Anfchauung der „Frankfurter Zeitung“. Am 8. März 
1926, aljo am Tage des Sufammentritts des Völkerbundes unter Bruder Dacoſtas 
geitung, Ihrieb das alljüdifche Blatt, nachdem es Bruder Wilſons ald des Begründers 
des Völkerbundes gedacht hatte, der „in feinem Blute Ideen trage”, die im Leben ber 
U. S. A. „eine fo große Rolle“ ſpielten (womit ohne Frage die Ideen der „Friedens⸗ 
bruderſchaft“ der Freimaurer gemeint find): „Die bisher beobachtete Vorſicht weicht 
jedenfalls langjam einem wachſenden Intereſſe. Dem vom Völkerbund gegründeten 
Internationalen Gerichtshof im Hang find die Vereinigten Staaten fchon beigetreten, 
mit Vorbehalten, die indejjen an der grundfäglichen Bedeutung des Schrittes nichts 
ändern. Vor der Tür fteht auch die Union der fozialiftifhen Näterepublifen, unter 
deren Form das alte ruffifche Reich weiterlebt. Hier fcheint eine tiefere Kluft zu 
beftehen. Eine Weltanfhauung trennt Moskau von Genf. Der Klaſſenkampf fteht 
gegen das foziale Ideal des Ausgleichs, (Die planmäßige Weltausbeutung als „Sozialen 
Ausgleich” Hinzuftellen, ift die Höhe der Unverfrorenheit! A. R.) Aber auch die Somjet- 
—— iſt ſchon ſo weit, die praktiſche Zuſammenarbeit mit dem Völkerbund nicht 

abzulehnen. Das alles ſieht ſo aus, als ob ſie mit kleinen Schritten dem Ziele näher 
tät, das fie vorgibt gar nicht im Auge zu haben, Für die Somjetö wird die Frage 
übrigens von felbft ein anderes Geficht befommen von dem Momente an, wo fie felbft 
von allen übrigen Staaten völferrechtlih anerkannt find. Dann ftellt ihr Eintritt in 
den Völkerbund für fie einen Vorteil dar, den die realiftifhe Diplomatie in Moskau 
kaum verfennen wird.” 

„Sp wird der große gefchichtliche Gedanfe, der dem Volkerbund innewohnt, lang⸗ 
ſam feiner vollen Reife entgegengehen. Über den wenig glücklichen Umftänden feiner 
Gründung, über feiner gewaltfamen Eingliederung in ein Syftem von Giegerverträgen 
hatte die Menfchheit beinahe vergeffen, daß der Bund der erfte und größte Vers 
ſuch einer weltumfaffenden „politifhen Organifation” ift, 
die ſich auf die Gleichberechtigung der Völker gründet.” 
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weg einer deutjchen Außenpolitif” auseinanderfeßte, ſind die nationalen 
(raum und bodengebundenen) Mächte und die internationalen (raumlofen) 
zu unterfcheiden. Die Freimaurerführer find zum Zeil Nationaliften, zum 
anderen Zeil jedoch Vertreter des internationalen Finanzfapitals. Oft 
fallen beide Intereſſen zufammen, oft muß auch die Hochfinanz Natio- 
nalismus vortäufchen. An diefer Stelle ſoll eben nur der Anteil der Logen 
— und der tft [ehr groß — unterfucht werden. Der große Krieg war ein 
Mittel geweſen, die „Autokratien“ zu flürzen und alle Völker mit der 
freimaurerifch = plutofratifchen Demofratie zu ſegnen. Die ‚‚Demofrati- 
fterung Deutſchlands“ bezeichnete Fürft Lichnowsky als dag „vornehmſte 
Kriegsziel” des freimaurerifch gefeiteten Englands. Nach dem Siege Eonnte 
und mußte man an die Sicherung des Errungenen gehen, wirtichaftlich 
und politifch, an die fogenannte „Weltbefriedung“. Der Sieg hieß Ver— 
Inilles, die wirtſchaftliche Weltverfflanung beißen: Dames-Diftat und 
Moung-Plan, die politische Negelung Völferbund und Kellogg Pakt, ihre 
vorläufige Anerkennung Locarno. 

Saft Sämtliche führende Männer der „großen Demofratien des Weſtens“, 
die in Verſailles zufammengetreten waren, gehörten der Freimaurerei an. 
Wilſon wurde, als er nach Deutfchlands Zufammenbruch in Begleitung 
von 150 Sachverftändigen (davon 117 Juden) den franzöfifchen Boden 
betrat, von allen freimaurerifchen Blättern als Bruder gefeiert. Seine 
nächiten Mitarbeiter gehörten jelbitverftändlich auch der Loge an, jo 3.2. 
der ehemalige Vizepräfident Marſhall (Sude), fein Geheimſekretär Itzig CU) 
Zumulty, der Arbeiterführer Samuel Gompers (Jude). Auch der Ober: 
befehlshaber der amerikanischen Zruppen, General Perfhing, war Freis 
maurer. Ein endgültiger Beweis für die Tatſache, daß die amerikanischen 
Politiker, die Amerika in den Krieg hetzten, Logenbrüder waren, liefert die 
Mitteilung, daß 1916 213 Mitglieder des Abgeordnetenhaufes und 48 
Senatoren dem Freimaurerverbande angehörten. Wie die ‚Neuen Züricher 
Nachrichten” am 18. Februar 1919 feftitellten, find drei Viertel aller 
Beamten in den Negierungsftellen Freimaurer. Nach dem Boftoner „Chri— 
ſtian Science Monitor” zählte der Kongreß 1928 376 Freimaurer, davon 
317 im Nepräfentantenhausg, 59 im Senat’t, 

Mas England anbelangt, fo war fein Vertreter in Verfatlles Lloyd 
George, der Großfprecher der britifchen Loge; ihm zur Seite ſtanden (laut 

°* In der Julinummer des offiziellen Organs der nordamerifanifchen Freimaurerei 
„Maſſonie Digeft”, Iefen wir (laut „Weltkampf“, Heft 39, 1927): „Der Senat der 
Vereinigten Staaten zählt 66 Freimaurer, das ift zwei Drittel der Senatömitglieder. 
Im Unterhaus finden wir 304 Freimaurer unter 435 Abgenröneten, das ift 70 Prozent. 
Im Parlament des Staates New Vor fißen 24 Freimaurer. Nur vier Staaten haben 
feinen $reimaurer in den Kongreß gefchickt, dagegen gehören in 13 Staaten fämtliche 
Abgeordneten zur Loge. 22 Staaten entfandten Brüder in beide Kammern, Zwei Mit 
glieder des oberften Gerichtshofes, Taft und Ban Devanter, find ebenfalls Brüder. Gm 
Kabinett des Heren Coolidge gibt es fünf Freimaurer: Kellogg (der Außenminifter), 
Davies (der Arbeitsminifter), Work, Fardine und New. Coolidge felbft ift fein Freis 
— — aa entipricht unferes Willens nicht den Tatſachen, vgl, „Welt: 

am + 49 
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K. Heife) Br. Earl of Reading (Sude), Br. Lord Montague (Jude), Br: 
Lord Northeliffe, der Propagandaminifter feines Kabinetts, ferner Dr. 
Lord Robert Cecil, der fpätere Prophet des WVölferbundes, Br. Edward 
Grey, welcher nach dem Zeugnis des früher genannten Mathias Morhardt 
heute neben Poincare endgültig deflen überführt worden ift, den Welt: 
frieg entfellelt zu haben. oo. 

Sranfreich wurde in Verfailles geführt von Br. Clemenceau, in 
deſſen Nähe fich ftets Philippe Berthelot befand, der damalige Großmeifter 
des Grand Orient de France. Nach kurzer Pauſe (er hatte mit feinen leib— 
lichen Brüdern einen Bankbetrug verübt) Steht er heute wieder an führender 
Stelle (Locarnol). Belgien wurde geführt Durch den Br. Vandervelde. 
Stalien wurde in Verfailles von Br. Sonnino (Jude) vertreten, von 
dem es feititeht, Daß er 1914 als italienischer Außenminifter Stalten 
bewußt in den Krieg geführt hat. 

Die Gegenfätlichkeiten zmwifchen den Angelſachſen und Franzofen find 
gewiß öfter in Erfcheinung getreten; aber unbeftreitbar ift die eine Tat— 
lache, daß die ‚‚Schöpfer‘ des völferfnechtenden Verſailler Vertrages die 
Vertreter der „Brüderlichkeit“, die Borfämpfer für „Recht und Freiheit” 
waren, die als ſolche vielgelobten Führer der Freimaurerverbände. 

Keine Begegnung ift Inmbolifcher für den Geift des heutigen frei: 
maurerifchen Amerikas als das Auftreten des Br. Wilfon gegen Brod- 
dorff-Rantzau auf der fogenannten Friedenskonferenz von Verſailles. Die 
deutfche Abordnung hatte gegen die Kriegsfchuldlüge proteftiert; da jehte 
lich der Friedenspräfident und Nechtsfanatifer Wilfon bin und fchrieb 
eigenhändig eine Ablehnung, in welcher er erklärte, daß er ſich auf eine 
Yuseinanderfeßung über den Nechtsftandpunft nicht einlaffen könne. Das 
war der Apoſtel und Friedensfreund, als welchen ung unſere Dolchftößler 
den Präfidenten Wilfon noch heute auszumalen wagen. | 

Mit dem Verſailler Diktat und feinen politifchen Folgen mar das 
„vornehmſte Kriegsziel” der Loge erreicht. Die „Autokratien“ waren dahin: 
gefunfen, die drei Kaiſerkronen zerfchellt; in der Tſchechoſlowakei herrfchten 
die Freimaurer Maſaryk, Benefch?d und Kramarfch, in Ungarn zunächft die 
Freimaurer Käarolyi und Jaszi Sacubovie (Jude), dann Bela Kun (Jude), 
bis ein nationales Ermachen ihn ſtürzte; in Rußland regierten die Lenin 
und Trotzky; über Sfterreich feßte der freimaurerifche Völkerbund einen 
Beamten als Herrfcher ein, der das Volk für einen Hungerlohn im Nas 
men der Brüderlichkeit fronen ließ. 

35 Mas diefen Benefch anbetrifft, jo leſen wir in den „Mitteilungen aus dem 
Verein deutfcher Freimaurer” (Jr, 43, 1928): ‚„Außenminifter Dr, Eduard Benes hat 
am 2. Februar in der Prager Loge „Harmonie einen Vortrag über das Thema 
„Weltkriſe und Freimaurerei” gehalten. Der Perfönlichkeit des Vortragenden entjpres 
chend Hat diefer Vortrag in deutfchen und tichechifchen Sreimaurerfreifen Tebhaftes 
Intereſſe erregt. Die politifchen Gegner des Außenminifters haben den Anlaß mwahr- 
genommen, um in einer wüſten Hetze nicht nur gegen Benes, fondern auch gegen die 
Loge ‚Harmonie‘ Inszuziehen. (‚Drei Ringe’) 

Die deutfchen Brr.‘. bringen das ohne den geringften Kommentar .. . 
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Deutfchland war aber auch nach Verfailles noch immer nicht ganz 
niedergerungen. Die „Reparationen“ und Kontrollen wüteten zwar un— 
gehindert, aber der Verfall ging nicht ſo ſchnell, wie man es erwartet 
hatte. Man ließ deshalb die Franzoſen Anfang 1923 vorprellen, das 
Ruhrgebiet beſetzen, um durch dieſen gewaltſamen Erpreſſungsverſuch, 
begleitet von einer Inflation, die das ſchaffende Volk feiner letzten 
Sparpfennige beraubte, Deutſchland mürbe für Die „freiwillige“ Ber: 
ſklavung zu machen, wie fie dann im Dawes-Diktat zuſtande Fam. 


2. 


Nun die Maurer ihre Kriegsziele halbwegs Durchgefeßt hatten, ficherten 
fie ſich — mie gejagt — durch „Weltbefriedung“ die gewonnenen Stel: 
lungen, Sie, die im 19. Sahrhundert die Revolution predigten, Giftmörder 
und Bombenmerfer bezahlten, fie triefen jeßt von Sriedfertigfeit. Drei 
Kongrefie im Jahre 1925 find für diefes DBeftreben Fennzeichnend: die 
Londoner Konferenz im Auguft, der Parifer Friedenstongreß Anfang 
September und der Baſeler Konvent Ende Auguſt. 

Über die Zuſammenkunft in London berichtete die „Unabhängige Inter— 
nationale Logen⸗Korreſpondenz“86 mwörtlich: 

„Das große Freimaurerbanfett, das in dieſem Monat im Londoner Savoy: „Hotel 
abgehalten werden foll, wird das größte aller bisher Dagemelenen fein, Es werden 
Mitglieder der Vereinigung aus allen Teilen der Welt erwartet. Die Zeitungen find 
fhon jeßt voll davon, denn man ermartet hier mit Spannung 2. Freignis, dar 
man in England fehr viel vom SFreimaurertum hält. Sowohlder König als 
auch der Prinzvon Wales gehörendem Geheimbund an. Natürlich 
find im Laufe diefes Bankettes unzählige Anfprachen zu erwarten, ja, man rechnet 
fhon damit, daß etwa acht Stunden des Feſttages völlig von Reden in Anſpruch 
genommen werden. Es find auch den Rednern alle Arten von Themen erlaubt, nur 
eine gefährliche Klippe werden fie alle zu umſchiffen haben: Politik und alles, was 
darauf Bezug Hat, muß nach den Beftimmungen der Bereinigung vermieden werden, 


Der republifanifche Flügel der fpeziell Londoner Logen wird mit einer „autonomen 
Reſolution“ hervortreten.“ 


Wichtig iſt die Feſtſtellung der Weltbedeutung der freimaureriſchen 
Zuſammenkunft und die ſtolze Kennzeichnung der Bruderſchaft durch die, 
wenn auch nicht ſehr bedeutſame Korreſpondenz als Geheimbund (ich 
betone gleich, daß mir die Quellen im Original vorliegen). Die letzten 
Bemerkungen bedeuten denn auch weiter nichts als ein ſehr durchſichtiges 
Ablenkungsmanöver, denn das Weſentliche der ganzen Arbeit der leitenden 
Brüder beſteht überhaupt in nichts anderem als im Politik-Treiben. 

Das Bankett in London fand zu Ehren des 25-jährigen Großmeifter- 
jubiläums des Herzogs von Connaught ſtatt und ſollte außerdem die 
Logenbrüder zu einer großen Stiftung anregen. Vor etlichen Jahren näm- 
lich wurde der Plan gefaßt, „zu Ehren der Gefallenen des Weltkrieges” 
in der Great-Queen-Street einen Rieſen-,Tempel“ zu bauen, d.h. in 
Wirklichkeit aus dem Triumphgefühl des maurerifchen Steges über die 


36 Ausgabe Mitte Auguft 1925. Ich Habe dieje Fragen ausführlicher und Bw 
laufend in der Monatsfhrift „Der Weltfampf” behandelt. 
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Mittelmächte und Rußland. Diefer neue Bau wurde auf 1 Million Pfund 

(20 Millionen Goldmarf) veranfchlagt, wie man fieht, ein großzügiges 
Unternehmen. Bei der Eröffnung der Verſammlung Fonnte Fundgetan 
werden, daß 876 014 Pfund bereits eingelaufen feien, alſo vier Fünftel 
der geforderten Summe, Sn der „Olympia“ fand dann das Bankett der 
Maurerfieger ftatt, an dem über 7000 Freimaurer aus aller Welt teil: 
nahmen. Der Herzog von Connaught präfidierte, neben ihm ſaß Br. Lord 
Ampthill als Pro-Großmeifter, ferner Se, Königl, Hoheit Br. Herzog 
von York, ©. 8. H. Br. Prinz Arthur von Connaught, Br. Viscount 
Laſcelles (wohl der Schmwiegerfohn des Br. Königs Georg). Der Br. Prinz 
of Wales Tieß jich entjchuldigen, da er ſich auf einer Drientreife befand 
(er hatte 1920 in der Loge feinen Eid abgelegt). Vom König Georg Tief 
ein Oratulationstelegramm ein, in dem er dag ‚‚freimaurerifche Friedens— 
werk” begrüßte und den Arbeiten einen ‚‚richtigen Erfolg” mwünfchte??, 
worauf Lord Ampthill die Stiftungen befanntgab. Nach den „Times“ 
Sollte die Londoner Zuſammenkunft dem neuen Gefchlecht ein Vorbild 
fein, ‚‚mit vermehrtem Eifer an dem unfichtbaren Tempel zu bauen, der 
nicht von Menfchenhänden errichtet, das legte und höchfte Ziel der Brü— 
derlichkeit bilde”. Auf deutfch heißt das: die Weltrepublif unter Logen⸗ 
führung, die „Vereinigten Staaten ber Welt”, wie unfere Sudenpreffe 
es ung tagtäglich predigt. 


Die Veranftaltung in Paris war mehr Theater für die Galerie. Die 
Maurer Yeiteten zwar das Schaufpiel, jedoch war auch eine große Anzahl 
von Statiften zugelaffen worden. Der Schriftführer der Wiener Großloge, 
Glücksmann (Jude), berichtete über die Zuſammenſetzung des Kongreffes: 

„ine bedeutfame Kundgebung! Die Kultur entjendet ihre Wortführer (fo nennen 
ih die Br. A. R.) in das Herz Frankreichs, auf daß ‚ſie da nad Michelets ges 
flügeltem Worte „der Welt den Frieden erklären“, erklären im Doppelſinne des Wortes: 
deuten und aufzwingen (ID. Der Kongreß vereinigt, ohne Rückſicht auf politifche, 
nationale und religiöje Gefinnung, nicht nur die Mitglieder der Friedens⸗ und Völfer- 
bundsvereine, auch die Delegierten aller großen Öruppen, die, ohne den Pazifiämus 
unmittelbar anzuftreben, die Notwendigkeit erkennen, den Frieden zu organifieren, und 
hieran mitzuarbeiten entfchloffen find. Sp vereint denn De Organiſationskommiſſion 
des SKongreffes, die ihr Entftehen der Tnitiative der permanenten Kommiſſion der fran- 
zöfiihen Friedensgefellichaften, des Sentralorgans des Pazifiämus in Frankreich und 
des internationalen Genfer Büros, dankt, die bedeutendſten internationalen und nas 
tionalen Gruppen in fich, mie die Union des Aſſoeiations internationales, die World 
Alliance, die Weltliga für Menſchenrechte, die Weltliga für Frieden und Freiheit, das 
Carnegie⸗Inſtitut, die Ligue françaiſe de l'Enſeignement, die Conféderation du Travail, 
die Federation maconnique internationale und die fran- 
zöſiſchen Großlogen, die Ligue francositalienne, die Liga zur Organiſation 
der Völfergemeinfchaft, die nationale Vereinigung republifanifcher Kämpfer, die Liga 
der Militärpenfioniften, die chriſtliche Gefellfehaft der Freunde Quäfer, die Union 
Ipndifale des Technieiens de l'Induſtrie, de Commereie et de P’Agrieulture uſw. Licht 
trägeraller Urt (!! Damit find die Brr.’. gemeint, U. R.), die eine großartige 
Kundgebung erwarten laſſen.“ 

„Der Weltfriedenskongreß ſoll nun dem Willen der Völker Ausdruck geben, die 
da fordern, Daß die Darlamente und Regierungen das Votum der Delegierten bes 


37 The Daily Telegraph vom 10. Auguft 1925. 
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ftätigen, daß fie die Einheitvon Macht und Recht verwirklichen und 
den VBölferbund, dDiefen Keim der Vereinigten Staaten der 
Welt(!), deffen Entwicklung die Zukunft des Friedens und der Friede der Zukunft 
ift, mit den notwendigen Sanktionen ausrüften. Die Sicherheitsfrage ift Bedingung 
und Borbote der Abrüftungsfrage. Beide werden den Kongreß beichäftigen, der auch das 
Problem der öfonomifchen Organtifation des Friedens angehen wird. Seiner Tradition 
nach wird 28 nach Maßgabe und Erfordernis der Verhältniffe die politifchen Zeit 
verhältniffe berückfichtigen.” | 


Sp etwas durfte in deutſcher Sprache (und dazu noch in folch 
einem „Deutſch“) in dem vom Völkerbund ausgefogenen SOfterreich un 
gehindert veröffentlicht werden. Sichtbare praftifche Ergebniffe hat die 
Konferenz nicht gezeigt, wohl aber neue Vereinigungen unter freis 
maurerifche Führung gebracht. 


Zu gleicher Zeit tagte in Bafel der engere Zirkel. Die „Internatio⸗ 
nale Freimaurerliga” verfandte an ‚alle Brüder auf dem Erdenrund” 
ein großes Manifeſt. Zu diefem Kongreß fchrieb die ‚Unabhängige Suter: 
nationale Logen-Correſpondenz“88: 


„Zweifellos muß es jedes echte Maurerherz verleßen, daß fo lange nach dem offi— 
ziellen Sriedensfchluß die Brüder ehemals feindlicher Länder ihre normalen Beziehungen 
zueinander noch nicht aufgenommen haben. Es hat zwar bei diefen Völkern nie an 
Männern gefehlt, welche eingefehen haben, daß ein dauernder Kriede nur durch eine 
Verftändigung der Völker erfolgen Tann, und daß eine foldhe Annäherung und Aus 
ſöhnung im Intereſſe aller beteiligten Staaten liegt, da fie doch im Wirtfchafts- und 
Geiftesleben jo fehr aufeinander angemwiefen find. Ganz befonders waren fchon feit 
langer Seit Brüder Kreimaurer am Werke, um die zerriffene Kette langfam wieder zu 
vereinen und damit der Freimaurerei fowie den Volksgenoſſen zu dienen. Nicht nur 
zwifchen den ehemaligen Kriegsgegnern beftehen heute noch trennende Mauern, vielmehr 
find ſolche allenthalben anzutreffen. Bald find es politifhe Fragen, bald religiöfe, 
bald Syftemfragen. Mit einem Wort: Die weltumfpannende Bruderfette mweift mehr 
denn je bedauerliche Lücken auf. Die feit einigen Jahren beftehbende 
internationale Sreimaurervereinigung von Genf vereinigt 
ja befanntlih nur die Oberbehörden und vermag diefe Klüfte nicht zu 
überbrüden. Was uns fehlt ift: Das gegenfeitige Verftändnis, das Sichkennen und 
der allgemeine Wille zu einer Annäherung.” 

„sm Dezember 1924 famen nun zum erften Male, wie wir der Freimaurer 
zeitung „Auf der Warte“ entnehmen, nad) dem Kriege Brr,‘. aus Frankreich, Deutfche 
land, Zuremburg und aus der Schweiz in Luxemburg zufammen, um über die Möglich: 
feit einer Verfühnungsaftion zu beraten. Es wurde beichloffen, eine von den Großlogen 
unabhängige, übernationale Vereinigung zu gründen, mit dem Zwecke, für die An- 
näherung und Ausſöhnung Tpeziell der Brüder in den ehemals feindlichen Ländern zu 
wirken, für die Solidarität aller (D Freimaurer einzutreten 
und durch die Annäherung unter den Sreimaurern auch für die Annäherung der Völfer 
zu wirken, um zu einem wirklich dauerhaften Frieden zu gelangen. Es wurde ferner 
befchloffen, die vor dem Kriege jährlich ftattgefundenen internationalen freimaurerifchen 
Manifeftationen wieder aufleben zu laffen: Die nächſte Toll im Fahre 1925 in Bafel 
ftattfinden. Ein internationales Komitee, beftehend aus je einem MWertreter jeder 
Nation, welche in der Bewegung tätig ift, follte die Leitung der ‚Internationalen 
Freimnurerliga” ‚Ligue internationale de Franesmacons’) übernehmen. In den einzelnen 
Ländern follen fich nationale Komitees bilden. Diefer internationale Ausfchuß wendet 
fih an alle Brüder auf dem Erdenrund, die guten Willens find, dem uns fehlenden 
Frieden duch Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit zu dienen, die Brücken zu ſchlagen, deren 


38 Ende Juli 1925, 
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Errichtung notwendig ift, wenn wir in eine neue Wera innerer Berftändigung und 
äußerer Zufammenarbeit gelangen wollen.” 

Es ift für den kommenden Gefchichtsfchreiber von Wert, auch die Vers 
treter der freimaurerifchen ‚‚Oberbehörden” zu kennen. Es waren dies: 
Br, Chr. Bernardin, Mitglied des Ordensrates des „Grand Orient 
de France‘, Nancy; Br. P. ©. H. Dop, F. P. Souveräner Grand» 
Commandeur des Supreme Confeil der Niederlande, Br. L. Bangel, 
Alt-Ehrenmeiſter der Loge „Karl 3. aufgehenden Sicht im Orient Franf- 
furt a. M.; Br. 5. Uhlmann, M. v. St. d. Loge „Zum Fels a. Rh.” 
im Or. Baſel; Br. U. Daubenfeld, M. v. St. d. Loge „Les Enfants 
de la Concorde fortifiee im Or. Luxemburg; Br. E. Lenhoff, Mitglied 
des Bundesrates der Gr. Loge von Wien. 


Der Kongreß zu Baſel vereinigte 308 Delegierte aus allen Staaten 
Europas. Er erließ am 30. Auguſt folgende Entfchließung: 

| „Die heutige internationale Freimaurerzuſammenkunft erklärt es erneut als größte 

Aufgabe der Freimaurerei, zur Herſtellung des Friedens in Europa jene Ziele wieder 

aufzunehmen, die der internationale Freimaurerkongreß von Brüſſel im Jahre 1920 

als vornehmſte Aufgabe der Weltfreimaurerei bezeichnet hat, die Wiederan— 


näherung und Wiederverſöhnung Frankreichs und Deutſch— 
lands zu fördern.“ 


Intereſſant für die Mitglieder der altpreußiſchen Logen iſt folgende Meldung der 
Wiener Freimaurerzeitung vom September: „Freudig ſtellte man die große Zahl der 
erſchienenen deutſchen Brüder feſt. Nicht nur aus der humanitären, ſondern auch aus 
zwei altpreußiſchen Großlogen waren Brüder da. Alle waren ſie Gegenſtand beſonders 
warmer, herzlicher Begrüßung. Die gelehrten, Br. Kraft und Br. Bluntſchli, die 
tapferen Streiter, Br. Rackhorſt und Br. Klein (früher elſäſſiſcher Pfarrer), der 
Pfälzer Nittersbacher, der fo fchmeres von den franzöfifchen Bejakungstruppen Hat 
erfahren müffen und doch zähe am Verfühnungsgedanfen fefthält (!), der Freiburger 
Br. Föhrenbach, die Norddeutſchen Müffelmann und Poletzki und viele andere. Auch 
eine Gruppe von Brüdern des vielgenannten F$reimaurerbundes zur aufgehenden Sonne 
hatte ſich eingefunden.” 


Mohlverftanden: Die gefamte Hebe in Frankreich gegen Deutichland 
hatte der Grand Orient de France mit feinen jüdifchen Herren beitritten: 
Eroberung Elſaß-Lothringens und ein Weltfchiedsgerichtshbof wurden 1917 
offiziell als Kriegsziel hingeftellt. Das erfte, um feinen ‚Patriotismus” 
zu bemweifen, das zweite, um das Endziel: eine freimaurerische Welt 
republif (‚Vereinigte Staaten der Welt” fagte ein Diplomat des „Neuen 
Miener Journals“) durchzufeßen G,aufzugivingen“, ſagte der genannte, 
ſicher erzpasififtifche Glücksmann). Jetzt follen die betrogenen Völker durch 
„Frieden“ gefödert werden, fich doch jede Kontrolle gefallen zu laſſen. 
Wie diefe ausjehen foll, läßt fich bereits heute an der Hand unmider- 
leglicher Beweiſe dartun. 


3. 


Der Völkerbund iſt eine Gründung der „Siegermächte“, zugleich aber 
auch eine plutokratiſch-jüdiſch-freimaureriſche Einrichtung. Der Haupt: 
jchriftleiter der „Wiener Freimaurerzeitung“ Br.*. Lennhoff erklärte ſogar 
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einmal ſtolz in feinem Blatt?9: „Der Völferbund als folcher iſt frei— 
maurerifcher Konzeption entſprungen.“ Ä 

Die Völferbundstagung im März 1926, in der die Aufnahme Deutfch- 
lands beichloffen wurde, trug demnach auch alle Zeichen der mweltpolitifchen 
freimaurerifchen Machenfchaften, fie hat aber auch gezeigt, wie Elein und 
niedrig feine maßgebenden Vertreter find. Der „deutſche Bruder Streſe— 
mann” wollte Deutfchland dem Bunde und dem hohen Rate einverleiben, 
ein weiterer Zeil der Hoffnungen, die Br. Aleman 1923 und Br. Bernars 
din 1925 ausgefprochen hatten, follte in Erfüllung gehen. 

Zum Vorſitzenden der Märzfigung wurde Alfonfo Dacofta ge 
wählt, der Vertreter Portugals. Dacofta heißen zwar auch Portugiejen, 
doch find die Träger dieſes Namens meift Juden. Auch diefer Fleine, platt: 
füßige Mann mit dem Niggerhaar, ftechenden Augen und Spitzbart nebit 
entſprechenden Handbemwegungen (man fonnte ihn in allen Kinos und tllus 
ftrierten Blättern bewundern) ift unzweifelhaft jüdischer Herfunft. Dacofta 
ft Freimaurer, beteiligte fich 1910 führend an der Verfehwörung gegen 
die portugiefifche Monarchie, und war wiederum dabei, als der Prafident 
Aſſiago geftürzt wurde, der bei Ausbruch des Krieges die Neutralität 
Portugals erklärte, Der Br. Dacofta ftand fpäter an der Spike der 
Kriegsheße gegen Deutichland. Er war e8, der die Beichlagnahme der 
deutschen Schiffe in den Häfen feines Landes durchfeßte, diefe an feine 
englifchen Oberhäupter vermietete und fomit den Kriegszuftand zwiſchen 
Deutfchland und Portugal unvermeidlich machte. Die Wahl diefes echten 
Bruders der Humanität zum Vorfikenden ausgerechnet derjenigen Völker: 
bundsverfammlung, während der die Aufnahme Deutfchlands beſchloſſen 
werden follte, war ein bemußter und gemollter Schlag ins Geficht deg 
deutfchen Volkes, Er wurde nebſt allen anderen Brüsfierungen vom Br. 
Strefemann und dem deutfchen Neichsfanzler ruhig hingenommen. Br. 
Dacofta eröffnete die Bruderfiungen nicht fo, wie e8 bei den profanen 
Beranftaltungen üblich ift, mit dem Glockenzeichen, fondern mit den frei- 
 maurerifchen drei Hammerfchlägen (das gleiche tun die Zioniften auf 
ihren Kongreſſen) und hielt die übliche Humanitäts- und Weltbefriedungs- 
rede... .4%, Er wirkte aktiv für die 1931 ftiegreiche Freimaurerrevolution 
in Spanten und war einer der eriten Gratulanten. 

Die Kreife um Br. Strefemann und Br. Schacht in Deutfchland find 
natürlich alle freimaurerifch gebunden. Aus mwirtfchaftspolitifchen Gründen 
find feinerzeit Zaufende in den Bruderbund eingetreten, durch Wirtfchaftg- 


39 Nr. 6, 1927. | 

0 Bekanntlich befteht eine Gemeinfhaft der Völkerbundjournaliſten mit Georg 
Bernhard, dem Chefredakteur der maureriſch-jüdiſchen „Voſſ. 3tg.” an der Spibe. Dazu 
meldete die „Wiener Treimaurerzeitung” (Tr. 5,1928, ©. 37): „In der Wiener Loge 
Zukunft fprab am 16. Mai Br. Stephan Balot von der Parifer Loge Perſévérance 
(8. D.) über die franzöfifche Freimaurerei. Br. Balot, der WVorftandsmitglied der 
internationalen Tournaliftenförderation ift, hat die Abficht, eine Sreundesgruppe von 
Delegierten und Beamten des Völferbundes, die der Kette angehören, zu gründen.” 
Das entlarot wohl zur Genüge die Verfilzung zwifchen Völferbund und Loge. 
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kartelle mit den mächtigen Brüdern des Auslandes verſchmolzen. Es iſt 
denkbar, daß während das ganze ſchaffende Volk ins Sklavenjoch geſpannt 
wird, die deutſchen Freimaurer⸗Vögte ausgezeichnete Geſchäfte machen, 
und auch eine Anzahl Induſtriezweige im „Geiſt von Genf und Locarno” 
nicht übel fahren werden. (Wenigftens eine Zeitlang.) Wir fehen ja, daß 
der Direktor der internationalifierten ſog. „Reichs“ bahn feine 250 000M. 
Gehalt einftreicht, ebenfo wie Br. Hjalmar Schacht als „Reichs“ bank⸗ 
prälident feine 340000, dem man zudem noch auf Staatsfoften feinen 
Palaft fürſtlich einrichtete, Andere Brüder hofften mit Recht auf fette 
ed im Völferbunde, auf Auffichtsratstantiemen in neugegrüms 
deten Konzernen, auf Spyndifuspöftchen bei Ausfuhrinduftrien. Andere 
wiederum mußten, daß ihre ganze politifche Herrlichkeit nur vom Wohl: 
wollen der Ententebörje und der Loge abhängig tft. Ste wußten, daß nur 
diejer außenpolitiſche ſchwere Druck es bisher verhindert hat, daß Zentrum, 
. Demokraten und Marriften hinweggefegt worden wären. Diefe ganze Ges 
Tellfchaft tut denn auch nichts anderes, als ihre Erfüllungss und Vers 
elendungspolitif mit der ‚realen Machtlage” zu verteidigen, an der doch 
jie allein durch den Novemberverrat von 1918 die Schuld trägt. Hier 
fällt alfo das Sintereffe der Führer unferer Dolchftoßparteien mit dem 
Intereſſe der Börfe und der Loge, Furz aller Feinde unferes Volkes zu— 
ſammen. Deshalb allein der Wettlauf nach Genfl Deshalb aber auch die 
Duldung der Moskauer roten Neferven, um eine kommende völkiſche Er— 
hebung in Schach zu halten! 


Und fo pilgerte denn auch Bir, Guſtav Strefemann als Vertraueng- 
mann der Weimarer Parteien im Herbft 1926 nach Genf, betreut von 
Logenftimmen aus aller Welt, 


Die freimaurerifche ‚Neue Freie Preffe” in Wien erklärte dazu: 

„And fo feiern wir an diefem Tage das geheime Wirken jener ungreifbaren Macht, 
die das größte Weh zu _ftillen vermag.” Diefe an fich ſchon deutlichen Ausführungen 
der „Neuen Freien Preſſe“ wurden von ihr felbft noch mehr verdeutlicht, als fie fagte, 
Strefemann erſcheine in Genf vor den Totenrichtern des Völkerbundes. Dieſe Toten— 
richter waren, wie geſagt, die eigentlichen Veranlaſſer der Ermordung des Erzherzogs 
Franz Ferdinand, und um dieſen Triumph des freimaureriſchen Weltſieges beſonders 
deutlich zu feiern, wurde der Vertreter Serbiens, Br. Nintſchitſch, zum Präfidenten 
der Deutfchland aufnehmenden Berfammlung gewählt. 

Strefemann mwar fich der Zatfache, daß er e8 mit einem rein frei⸗ 
maureriſchen Forum zu tun hätte, vollkommen bewußt. Seine Rede triefte 
geradezu von Redewendungen, wie man fie in der Freimaurerpreſſe ſtändig 
findet. Unter anderem fagte er: ‚Wir erleben die Bildung von neuen und 
das Hinfinken von alten Formen der Wirtfchaft. Wir jehen, wie die Wirt- 
Ichaft die alten Grenzen der Länder ſprengt und neue Formen internatio— 
naler Zuſammenarbeit erſtrebt.“ — „Eine ſtarke Gärung der Gedanken 
kämpft unter den Völkern der Erde. Die einen vertreten das Prinzip der 
nationalen Geſchloſſenheit und verwerfen die internationale Verſtändigung, 
weil ſie das national Gewordene nicht durch den allgemeinen Begriff der 
Menſchheit erſetzen wollen.” In Parallele zum freimaureriſchen Ruf: „Frei— 
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heit, Gleichheit, Brüberlichkeit”, prägte Strefemann dann eine neue Dreis 
heit: „Friede, Freiheit und Einigkeit”. Und zum Schluß ſagte er: der 
göttliche Baumeifter der Welt werde mwilfen, wohin die Ent- 
wicklung führen werde, Diefe Nedemwendung iſt nur in maurerifchen Kreifen 
gebräuchlich und bemweift endgültig, daß Strefemann als Freimaurer jprach, 
zu Freimaurern redete und Deutfchland durch die ſogenannte internationale 
Verſtändigung einfügte in den Konzern ‚der freimaurerifchen Weltmächte. 

Die Verſuche deutjcher Logenhäupter (Br. Müllendorff), ihre nationale 
Gelinnung angefichts diefer Dinge zu verteidigen, veranlaßte dag maurerifch 
geleitete ‚„‚Berliner Tageblatt“*1 zu einem bitteren Angriff. Das ‚Berliner 
Tageblatt“ ftellte höhniſch feft, daß Strefemann vor den ‚Vertretern faſt 
aller Völker der Erde’ mit einer der maurerifchen Phrafeologie entnommes 
nen Wendung vom ‚göttlichen Baumeifter der Welt” gefprochen hätte; 
aber noch mehr: ‚Aber er gebrauchte nicht nur die Wendung, fondern er 
fand auch ‚im Zeichen‘, das heißt, er fprach in einer Haltung und mit 
Geften, die dem Maurer von befonderer Bedeutung und den Angehörigen 
des Großorients von Frankreich durchaus geläufig find. Und ein Anger 
höriger dieſes Großorients hatte dem deutfchen Staatsmann zu danfen 
++ Öriand.t2 Streſemann fprach alfo fo, daß Deutſchland ihn 
nicht verftand, Nicht verftehen Fonnte und wohl auch nicht follte. 

Seit diefer Zeit geht der Ausbau der fogenannten verfländnisvollen 
Beziehungen zwiſchen Paris und Berlin immer meiter von flatten, indem 
ſowohl Frankreich wie Deutfchland fich gemilfen Richtlinien, troß natio— 
naler Verbiffenheit, beugen. Etwas ift aber noch angefichts des Eintritts 
Deutichlands in den Wölferbund befonders zu vermerken, welche dag 
grellfte Schlaglicht auf die Bedeutung der Aufnahme Deutfchlands in den 
Sreimaurerbund mirft®3, 

#1 3, Juni 1927. 

#2 Auch die paneutopäifchemaurerifche „Wahrheit in Prag vom 15. April 1927 
Ichrieb anläßlich der damaligen Völferbundstagung höhniſch: „„Strefemann und Briand, 
die Sich fonft im Nu verftändigt hatten, waren diesmal genötigt ald Vertreter bitter 
ernfter nationaler Intereſſen zu agieren. Wie auf Strefemann die Deutfchnationalen, 
drüdten auf den franzöfiichen Kollegen die reaftionären Poincaré-Miniſter, Die Herren 
Marin und Tardieu. Die beiden Außenminifter haben fich nicht ohne Talent aus der 
Klemme gezogen, indem fie unter dem Blinzeln der Wiffenden(ID. 
zur Erbauung ihrer vaterländifchen Hörerfchaft ein Kleines Rededuell arrangierten.” 

43 Br, Aleman, ein führender (fürzlich verftorbener) deutfcheargentinifcher Logen⸗ 
bruder, fchrieb nach dem Eintritt Strefemanns in die Logenfette an die freimaurerifche 
Seitfi * „La Cadena de Union“ („Die Bruderkette“) folgenden Brief (November 
1923): u 


Buenos Aires, 20. Oktober 1923. 

Zeurer Bruder und Freund! 
| Ich Habe das Vergnügen, Thnen eine Nachricht mitzuteilen, die wir als erfte 
befanntzugeben in der Lage find, da fie in der Dezembernummer der Kette ericheinen 
ſoll: „Der deutfche Neichsfanzler Guſtav Strefemann ift am 22. Juni dieles Tahres 
in der Loge „Friedrich der Große”, einer Zochterloge der Großloge „Zu den drei 
Weltkugeln“ in die Sreimaurerei aufgenommen worden. — Seine Aufnahme fand 
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Genau zur gleichen Zeit nämlich, als Br. Guſtav Strefemann vor 
dem jerbifchen Freimaurer die Worte vom göttlichen Baumeifter der Welt 
Iprach, fand in Belgrad, d. h. in der Zentrale, von wo der Weltkrieg mit 
dem Mord von Sarajewo feinen Ausgang nahm, ein internationaler Frei— 
maurerkongreß ſtatt. Sch gebe nachftehend den Bericht des freimaurerifchen 
„Neuen Wiener Sournal” vom 17. September 1926 wieder, der menig- 
ftens das Außere der Verhandlung erzählt, aber naturgemäß über die 
wahren Hintergründe der Veranftaltung fich ausfchmweigt. Sm genannten 
Aufſatz heißt es: | 


„In Belgrad tagte vom 11. bis 15. September ein Kongreß der Freimaurer. 
Ein öfterreichifcher Delegierter, der eben aus Belgrad zurückgekehrt ift, teilte einem 
unjerer Mitarbeiter über den Verlauf der Tagung folgendes mit: In Belgrad fand 
nicht, wie fälfchlic gemeldet wurde, ein Kongreß der fchottifchen Hochgrade ftatt, fon- 
dern eine Tagung der fombolifchen Freimaurer, alfo hauptfächlich jener Xogen, Die 
der A.M.J. (Aſſoeiation Maçonnique internationale) angehören. Die AMT. ift 
ein Iofer Verband von etwa dreißig europäifchen und drei überfeeifchen Großorienten 
und Großlogen. Sechzehn europäifche und drei außereuropäifche Großftuhlfchaften waren 
durch fechzig Delegierte vertreten. Bon den deutichen Treimaurern, die vor dem Eins 
tritt Deutfchlands in den Völkerbund an Feiner internationalen freimaurerifchen Ders 
anftaltung teilgenommen hatten, war in diefem Tahre zum erftenmal ein Stuhlmeifter 
einer freimaurerifch = humanitären Großloge anweſend. Es mar dies der befannte 
Berliner Philantrop und Pazifift Doktor Müffelmann. ... Aus Ofterreich war ein 
befannter Pazifiſt erfchienen. Die Arbeiten des Kongreffes bewegten fih um die 
Schaffung eines prinzipiellen Programms für ein gemeinfames Friedenswerk aller 
Logen. Es Fam der ernfte Wille zum Ausdrud, die Vergangenheit zu begraben und 
gemeinjam für eine friedliche Entwidlung zu arbeiten. AlIs befondersglüflide 
Fügung(l!) wurde es betradtet, daß der Kongreß am gleihben 
Tage begann, da Deutfhland unter Führung Dr. Strefemanng 
(auch Diefer ift FSreimaurer) in den VBölferbund aufgenommen 
wurde. Ein Beweis für die Verftändigung war die Nliederlegung eines Kranzes am 
Grabe des. unbefannten Soldaten auf der Avala. Bei diefem Akt der Pietät nahmen 
vor allem die Delegierten der ehemaligen Sentralmächte teil. Der Wunfch, die Grunde 
ſätze auszugleichen und in Zukunft gemeinfam zu arbeiten, zeigte fich auch in der 
Verbrüderung des Deutfchen Müffelmann mit den Franzoſen Grouffier und Balude. 
Nachdem Grouffier . . . für Berftändigung der früher feindlichen Völker gefprochen 


im Beiſein einer großen Affiftenz ftatt; fie wurde vom Großmeifter Habicht in Werfon 
vollzogen, — Da Strefemann der erfte deutfche Neichskanzler ift, welcher in die Kreis 
mauterei aufgenommen wurde, jo Eommt dem Creignis eine ganz befondere Bedeutung 
zu, — Es ift befannt, daß in der franzöfifchen Sreimaurerei eine ftarfe Bewegung im 
Sinne der Herbeiführung einer dauernden Annäherung zwifchen Frankreich und Deutſch— 
land im Gange ift. Es wäre zu bedauern, wenn es Poincaré gelingen mürde, durch 
feine Gemaltpolitif den Nücktritt des Kabinetts Strefemann zu erzwingen.” 


Mit Gruß und brüderlihbem Handdruck Ihr 
Theodor Aleman. 
Man wußte in Logenfreifen alſo bereit 1923 ganz genau, wohin die Reife ging, 
und als das deutfche Volk ſich 1925 den Schlaf aus den Augen rieb, als Br. Guftav 


Strefemann „ſein“ GSicherheitsangebot veröffentlichte, das uns nad Locarno zwang, 
da war ed zu fpät: die Kette war gefchloffen. 
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hatte, ffimmte Dr. Muffelmann begeiſtert zu. Unter » em fürmif ch en J u b el 
von 400 Freimaurern tauſchten ſie in der Seftverfammlung 
den Bruderfuß.” 

Daß die „glückliche Fügung“ der Sleichzeitigfeit der Nede Strefemanng 
in Genf mit dem Bruderfuß in Belgrad Fein Zufall war, verfteht fich von 
elbſt, wobei die Betonung der Bruderſ chaft Streſemanns allein ſchon alles 

eſagt. 


Im Schlepptau des Großorients von Frankreich 
Ts 

Die Zatfache der im Herbit 1928 offenkundig gewordenen neuen 
politifchemilitärifchen Entente zwifchen London und Paris bewies die Rich— 
tigkeit der nationalfoztaliftifchen Anfchauung, daß Locarnopaft und Völker: 
bundaufnahme nur Mittel zur weiteren Wehrlosmachung und Iſolierung 
Deutfchlands waren. Mittel, um ung vertraglich zu binden, andere 
Bindnismöglichkeiten — etwa mit dem antimaurerifchen Stalten — zu 
verhindern und bei einem Ausbruch der Verzweiflung Deutichland erneut 
als ‚‚Sriedensftörer” hinzuftellen. Aus dem Mitte Oftober 1928 veröffent- 
lichten englifchen Weißbuch ergibt Sich, daß die Tchriftlichen Ver— 
handlungen zum Bündnis bereits im März 1927, die mündlichen 
alfo ſofort nach dem Eintritt Deutfchlands in den Genfer Maurerbund 
begonnen hatten. 

Die ganze „‚pazififtifche”” Genfer und Locarno-Politik war alfo eine 
bensußte Sortführung des Krieges gegen Deutichland, nur mit anderen 
Mitteln | 

Und darüber ift die deutiche Nation von den „‚verfallungstreuen‘ 
Parteien belogen worden, 


In dieſer Tätigkeit der Einlullung des deutſchen AG 
hatten die Freimaurer in Deutfichland führenden Anteil. 


Br.“. Spanden betreut in feiner — —— den Br, 
Strefemann ausdrücklich und — die altpreußifchen Logen, denen Strefe- 
mann angehörte, habem als „nationale“ Fein Sterbensmwörtchen gegen deſſen 
unheilvolle Betätigung verlauten laſſen und dadurch eine ganz beſtimmte 
politiſche Haltung eingenommen. Dieſe Haltung wurde von der geſamten 
demokratiſchen Preſſe offen gefördert. 


2. 


Nach verſchiedenen freimaureriſchen Kundgebungen fanden ſich die 
franzöſiſchen Brüder zuſammen, um die Summe aus ihren Erfolgen 
gegenüber dem erneut eingekreiſten Deutſchland zu ziehen. Darüber be—⸗ 
richtete die freimaurerifche ‚Frankfurter Zeitung‘: 


44 ‚Die deutfchen Freimaurer“, ©. 88, 
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„Die franzöfifchen Freimaurer haben diefer Tage in Paris eine Tagung abe 
gehalten. Unter anderem befchäftigten fie ſich auch mit den deutfchefrangöfifchen Be— 
ziehungen und faßten folgenden Beichluß: „Der Konvent des „Grand Orient de France‘, 
welcher ſich am 24. September 1925 verfammelt hatte, verfündet noch einmal feinen 
Friedenswillen und ift der Anficht, daß die Garantie des Friedens fich gegenwärtig 
nur in einer franzöfifch» deutfchen Annäherung befindet, Er appelliert an alle Ele 
mente der deutfchen Freimaurerei, damit fie zuerft den geiftigen Boden vorbereiten, 
über allen politifchen Bevorzugungen und religiöfen Auffaſſungen, für die Möglichkeit 
einer brüderlihen Zufammenarbeit zum Zwecke des Suftandefommens des Friedens 
zwifchen den beiden Völkern, der zum Wohle Europas unerläßlich ift.” 

Su diefer Meldung äußert fih das Tudenblatt von fich aus mie folgt: „Es ift 
ein bedeutfamer Vorgang, daß fich die franzöfifche Freimaurerei fo entfchloffen zur 
Friedenspolitif bekennt, Sie ift eine fehr ftarfe Organifation, die in Frankreich großen 
politifchen Einfluß befist. Sie hat diefen Einfluß und die Beziehungen zum Ausland 
nicht immer in diefem Sinne ausgenußt. Darum muß ihr Beichluß beachtet werden, 
auch in Deutjchland, an das er Direkt gerichter ift. Wir vermiffen aber in dem Xert 
jene Doppelfeitigfeit der Ermahnung, die uns notwendig feheint. Es wird von den 
deutfchen Sreimaurern verlangt, den ‚‚geiftigen Boden vorzubereiten”. Dabei wollen 
wir dem MWörtchen „zuerſt“ nicht zuviel Gewicht beimeffen, Aber es ift in der Tat 
jo, daß diefe Worbereitungsarbeit nur in Deutfchland und nicht auch in Frankreich 
notwendig wäre?” | 

Der Groß-Drient von Frankreich Fonnte zufrieden fein, Sein 1917 
offen ausgefprochenes Kriegsziel: Eroberung Elſaß-Lothringens und Eine 
ſetzung eines internationalen Schtedsgerichtshofes, Telbitverftändlich von 
togenbrüdern geleitet, iſt reftlos verwirklicht worden. Nun mußte fein 
ganzes DBeftreben darauf gerichtet fein, in Deutfchland jede heroifche Bes 
wegung zu unterdrücden und mit Hilfe der hinauspofaunten ‚‚Sriedfertig- 
Fett” die moralische Abrüftung des Deutfchtums zu vollenden. Dieſem 
Zweck der fittlichen Unterhöhlung dienten fämtliche freimaurerifche Kund— 
gebungen, ob fie fich nun „Geiſt von Locarno” nennen, als Bruderfüffe 
in Belgrad erfcheinen oder — in deutlicherer Form — als freimaurerifche 
Kontrolle über den ‚‚gleichberechtigten‘” „Bundesbruder“ Deutfchland. 

Ihnen in die Hand arbeiteten dann die deutfchen Brüder in geradezu 
unverfrorener Weile, 

Am 22. November 1925 eröffnete der Freimaurer Profeflor Dr. H. 
Bluntfcehlt in einem Leitaufſatz der „Frankfurter Zeitung” die Fehde. Nach 
längeren paftoralen Redensarten über die rein ‚humanitären Ziele der 
Sreimaurerei, die fern aller Politik lägen, verurteilte er den Antifemitig- 
mus (jelbjtverftändlich!) und dann ftrafte er ſich jelbit Lügen. Er fchrieb: 

„Nach dem Kriege befann fich in den meiften Ländern die Freimaurerei verhälte 
nismäßig rafch wieder auf ihre allgemeinsmenichlihe Aufgabe, Es ergab fich mit 
innerer Folgerichtigkeit, daß der Gedanke eines Völferbundes gerade unter 
den Freimaurern auf befonders fruchtbaren Boden fiel, fo daß der Wille ermachte, 
geiftige Worarbeit für eine freiheitlichere und meitblicfendere Entwicklung des Völker— 
bundes zu leiften.” | | 


Daß der Gedanke des Völferbundes auf guten Boden fiel, iſt ver: 
ffändlich, da e8 ja Maurer maren, die ihn fchufen! Darauf wagt 
Bluntfchli zu erklären, die Freimaureret hätte Poincare überwunden, unter- 
läßt e8 aber, mitzuteilen, daß Poincare felbft Freimaurer ift und man 


53 


es nur für zweckmäßig hielt, jetzt die Brr. Briand, Herriot uſw. vor⸗ 
zuſchieben. Und dann folgt eine Anpreiſung der franzoſiſchen Maurerei, 
welcher Europa doch in erſter Linie den Weltkrieg zu verdanken hat. 
Bluntſchli ſchreibt: 

„Die Grande Loge de France und ebenjo der Grand Orient de Trance, alſo Die 
beiden einzigen maurerifchen Großförperfchaften Frankreichs, bezeugten in jehr eins 
gehenden, durdy die Preſſe verbreiteten Programmen ihren. unbedingten Willen, dem 
echten Srieden und voller Gerechtigkeit nach allen Seiten zu dienen. Letzterer appellierte 
an alle Elemente der deutſchen Maurerei, dem Geiſte friedlicher Verſtändigung ſeinen 
guten Willen zu leihen und dementſprechend die gefahrdrohende Atmoſphäre des Haſſes 
zwiſchen den Völkern abzubauen. Es wird nicht von der deutſchen Freimaurerei en 
dert, Daß fie zuerft den Boden vorbereiten, alfo gewiſſermaßen vorangehen müſſe. 
iſt keine Rede davon, daß ein einſeitiges Verlangen geſtellt würde. Ausgeſprochen if 
nur ein gemeinjames, ganz ernſt erfaßtes Ziel, deſſen Erreichung nur durch beiderfeitige 
ftarfe Anftrengungen möglich werden kann. Es ift auch nicht gefordert, daß die deutſche 
Sreimaurerei offizielle Beziehungen mit der franzöfiichen wieder aufnehmen ſollte. Der 
ganze Appell bezweckt die Neinigung der Atmojphäre, bie Schaffung der geiftigen 
Vorbedingungen einer friedlichen Neuordnung Europas.” 

Diefe unverfrorenen Srreführungen zeigen wenigftens eines: daß Das 
Gerede von der „unpolitifchen” Freimaurerei, mag e8 
für einzelne Fleine Xogen gelten, angefichts der füh— 
renden bewußter Schwindel iſt. Oder aber die frei: 
maurerifche Völferbunddiftatur über Europa tft Feine 
Politifl 

Dem Br. Bluntichli folgten dann der norwegische Völferbundsdelegierte 
Dr. Lange, Gaetano Salvemini, der belgifche Senator La Fontaine uſw., 
alſo eine Reihe „geiſtiger“ Kräfte. Diefer Titerarifche Kampf fand am 
7. April zu Paris feinen Ausdruck in einer Veröffentlichung im rein freis 
maurerijchen Quotidien“ (des Br. Herriot), daß fich „zum Kampf gegen 
die Gewaltherrſchaft“ eine „Europäiſche Liga zur Verteidigung der Sreiheit” 
aufgetan habe. Wie durch einen Zauberftab fanden fich die „Geiſtigen“ 
Frankreichs, — —— Englands, Spaniens, Italiens, der Schweiz, 
Belgiens, Ungarns, SOfterreichs, Polens, Portugals, Rumäniens, Ruß— 
lands zufammen. Ganze 300! Nur ein weltfremder Narr kann daran 
zweifeln, daß dieſe neue Liga nichts anderes iſt als ein neuer Ableger der 
freimaureriſchen ‚Liga für Menſchenrechte“. (Daß von Deutſchland die 
Schulge-Gävernig und Gebrüder Mann nicht fehlen können, verſteht ſich 
von ſelbſt.) 

„Mit Bedauern und Unruhe“ ſtellt der Aufruf feſt, daß in mehr als einem Lande 
die freiheitlichen Einrichtungen durch die Diktatur befeitigt werden, Daß die öffentliche 
und perjönliche Freiheit unterdrüdt werde, insbejondere die Freiheit der Preſſe, Die in 
der modernen Geſellſchaft Die weſentlichſte freiheitliche Einrichtung fei, daß die Diktatur 
der Vergewaltigung in gewiſſen Ländern ſoweit treibe, daß fie unter Drohungen aftive 
Mitarbeit fordere, Die Erniedrigung der Geele fei eine der unvermeidlichiten und 
bedauernswerteften Folgen dieſer Befeitigung des politischen Willens durch den tyran⸗ 
er Willen. Anderfeits führe die Diktatur, wie die Gefchichte zeige, faft immer zum 

tiege 

„Segen den Faſchismus“ betitelte die „Fr. Zeitg. “dieſe Meldung. 
Nun wird in Moskau ſeit zehn Jahren jede Preſſefreiheit geknebelt, na= 
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tionale Schriftfteller verfolgt, ermordet. Keine „Liga“ fand fih, um die 
ganze Welt in Bewegung gegen die rote Barbarei zu feßen. Sm Gegenteil, 
aß der ‚Kultur Fommiffar Lunatſcharski in Berlin Vorträge über „bol— 
ſchewiſtiſche Kultur“ hielt, veröffentlichten die „freiſinnigen“ Blätter große 
Berichte über diefe und Aufſätze von ihm! 

Die ganze Schamlofigkeit des neuen Aufrufs Fennzeichnet fich aber 
durch die Worte, daß die Staatseinrichtungen den ‚‚gegenmwärtigen Be— 
dingungen des wirtfchaftlichen und fozialen Lebens angepaßt” werden 
müßten. Diefe „gegenwärtigen Bedingungen” beftehen in der fchranfen- 
loſen Herrichaft des Geldes, der alle Völker ausfaugenden Monopole. Und 
für diefe unfittlichfte aller Diktaturen tritt die fcheinheilige Freiheitsliga 
mit verlogenen Proteften auf! Das tft die neue ‚Liga zur Verteidigung 
der Freiheit” . . . 


3. 


Diefe Haltung der deutjchen Freimaurer kann nicht Durch den Hinweis 
der altpreußifchen Logen zunichte gemacht werden, fie hätten am 16. Fe: 
bruar 1924 (I) erflärt, ihre Beziehungen zu den feindlichen Logen jeten 
abgebrochen. Wie der National-Öroßmeifter der Großen National-Mutter- 
loge zu den drei Weltkugeln am 21. Februar 1925 zugab, ift die tapfere 
Erklärung (es wäre ehrlos, mit diefen Logen in Verkehr zu treten, ehe die 
Schmach von Verfailles nicht mwettgemacht worden fei) den franzöſiſchen 
Brüdern ſchriftlich nicht mitgeteilt worden. Alſo überhaupt nicht! 
Ferner ift es ermwiefen, daß altpreußifche Maurer auf dem Bafeler Logen— 
fongreß teilgenommen haben. Es waren Vertreter der Großen Landesloge 
von Deutfchland und der Großen Loge von Preußen anweſend, die ſpäter, 
als diefe Tatſache ruchbar wurde, von ihren Oroßmeiftern „abgeſchüttelt“ 
wurden. Der eine diefer Vertreter (Br. Hans Alb. Koller von der Loge 
‚Pythagoras zum flammenden Stern‘) hat nun feinem Meiſter vom 
Stuhl, Br. Buchenau, einen Bericht über die Tagung eingereicht, der u. a. 
im Sanuarheft 1926 der Maurerzeitichrift „Am rauhen Stein‘ abgedruckt 
ift. Darin wird erzählt, daß der Vorfikende Br. Wirth feftftellte: „Die 
Freimaurerei iſt ein Menfchhbeitsbund, nicht (h) ein locke— 
rer Verband nationaliftifch eingeftellter Klubs.” Am 
30. Auguft leitete der befannte Br. Bernardin vom Grand Orient de 
France die Sitzung. Ein deutfcher Bruder beklagte fich über die Knechtungen 

Deutfchlands feitens feiner Gegner, über den Bruch der Waffenſtillſtands⸗ 
bedingungen, das abgezmungene Schuldbefenntnis und forderte Aufhebung 
des DVerfailler Vertrages. Das war ausgezeichnet, aber es zeigt unmider- 
leglich Daß fich die deutſchen Brüder der politiſchen 
Macht der Freimaurerei genau bewußt find. Darauf murde 
dem Deutfchen folgende höhnifche Antwort feitens des Br. Bernardin: 

„Bas nun die Vorwürfe des deutfchen Bruders betrifft, jo feien fie in der Tat 
zum großen Teil berechtigt. Die franzöfiichen Brüder, fomweit fie wirkliche Freimaurer 
feien, bemühten fich auch ſchon lange, die unnötigen Härten der Beſatzung zu mildern. 


DD 


Der Vertrag von Verfailles ift bereits in widtigen Be— 
ſtandteilen abgeändert und gemildert, Was die Nüdgabe der deut— 
fhen Kolonien anbetrifft, fo find darüber bereits im Völkerbund Verhandlungen im 
Gange, die darauf abzielen, Deutfchland das Mandat über feine Kolonien zu über- 
tragen. Aufgabe aller Freimaurer foll es fein, daran zu arbeiten, den Schutt des 
Weltkrieges mwegzuräumen und fich zu vereinigen, um in gemeinfamer Arbeit Recht und 
Gerechtigkeit wiederherzuftellen. | 

Vor allem müſſe an Stelle der Gewalt das Necht treten, und darum begrüßte er 
mit aufrichtiger Sreude, daß der deut ſche Bruder Strefemann aus eigener 
Initiative Vorfchläge zu einem Rechts- und Schiedsablommen zwifchen den europäifchen 
Staaten gemacht habe, Das fei eine politifche und gleichzeitig freimaureriſche 
Lat, der er den beften Erfolg wünſche.“ | | 

Der Verſailler Freimaurer: und Sudenvertrag ift bekanntlich dahin 
„abgeändert“, daß er verfchärft worden ift (Snternationalifierung des 
Rheins in Locarno), trogdem Poincare ihn felbft mehrfach gebrochen hat 
(Ruhreinbruch, Feine Rheinlandräumung). Die lebten Worte zeigen, ie 
die Weltfreimaurerei den „deutſchen Bruder Strefemann” in ihrem Spiel 
als einen Bauer auf dem politifchen Schachbrett betrachtete. Anerfennt 
Deutichland die heutige Macht als Recht, dann hat das Necht gefiegt, das 
tft die Logenlogif, die heute unferem Volk millionenfach eingehämmert 
wird, damit e8 die „Weltbefriedigung‘ nicht flöre. 

Und, vom Standpunkt der freimaurerifchen Hochfinang betrachtet, Br. 
Strefemann hat gute Arbeit geleiftet; er hat, wie Br. Lloyd George in der 
„Neuen Zürcher Zeitung‘*5 fagte, in Locarno die „europäiſche Friedens- 
bruderjchaft” vollzogen. Die Knechtung Deutfchlands ift fein , Vermächtnis”, 

Kein deutjcher Großlogenbund hatte fich getraut, den Br. Strefemann 
an die Zuft zu feßen. Und die altpreußifchen Logenbrüder, die in Bafel 
waren, find nicht für ehrlog erflärt worden. Geſchweige denn die offiziell 
vertretenen humanitären. | | 

A, | | 

Nach allem ift es nicht verwunderlich, daß die humanitären Logen 
ich an ihre franzöfifchen Brüder heranmachten (am 22. November 1925 
rief der Großmeifter des Eklekt. Bundes nach den Franzofen) und unter 
Rückendeckung nach deutfcher Seite hin — man betonte, deutfche Würde 
wahren zu wollen — fand am 16. Februar 1927 in Frankfurt a. M. (D) 
ein Gefpräch zwiſchen dem franzöfifchen Großmeifter Grouffier und dem 
deutſchen Großmeifter Br.*. Rieß ſtatt. Nieß richtete an die Franzofen 
einige Fragen und erhielt darauf fogar Antworten‘: 

Frage 1. Erkennt die franzöſiſche Freimaurerei alle Nechte, die einem 
freien Volke zuftehen, auch für das deutfche Volf an, und erkennt fie 
infolgedeffen an, daß das deutfche Volk das Necht Hat, auf friedlichen 
Mege eine Nevifion des 8 231 des Verfailler Friedensvertrages in bie 
Wege zu leiten, in welchem Deutjchland die alleinige Schuld am Kriege 
zuerkannt wird? ä 


#5 1, November 1925. | 
46 Mitteilungen aus dem Verein deutfcher Freimaurer”, Nr. 34, 1927. 
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Antwort zu 1. Diefe Frage, die rein politifcher Natur if, hat die 
franzöfilche Freimaurerei bisher nicht befchäftigt. Wir find aber gerne be- 
reit, fie unferen Bundesräten vorzulegen; die Beantwortung fteht aber nur 
den Konventen zu. 5 *r 
Frage 2. Sit die franzöſiſche Freimaurerei der Anſicht, daß die auf 
Jahre hinaus feftgejehte Beſetzung deutfchen Gebietes Schwierigkeiten für 
eine Annäherung fchafft? 

Untwortzu 2. Wir arbeiten täglich daran, daß die Beſetzung fobald 
wie möglich aufhört, im gutverftandenen Intereſſe unferer Länder, Wir 
unterftügen die Politik von Briand, 

Briand hat nun befanntlich Deutjchland nach Locarno gelockt, die In— 
ternationalifierung des Nheinlandes heimgebracht und im Herbft 1928 
dem deutſchen Vertreter in Genf fchallende politische Ohrfeigen verfeht. Die 
| Antwort“ auf die erſte Frage iſt ebenſo zyniſch, da die franzöſiſchen 
Brüder ſich doch nur mit Politik beſchäftigen. 

Auf die Fragen lief dann noch eine weitere Antwort ein, welche bie 
srechheit des Br.*. Bernardin in Bafel noch weit in den Schatten ftellte, 
Laut „Leuchte und „Wiener Freimaurerzeitung”4? drückte Br.*. Orouffier 
dem „ſehr ehrenw. Großmeifter und geliebten Br’. Rieß“ zunächſt 
fein Erftaunen aus und fuhr dann fort: | 

sr +» + Dagegen kann man fich, wenn man das von Thnen verfaßte und ver: 
öffentlichte Protokoll nachlieft, zweifellos denken, daß eine Antwort auf Ihre erfte 
Stage gegeben werden muß, und wir wollen daher diefes neue Mißverftändnis gleich 
aufhellen. Unſere Delegierten haben Thnen fagen Fünnen, daß, um auch auf diefe 
Frage zu antworten, ed nötig wäre, unfere Bauhütten zu befragen, aber fie haben fich 
keineswegs verpflichtet — und Eonnten das auch gar nicht — daß dieſe Befragung 
auch wirklich ftattfinden merde. 

sm Gegenjas zu Threr Auffaffung Ichließt der Großorient von feinen Arbeiten 
alle politifchen Debatten aus, und wir bedauern, daß man und einerfeits vorwirft, 
allzufehr mit der aktiven Politik verquickt zu fein, andererfeits Kragen ftellen zu müffen 
glaubt, die uns direkt oder indirekt zur Politik führen, anftatt daß man und ermune- 
tert, und von Diefer zu entfernen. — 

In allem Ernſt: Wir glauben nicht, daß Diskuſſionen über dieſe heiklen Punkte 
für Sie oder für uns irgendwie erſprießlich ſein können. 

Rüäühren wir ſo wenig als möglich an dieſe ſchmerzvolle Ver— 
gangenheit, und überlaſſen wir den Hiſtorikern die Aufgabe, wenn fie es können, 
die Schuldfrage zu Löfen. 

Wir jagen Thnen wohl nichts Überrafchendes, wenn wir Ihnen erklären, daß 
die Sreimaurer des Grand Orient de France ftarf desillufin 
niert...mworden find, als fie erfuhren, daß man unferen Delegierten Tragen 
geftellt Hatte, die Feinerlei Zufammenhang mit der Freimaurerei hatten, und bezüglich 
derer man mit uns nicht Fühlung genommen hatte. uw 

+ + Wenn Gie der Aſſociation Macçonnique Tnternationale beitreten, fo wäre, 
auch wenn Sie — was die Statuten diefer Drganifation geftatten — noch Feine 
brüderlihen Beziehungen zu unferer Obedienz aufnehmen — unferes Erachtens ein 
gewichtiger Schritt in der Richtung der Annäherung der Völker und der Erhaltung des 
Friedens getan.” J | 


40 Auch „Mitteilungen aus dem Verein deutſcher Freimaurer”, Ver. 43, 1928. 
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Man muß diefe Zeilen mehrmals lefen, um den ganzen Hohn zu 
verftehen. Als fchuldig am Kriege ift Deutichland von der franzöftfchen 
Maurerei erklärt worden. Sie war eg, die Frankreichs Kriegsziele for- 
mulierte, fie war eg, die ſtolz ihre politische Arbeit auf ihren Kon— 
greffen betonte und jeßt fcheinheilig den deutichen Brüdern die gleiche 
Antwort erteilt, die diefe ihren Angreifern zu geben belieben, Und die ‚Er: 
haltung des Friedens” bedeutet Erhaltung des Friedens von Verſail— 
[es mit allen feinen ung ausjaugenden Mitten und mit dem 
‚„Schuldbefenntnis” im 8 231. Die franzöfifchen Brüder be- 
tätigen alfo das Verfailler Schanddofument. Und die „Mitteilungen“ des 
Vereins deuticher Freimaurer fchlucken diefen verächtlichen Schimpf ohne 
ein Wort der Entgegnung herunter . . . | | 

Der Br, Miüllendorf von den ‚altpreußifchen” war ob dieſer Entwid:- 
fung entjeßt und ‚‚beruhigte‘ feine Anhänger durch eine lange, auf einer 
‚„‚saterländischen” Feier der drei altpreußifchen Großlogen am 18. Januar 
1927 gehaltenen Nede. Er erflärte am Schlußf8, die franzöfifche Frei— 
maurerei verfuche die deutfche einzufreifen. Der Großorient von Frank— 
reich fei als atheiftifch nicht anerkannt, fondern werde „als politi- 
ſcher Klub” betrachtet. Die Verfuche, die deutfchen Logen zu Frankreich 
herüberzuziehen, werde nur bei Winkellogen Erfolg haben, jedoch werde dag 
Bemühen, dies mit der Alliance magonnique internationale zu tun, Feine 
Früchte zeitigen, „unterftüßt von dem Wirfen einer mit dem Gelde chrift- 
ficher Freimaurer gegen die chriftliche Freimaurerei arbeitenden Macht”, 

Men meinte der Br. Müllendorff mit diefen dunklen Andeutungen? 
Gab er uns recht, wenn mir hier von jüdiſcher Politik ſprachen? 
Warum mangelte ihm der Mut, offen zu Sprechen? Waren diefe Worte nur 
eine Beruhigungspille für die Anmefenden, die doch auch mußten, was 
[08 war: daß Deutfchland durch deutfche Freimaurer in die Arme des 
geliebten Frankreich getrieben werden follte, 

Kannte man die Nede des Br. Patotzky-Breslau, der ſtolz erklärt 
hatte, es fei nötig, fich mit den Vertretern der ausländischen Maurerei 
an einen Tifch zu fegen, „um die Lage im Inland und im befeßten Gebiet 
zur erleichtern”? Und zwar warum? „Seht, wo in Frankreich die 
Sreimaurer am Nuder find“, fei es an der Zeit, der deutſchen 
Kultur (D zu nüßen®. 

Alle diefe Dinge zeigen, daß die deutſchen Maurer ganz genau wiſſen, 
welchen hervorragenden Anteil die franzöfifche Maurerei an der Politik 
Sranfreichs hat und daß alle anderen Erklärungen glatte Lügen find. 

Run war aber, als Großmeifter Miüllendorff die franzöfifche Aktion 
als antideutſch hinftellte, Guſtav Strefemann bereits dreieinhalb Sabre 
Freimaurer und betrieb als folcher — meniger als Außenmintfter — feine 
u 43 — pondenz der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutſchland, 

r. 3, 1927. 
49 „Jahrbuch des Vereins deutſcher Freimaurer“ 1923/24, Leipzig 1924, ©. 24. 
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Franzoſenpolitik, die in Baſel ausſchließlich als „freimaureriſche Tat“ 
hingeſtellt worden war. 

Aber weder Streſemanns altpreußiſche Loge „Friedrich der Große“, 
gejchweige denn fein Großmeifter find gegen ihn aufgetreten, (Vielmehr 
wurde nad) Streſemanns Tod vom Xogenoberhaupt erklärt, Strefemann 
habe „NG ftet8 mit ihm beraten ...) 

sm Gegenteil! Ung greift man an, wenn wir öffentlich auf Dinge 
hinweisen, über die die deutfchen Freimaurer (mie oben einwandfrei nach- 
gewieſen) ſelbſt ganz genau Beſcheid wiſſen. 

Am deutlichſten tritt der franzöſiſche Kampf gegen den deutſchen 
Gedanken mit „deutſcher“ Hilfe in der Tätigkeit der Loge zur aufgehenden 
Sonne im Orient Nürnberg zutage, einer Geſinnungsgemeinſchaft des 
jüdiſchen eklektiſchen Bruderbundes. Dieſe, offiziell noch nicht anerkannte 
Großloge weiß in ihrem Logeneid von einem Volk überhaupt nichts, 
ſondern nur vom Sch und von der Menfchbeit. Sie geht alfo nur folge: 
richtig und ohne Vertufchungsverfuche auf dem gleichen Wege meiter, 
der von den ‚‚chriftlichen” und ‚nationalen‘ Menjchheitsbundbrüdern einſt 
beſchritten worden iſt. 

Am 2. Juni 1920 war bereits der Franzoſe Br. Moch bevollmächtigt 
worden, mit dem deutſchen Br. Bloch (Jude) zu verhandeln. Anfang 
Auguſt dieſes Jahres verſammelte denn auch der aufgehende Sonnenbund 
200 Vertreter in Braunſchweig. Der dort gefaßte Beſchluß zeigt das 
ganze weltpolitiſche Betrugsſpiel, um das es ging. Die einſtimmig gefaßte 
Entſchließung lautete: 

„Der Freimaurerbund zur aufgehenden Sonne begrüßt die Gedanken des Völker⸗ 
bundes und die friedliche Annäherung der Völker, die dadurch vorbereitet wird. Er 
| macht es feinen Mitgliedern zur Nflicht, Fünftig in diefem Sinne zu wirken, und zwar 
im Innern der Bauhütten wie auch außerhalb (ID) derſelben.“ 

Das war bewußt aktive Politik. Am 25. November 1920 Fonnte 
dann die franzöſiſche Maurerer über ihre erfolgreichen Verhandlungen mit 
den ‚„Nürnbergern” berichten, die um Anerkennung bettelten. 

Mer diefe prosvölkerbundliche Zätigkeit der letzten Jahre verfolgt hat 
und diefe auch innerhalb der vaterländifchen nationalen Bewegung nebft 
fonftigen pazififtifchen Weltbefriedigungssfteden, der Fann heute davon 
überzeugt fein, daß hier BrüdersFreimaurer in Übereinftimmung mit den 
Ideen des Groß-Drients von Frankreich und der jüdischen Hochfinanz am 
Merfe gemwejen find. ‚Außerhalb der Bauhütten“, wie fie es fo jchön 
folgfam versprochen hatten. 

Für den fchmäbhlichsuntertänigen Geift des „Freimaurerbundes 3. a. ©.” 
zeugt ein Brief vom 3. Oftober 1920 an den „ehrwürdigen Großmeifter 
der Großloge von Frankreich“, in dem bie zahl von 50 Logen angegeben 
und hinzugefügt wird: 

„Die Bemerkung auf unferer diefem Schreiben beigefügten Ausmweisfarte bemeift, 
daß unfer Freimaurerbund zur aufgehenden Sonne Feinerlei amtliche Beziehungen zu 
= Erg * Bezeichnung der alten deutſchen Logen bekannten Gruppen hat oder jemals 
geha a 
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Es bedarf Faum noch der formellen Verfiherung, daß wir durchaus nichts mit“ 
dem Schreiben zu tim haben, das der Deutfche Großlogenbund bei Ausbruch des Krie⸗ 
ges an Kaifer Wilhelm II, gerichtet hat. Ebenfo zögern wir nicht, zu erfläten, daß die 
Behandlung, die der ehrwürdige Großmeifter Br. Magnette (Magnette 
hält auch jeßt noch wütende deutſch-feindliche Reden, A. R.) erfahren hat, und wie fie 
in der Broſchüre: „Briefwechſel des Großmeifters der belgifchen Logen Br. Ch. Mage 
nette mit den deutfchen Großlogen“ gefchildert ift, uns. mit tiefem Bedauern erfüllt, 
und als der Maurerei unmwürdig niemals unfere Zuftimmung gefunden haben würde.” 

Nach diefer unmürdigen Unterwerfung zu einer Zeit, da die franzd- 
fifchen Logen jede Wiederaufnahme der Beziehungen mit den deutfchen ab- 
lehnten, bis dieje nicht offen die „deutſchen Greuel” verurteilt hätten, 
genehmigte die franzöfifche Großloge mit dem Großmeifter B. Wellhof 
(Sude?) die Anerkennung der Nürnberger Untertanen und ftellt folgendes 
Programm auf: u 

„Der Weltfriede erfordert, daß die Umwandlung des feuer 
dalen und militärifh gedrillten Deutfhlands in eine demo— 
kratiſche Republik oder — beffer geſagt — die Rückkehr des verpreußten 
Deutfchlands zum Geifte des vorbismardfchen „alten Deutſchlands“ ſich möglich raſch 
vollziehe. Die Schöpfer diefes Werkes führen einen ſchrecklichen Kampf, den man 
in Deutfchland, viel zu wenig Eennt. Gelehrte, die eine Zierde ihres Vaterlandes find, 
wie KEinftein, Dr, Förfter, Nicolai, werden verfolgt und verunglimpft, und andere 
Verteidiger der Gerechtigkeit, wie Gerlach und Gumbel, find mit Mühe und Not dem 
Tode entronnen, der Liebfneht, Roſa Luremburg, Kurt Eisner, Guftav Landauer, 
Futran und Hans Paaſche getroffen hat.” 

„Die deutfchen demofratifchen Maurer und Profane bedürfen in Diefem Kampfe 
der Unterftüßung der Demokraten aller Länder, und fie haben recht; denn ſie kämpfen 
für das gemeinfame Wohl. In bemerkenswerten Auffäßen mweift hierauf unabläſſig 
einer der verdienftvollften unter ihnen hin: Br, Hermann (im Original fälfhlic: 
Henri) Fernau.“ i ö j | 

Darauf hofften Wellhof und Genoffen, daß diefe franzöfifche An— 
erfennung nicht ohne Einfluß auch auf die anderen deutjchen Maurer fein 
werde. Die Hinweiſe auf Einftein (den. Zioniften), Förfter (den landes— 
verräterifchen Pazififten), Gerlach (von der „Welt am Montag”), Gumbel 
(vom Reichsbanner, der erklärte, die deutichen Soldaten feien auf dem 
Felde der Unehre gefallen) und der Hinweis auf die jüdischen Bolfchemiften 
Iprechen für fich. Sie zeigen aber auch, wie fehr eine beftimmte Prefje und 
wie Demokratie und Marrismus in Deutfchland genau die Politik ver- 
folgen, wie fie nachweislich ſchon 1920 von der franzöſiſch-jüdiſchen 
Freimaurerei vorgezeichnet worden tft. 

Mas die franzöfifchsjüdifchen Maurer aber unter dem „Weltfrieden“ 
verſtehen, haben fie am 23. Auguft 1917 genau umjchrieben. Un dieſem 
Tage verfammelte fich der Groß-Drient von Frankreich und forderte: 
Elſaß-Lothringen, voller Schadenerfat, Einberufung eines internationalen 
Schiedsgerichts (d. h. — „Völkerbund“). Darauf antworteten die Brüder 
des Vierverbandes: 

„Die freimaurerifchen Körperfchaften der vier verbündeten Völker erblicken in der 
Beredelung und fittlihen Bervolllommnung der Menſchen die mefentlihe Aufgabe 
der Freimaurerei. Mit Genugtuung find fie fich deifen bewußt, vor und im Kriege 
von aller politifchen, zu Kriege führenden, den Krieg fehürenden und die Völker vers 
hebenden Propaganda fich ferngehalten zu haben. Sie find entfchloffen, ihren Über- 
lieferungen auch fernerhin treu zu bleiben in dem hohen Bewußtfein, daß auf dem 
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— Boden wahrer Vaterlandsliebe in der Befolgung des höchſten Sittengeſ etzes und der 
Pflege ihrer Humanität allein die Grundlage geſchaffen werden kann für die Auf— 


richtung eines geiſtigen Tempelbaues der Menſchheit. Die Mitarbeit der Brüder anderer 


ee iſt ihnen hierbei, wenn fie ſich zu den gleichen Grundſätzen bekennen, will- 
ommen.“ | | 

Daß man mit folchen faulen Sprüchen nicht einmal Säuglinge 
Ichrecken Fonnte, wußte man natürlich ganz genau. 


| | 5. 

Der Freimaurerbund zur aufgehenden Sonne („F.3.A.S.“) hat fich 
des Vertrauens der franzöfiichen Großloge durchaus würdig erwieſen. 
Nirgends zeigte fich das beſſer als während des Ruhrkampfes (als Strefe- 

mann ſich anſchickte „Bruder“ zu werden). Und da die Nürnberger ihre 
Heldentaten recht ftolz verfündigten (wenn auch nur ‚für Brr. Frir.“), 
jo jeien bier einige Bekenntniſſe der Offentlichkeit unterbreitet. - Bruder 
Dr. Schoettke in Saarbrücken ‚veröffentlichte (d. h. nur für Brr.!) 
eine Schrift, betitelt ‚„‚NRuhrbefeßung und Freimaurerei”, die hochinter- 
eſſant tft und auf die Quellen hinmweift, aus. welchen ähnliche Ausführungen 
in der „deutſchen“ Preffe ſtammten. Nach einigen abmehrenden Nedens- 
arten gegen die „franzöſiſchen Chauviniften und Reaktionäre“ mit ihrem 
„klerikalen (1) Anhang” und die „tolle Heßpropaganda, die beiderfeits (1) 
ich. frecher breitmachte als je”, geht er dann unverblümt auf die Deutfchen 
108, welche die franzöfifchen Friedensfreunde als anftändige Leute anfehen, 
die deutſchen Pazififten aber ſchmähen. Schoettfe nennt als Beispiele 
Förſter, Eisner uſw., vergißt aber zu fagen, daß diefe Herren von Juden 
und Franzoſen fchwer finanziert worden find! Das „Rechtsempfinden“ 
vieler Franzofen empöre fich beim Gedanken, daß die Deutjchen fich ‚um 
die eingegangenen Wiedergutmachungspflichten herumdrücken” mollten. 
Und dann: | 

Aber ift e8 denn wirklich zu rechtfertigen, wenn heute die offizielle Nropaganda 
aller Art, Preſſe, Plakate, Kino ufw., an Gefchmadlofigfeiten ſich überbietend, täg- 
lich dem braven deutfchen Bürger das edle Bewußtſein einhämmert, daß Deutfchland 
das arme unfjchuldige Lämmlein ift, das von dem böfen franzöfifhen Wolf dauernd 
verfolgt und fchließlich Doch zerriffen wird? Iſt es wirklich zu billigen, und müßte es 
nicht vielmehr auf jedes Anftandögefühl abftoßend wirken, wenn Artikel, Bilder, 
Maueranſchläge wie „Die Schandtafel Frankreichs“, „Sranzöfifche Bluthunde“, „Franz 
zöſiſcher Sadismus” und noch fchlimmer dem Volke alle Angehörigen der anderen 
Nation, mindeft aber die Truppen der Befakungsarmee, die doch fehließlich nur, wie 
alle Militärs, die Befehle ihrer Vorgefehten ausführen müffen, als vertierte Beſtien 
darftellen und Die befcheidenen Keime eines ehrlichen Verftändigungswillens wieder 
erſticken? Als ob es nicht vor erft wenig Jahren auch von unferer Seite aus einen 
viel härteren, brutaleren Einbruch in friedliches Land, in Belgien, gegeben hätte! Der 
wird freilich mit allerlei Ausflüchten, wie Kriegsnotwendigkeit, angeblichen belgischen 
Rüſtungen ufw. bemäntelt; aber glaubt denn wirklich jemand ernfthaft, wir wären 
ftatt durch Belgien nicht ebenfo durch die Schweiz oder Holland marfchiert, wenn das 
unferer Führung irgendwie ausfichtsreicher erfchienen wäre? Wie gehäffig ift z. B. 
die blutige Schießerei am Ofterfamstag in Effen ausgefchlachtet worden zu wildefter Hebel” 

Dann entjchuldigt Br. Schoettfe diefe niedrige Niedermebelung deut- 
jeher Arbeiter in Eſſen als unvermeidlich” angefichts des „nervöſen Mili— 
tärs“ und der „erregten Bevölkerung”, 
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Nachdem Poincare fich feitgerannt hatte, bejchloß die franzöſiſche 
Maurerei, die Methoden zu ändern. Dasfelbe gefteht Br. Schoettfe: 

„Über dieſes „beifere Frankreich” blidt guten Mutes in die Zukunft, erhofft 
zuverfichtlih eine Wenderung von den leider 1924 ftattfindenden Neuwahlen zur 
Kammer und verjpricht fich von ihnen einen entſchiedenen „Ruck nad) lin’, d. h. 
einen Sieg der Fortſchritts- und Verſtändigungsparteien. Recht günſtige Anzeichen 
dafür find vorhanden. Sp hat die Kammer jegliche Neuwahl für während ihrer Amts— 
Dauer fich erledigende Kammerfige einfach aufgehoben, aus dem einfachen Grunde, 
weil faft jede dem „nationalen Bloc” eine gründliche Niederlage brachte und Die 
Reihen der Oppofition verftärkte,” | | | 

Zatfächlich fiegte der Block des Br. Herriot, womit von freimaureri- 
ſcher Seite felbft die politifche Leitung Frankreichs als von Freimaurern 
beftimmt, zugegeben mwird. 

Die Einfreifungspolitif von Locarno, die dann auf Grund dieſes „ver⸗ 
trauenermweckenden”” Sieges begann, vom „deutſchen“ Bruder natürlich 
Berftändigung genannt, wird an der Hand der franzöfiichen Preſſe ges 
ſchildert: 

„Als die geiſtigen Führer dieſer letztgeſchilderten Beſtrebungen ſehen wir nun uner- 
müdlich und unerſchrocken die franzöſiſchen Freimaurer am Werke! Wer ſich ſelbſt 
ſachlich und unparteiiſch ein Urteil über ihre Geſinnung, ihre Tätigkeit, ihr Wirken 
bilden will, und das muß eigentlich jeder gegenüber der infamen, verleumderiſchen 
Hetze unſerer nationaliſtiſchen Preſſe, dem empfehle ich, ſich eine der franzöſiſchen 
Tageszeitſchriften oder Zeitſchriften zu halten, die unter dem maßgebenden 
geiftigen Einfluß der franzöſiſchen Freimaurer ſtehen, wie: 
„Ere nouvelle“, „L'oeuvre“, „Ke progress eivique/, „Les cahier3 
de la Ligue des droits de Phomme”, befonders den neuen „Quo 
tidien”s; für diejenigen, die nicht genügend die franzöfifhe Sprache beherrichen, 
vielleicht Die „ Rpublique“, diein Straßburgindeutfher Sprade 
von Brn. herausgegeben wird und durd ihre fachliche, vornehme Haltung 
und Kritik ungemein wohltuend von der chauviniftifchzElerifalen Hebpreffe des früheren 
Reichslandes abſticht.“ | 

Mir Eennen jeßt genau einen Teil der Freimaurerpreffe. Schoettke 
„vergißt“ nur, mitzuteilen, daß 3. B. auch das hetzeriſche „Journal“ frei— 
maureriſch iſt. 

Und dann kommt die jüdiſche Hand in der Freimaurerei mehr als 
deutlich zum Vorſchein. Nachſtehende Worte ſind gar nicht anders als ein 
Appell an das Weltjudentum aufzufaſſen: 

„Erinnern wir uns einmal daran, daß immerhin Frank— 
reich es war, das zuerft den von abfolutiftifher Fürſtenwill— 
kür politifh und von unduldfamem Konfeſſionszwange gei— 
ftig gefnechteten Völkern die Fackel der Freiheit entzündete, 
zuerft als Vorfämpfer aller anderen die Menfchenrechte proflamierte, zuerft die Gleiche 
heit der Menfchenklaffen und der Menfchenraffen verwirklichte, zuerft den jeit Jahr⸗ 
hunderten durch ein fanatifiertes Chriftentum erbarmungslos verfolgten Tfraeliten die 
bürgerliche Gleichberechtigung gab.“60 Ä 


50 Die höchfte Perverfität erreicht der famofe Bund aber durch zwei Auffäße in 
feiner Seitfchrift ‚Das neue Freimaurertum‘” (Heft 3, 1928), wo wir lefen: 
„Die drei Ninge” bringen in der Februarnummer eine längere Schilderung der 
Negermaurerei. Darin wird erwähnt, daß die Großloge von Wafhington 1897 die 
Negerlogen anerkannt habe, worauf dann alle nationalen Großlogen die brüderlichen 
Beziehungen zur Großloge von Wafhingten abbrachen, weil fie ‚eine Winkels 
maurerei“ offiziell anerkannt Habe. | Ä 
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Weiß man nun, daß an der Spike des Kampfes gegen die Nuhr: 
abmwehr die „Frankfurter Zeitung‘, das ‚Berliner Tageblatt”, der „Vor: 
wärts”, die Paul Levi, Br. Ignaz Wrobel, Br. Gerlach uſw. fanden, To 
wird eine Linie der politischen Arbeit fichtbar, die jeden Deutfchen mit 
Schrecken erfüllen muß. 

Zum Schluß entlarvt Br. Schoettfe das ganze traurige Spiel ſelbſt, 
indem er die Bekämpfer der „Reaktion in allen Landen” verbündet ſehen 
möchte, 

‚nenn um mit R. Goldfcheid (N zu fprechen, „der lebte Krieg hat uns doch 
gewiß zum Bewußtſein bringen müfjen, wie innig verflochten die Schickſale aller Völker 
in Wirklichkeit find, wie Elein unfere Erde ift, wie fehr fie eine Einheit bilder, 
in welchen Maße wir alle an den Uebeln leiden, und daß wir und von ihnen nur 
befreien Fünnen, wenn wir das Ganze der Erde als den Kampfplat betrachten, auf 
dem in gejchloffener Linie die Entfcheidungsihlaht um die Kultur ausgefschten wird!” 
„Wo it unfer Platz dabei, Br, Freimaurer? Doch nur in der allererften Linie, 
nicht wahr 


Kenn fie doch alle „in der allererften Linie” ftehen wollten, die 
Herren Brüder! Das Zraurige iſt ja, daß fie mutig im Rücken der 
Fämpfenden Nation fißen und dort ihre „königliche Kunft‘ betreiben. 


Bon „Humanität” zur Geiſtesknechtung 


1. 
Ein Letztes bleibt noch zur vollſtändigen Kennzeichnung des maureri— 
ſchen Weſens zu erwähnen übrig. 


„Hat dieſer Abbruch von Beziehungen unter Großlogen wegen igendwelcher 
Meinungsdifferenzen nicht eine verdächtige Aehnlichkeit mit den Boykottbewegungen 
des profanen Lebens? Ebenſo von Unverträglichkeit und Hochmutsteufel beſeſſen? Und 
kann es etwas Unfreimaureriſches geben als kaltherzigen Boykott! Ihn ſollte die Frei— 
maurerei bekämpfen, wo ſie ihn nur antrifft, im bürgerlichen Leben. Wenn ſie aber 
freilich im Verkehr mit anderen freimaureriſchen Mächten ſelber mit dem Mittel des 
Boykotts arbeitet! Ta, was iſt Dann Negermaurerei?“ 

„... Die Forderungen, die beim vierten panafrikaniſchen Kongreß de Vertreter 
der 40 Millionen Neger in Gemeinfchaft mit Vertretern mohammedanifcher Afrikas 
ftanten aufgeftellt Haben, zeigen kurz und deutlich, welchen Weg die ſchwarze Waffe 
gehen will, um zur Sreiheit und Gleichheit und Brüderlichfeit mit der weißen Raffe 
zu Eommen. Die Forderungen lauten: 

1. Stimme in ihrer Regierung. 2. Das Recht zum Erwerb von Land und Boden- 
Thäßen. 3. Rechtſprechung mit eingeborenen Gefchworenen im Rahmen der jeweils 
geltenden gefetlichen Kormen. 4. Freie Elementarerziehung für Alle; gute Ausbildung 
für induftrielle und technifche Berufe; Hochſchulbildung für berufene Talente. 5. Ent- 
wicklung Afrikas zum Beften der Afrikaner und nicht ausfchließlich für den Profit der 
Europäer, Abfchaffung des noch immer beftehenden Sflavenhandel und des Handels 
mit Spirituofen. Weltabrüftung und Verhinderung der Kriege, Solange dies nicht 
erreicht ift, und folange die Weißen mit Waffen gegen die Schwarzen vorgehen, 
das Recht für die Schwarzen zu ihrer Verteidigung Waffen zu tragen. 8. Organifatio« 
nen von Handel und Tnduftrie zum Beſten der Allgemeinheit, anftatt zur Bereicherung 
Meniger.” Damit ift die Nürnberger Großloge eine Vorfämpferin des Naffenchans, 
der Schwarzen Erhebung gegen die meiße Raſſe. 
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Schon durch die Einteilung in Freimaurer und Profane zeigt ſich 
ein geiſtiger Hochmut, der ſich nur zu oft in poſſierlicher, aber auch in 
widerwärtiger Form äußert. Die Logenzeitſchriften ſind angefüllt mit 
ſchwülſtigen, philoſophiſch ſein ſollenden Aufſätzen, aus denen überall die 
Anmaßung ſpricht, „an der Spitze der Geiſtigkeit“ zu marſchieren. Nun iſt 
das maureriſche Menſchheitsdogma zweifellos ein Rückfall in primitivſte 
Vorſtellungswelten, ſeine Durchſetzung — weil gegen die ariſtokratiſchen 
Naturgeſetze verſtoßend — überall von Verfall begleitet. Man ſehe ſich die 
franzöſiſche Reyublik an, man vergleiche das vorfaſchiſtiſche Italien, das 
dank maureriſcher Intriganten und Schwätzer ſchon mitten im chaos 
ſtand, als Muſſolini eingriff. Man ſehe ſich auch die Zuſtände im jüdiſch⸗ 
marxiſtiſch⸗freimaureriſchen Deutſchland von heute an, wo die Br.. Streſe— 
mann, Jäckh uſw. den „Geiſt“ angeben. 

Eine derartig brüchige Rückbildung des Gehirns wird — wie alle 
Girondiſterei — zwar vor den Brüdern zur Linken ſtets verſagen, jedoch 
immer bereit fein, eine wirkliche nationale, weil organische Kultur, zu 
befämpfen, wenn möglich ganz zu überwinden. 

Einen — wenn auch noch nicht durchgeführten — Anlauf dazu haben 
der Völkerbund und feine eifrigften jüdischen Adepten bereits unternommen. 
Sollte er mißlingen, fo hat es am Willen dazu nicht gefehlt. 


2. 


Der ſogenannte „geiſtige Rat“ des Völkerbundes, der von den Juden 
Dergjon ( (Paris) und Einftein (Berlin) geleitet wird, hatte ſich ſchon 
immer emſig bemüht, jüdiſch-freimaureriſche Erziehungsgrundſähe durch⸗ 
zuſetzen. In letzter Zeit iſt nun die Welt durch ein Dokument überraſcht 
worden, welches im geheimen bereits vom Völkerbund beraten worden iſt 
und in dieſer oder einer anderen Form als Arbeitsprogramm angenommen 
werden wird. Es ftammt angeblich aus dem Kopfe be Juden Dr. Münz 
und Iautet im Auszuge: 


1. Schaffung eines ethifchen Kanonz Ir rip der keineswegs den etwaigen 
Religionsunterriht er ſetzen Joll, für Lehrer und Lernende alleı 
Farben und Raffen, zunächſt in achtzehn Jahrgängen für alle Alters⸗ 
ftufen von fechften bis zum vierundzwanzigften Lebensjahr. Diefe ethifche Erziehung 
auf Grund des ‚ethifchen Kanons hätte den Zweck, Parteidünfel und nationaliftifchen. 
Hochmut fhon in der Jugend zu erftiden und diefe in der Achtung des Gegners und. 
Des Tremden zu unterweilen. 

2. Es bleibt zu erwägen, ob Die proponierte Commission de cooperation 
éducatrice vorerft proviforifch an die bereits beftehende Commission de cooperation 
intellektuelle anzugliedern oder ald ein von diejer völlig unabhängiges Departement 
einzurichten fei, wobei ja naturgemäß ein enger Kontaft zwilchen den beiden dem 
Geiſte dienenden Kommiffionen ftattfinden müßte, Mit Rückſicht darauf, daß der Er— 
ziehungsfommiffion eine überragende Bedeutung im Dienfte des Völker iedens vote 
behalten ift, würde fich wohl die Etablierung einer völlig felbftändigen Commission 
de coop£ration Educatrice empfehlen. 

3. Kontrolle des Völferbundes über die Gefhichts- und 
Leſebüche r, die nicht ſolche der aktiven Wiſſenſchaft ſind, damit aus ihnen das 
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Gift der parteimäßigen Verdächtigung, des nationaliftifchen Chauvinismus, der one 


 fFeffionellen Tntoleranz ausgemerzt werde 
| 4. Internationale Kontrolle aub der Fugendfpiele, de 
Kinematographen und der Muſik in der Erziehung 

5. Spezielles ftrenges Augenmerk auf die Studentenfchaften und deren etwaigen 
Hang zu nationaliftifchen Exzeſſen, bei Vermeidung jedoch allen polternden und michtig- 
tuenden Denunziantentums. = : 

6. Enquete über den Alkoholismus in den Studentenfchaften, da diefer der Ieib- 
liche Bruder eines ertravaganten Nationalismus zu fein pflegt. Enquete 
‚zugleich über den Hang zu Schlägereien in manchen Studentenf haften. Abſchaffung 


von blutigen Menfuren und Duellen. | | 

7. Entjendung von Erperten des Völkerbundes, um den Geift der Erziehung und 
der Schule in den verfchiedenen Ländern zu prüfen, da Nachahmenswertes zu entdecken 
und Dort wieder Erfcheinungen, deren Befeitigung fich als wünfchensmwert ergibt. 

8. Internationale Kontrolle der Zeitungen in Hinſicht 
aufetmaiges verheßendes Treiben, aber mit äußerfter Schonung der 
Preß- und Gedanfenfreiheit. | 

9, Beranftaltungen von Enqueten, insbefondere über die Strömungen in Ländern, 
in denen das nationaliftifhe Treiben Gefährdung des bürgerlichen und des inter- 
nationalen Friedens vorausfehen läßt. | 

10. Alle diefe Kontrollen, Enqueten und Tnfpektionen find im Einvernehmen mit 
den Negierungen der Länder vorzunehmen, die im Völkerbund verfreten find. 
| 11. Einführung einer Weltſprache neben der Nationalfprache in 

allen dem Völkerbunde angehörigen Ländern. In erfter Linie wird Englifh ale Welt- 
ſprache empfohlen, doch könnte auch eine andere lebende Sprache in Betracht kommen, 
vielleicht Franzöſiſch, vielleicht Spaniſch. 

12, Beitellung von Botfchaftern oder Gefandten des Völferbundes und nicht nur 
bei den Megierungen der Länder, die in der Liga der Nationen vertreten ift, fondern 
auch in Deutfchland und in den Vereinigten Staaten von Amerika, Ländern, die ja 
auch mit der Liga der Nationen als etmas rechnen, was befteht und eine Macht ift, 
wenn fie fich bis jeßt auch diefer Macht nicht gefügt haben,” Ä | 

Man wird zugeben, daß mir e8 hier mit einem geradezu mittelalter- 
lichen Dokument zu tun haben. Durchgeführt, gäbe e8 Feine Nationalkultur, 
feine Nationalgefchichte, Feine Volksfchulen, Feine nationale Kunft, Feine 
nationale Literatur, überhaupt Fein freies Denken mehr, Wir bitten, diefen 
Erguß einer talmudifchen Seele mit den fog. Protofollen der Weifen von 
Zion zu vergleichen: Der gedanfliche Kern ift ganz genau derfelbe. Das 
„Neue Wiener Journal‘ veröffentlichte zuerft diefen Entwurf zur Knebe— 
fung europätfcher Gedankenfreiheit und verjicherte Dabei noch eindringlich, 
die vorliegenden Mitteilungen feien nur Fleine Auszüge aus dem gefamten 
Werk. Der Plan an fich fei „bis in die Fleinften Details” ausgearbeitet 
und von Vertretern Ofterreichs beim Generalfefretariat des Völferbundes 
vorgelegt worden! Mittlerweile haben noch andere ‚Staaten fich zu 
diefem alljüdijchen Attentate befannt, der u. a. die deutiche Sprache 
abichaffen ſoll (ſiehe Punkt 11). 

Generalfefretär des Genfer Maurerbundes ift „Sir“ Eric Drummond. 
Diefer Herr machte, als er zum erftenmal nach Genf Fam, fofort dem 
Oberrabbiner Ginzburger einen Untrittsbefuch und erklärte ihm, der 
Völkerbund fer fich feiner ‚Pflicht gegen die Juden“ durchaus bewußt 
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und Fein Appell der Juden werde von jeßt an ungehört verhallen. Der 
hebräiſche Knechtungsentwurf europäifcher Geiftesfreiheit iſt aljo an der 
‚richtigen Stelle abgegeben worden. Ob der etwas unvorfichtig an die 
Öffentlichkeit gebrachte Plan gelingt, ob nicht, bleibt fich gleich. Die Tat— 
Sache, daß Kräfte zu feiner Ausführung am Werke find, tft bedeutfam 
genug. Das alljüdifche „Neue Wiener Journal” hatte 
zudem noch die Frechheit, die Ergüffe des Dr. Münz als 
‚„Erziehbungsfundament der weißen Raffe” hinzuftel- 
len. Ein folches ‚Fundament ift unferer Anficht nach aber: Aus⸗ 
Ichetdung der Juden aus ganz Europa. Dr 


3. 

Zu dem Entwurf nahm ein ‚aktiver Politiker” im genannten jüdischen 
Blatt am 9. September 1925 das Wort und wußte uns folgendes mit- 
zuteilen: 

‚Die Denkfchrift liegt in deutſcher, engliſcher und franzöfifcher Sprache vor und 
wird noch im Laufe der biöherigen Tagung die Völkerbundsverfammlung befchäftigen. 
Sie ftand übrigens auch ſchon auf der Tagesordnung des vor einigen Wochen in 
Warſchau abgehnaltenen Internationalen Kongreffes der Völ— 
terbundligen, wurde von diefen zur Gänze gutgeheißen und 
dem Völferbund wärmſtens empfohlen. Nur dürfte der Antrag zunächſt 
der Kommiffion cooperation intell&ctuelle zugewiejen und dann mit dem Berichte 


diefer Kommiffion an die Vollverfammlung felbft zur Beratung und Befchlußfaflung 


geleitet werden.‘ 

Dann Schreibt der Anonymus über die Durchfeßung mit pazififtifchem 
Geiſt: 

Im innigſten Zuſammenhang damit fteht einer der wichtigſten Punkte feines An⸗ 
trages, der Punkt 3, in dem es heißt: „Kontrolle des Völkerbundes über die Geſchichts— 
und Lefebücher, die nicht folche der exakten Wiffenfchaften find, damit aus ihnen das 
Gift der parteimäßigen Verdächtigung, des nationaliftifchen Chauvinismus, der kon⸗ 
feffionelten (! Hier fteeft der Jude den Bodfuß heraus!) Intoleranz ausgemerzt werde,” 
Gin ähnlider Antrag, der fih fo ziemlih mit dem hier for: 
mulierten dedt, ift übrigens vom Vertreter Spaniens dem 
Bölferbund unterbreitet worden 

Aus dem ung Europäern im übrigen noch unbekannten Wortlaut wird 
uns ferner folgender Abfat des unter dem Namen des Dr. Münz jegeln- 
den jüdischen Machwerks zitiert: 

„Im allerweiteften Umfange muß die Erziehung der Völker überwacht werden. 
Nicht nur die Leſe- und Gefchichtsbücher müffen darauf geprüft werden, ob fie den 
Haß gegen irgendein Volkstum, irgendeine Konfeffion (II), irgendeine Hautfarbe (1) 
lehren, fondern auch die Spiele der Tugend fchon. Mag das zum Ausjchlage neigende 
Temperament der Tugend Kriegsfpiele aufführen zwifchen Völkern aus Seitaltern, die 
untergegangen, etwa zwifchen Aegyptern und Aſſyrern, zwiſchen Perfern und Griechen, 
zwifchen Römern und Karthagern, zwifchen der weißen und der toten Raſſe. Es ſoll 
aber in den Kinderfpielen niht einmal die Fiktion geftattet 
fein, daß etwa Deutfhe und Franzgofen ſich miteinander 
Schlagen, oder Amerikaner mit Tapaneın, oder Weiße mit Gelben.” 


Kein Menfch, der es mit feinem Volke gut meint, wird es einem Kriege 
ausfegen mwollen, was hier aber von jüdiſchen Zerfegern getan mwird, tft 
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nichts: mehr und nichts weniger als der Verfuch, den heldiſ chen Geiſt, 
aus dem einzig und allein die Kulturen aller abendländiſchen Völker ent⸗ 
ftanden find, durch den jüdifch-hbändlerifchen auf immer zu erſetzen. 
Dieſe Verſuche, Raſſenunterſchiede zu verwiſchen, bedeuten zudem die Vor⸗ 
bereitung der Selbſtentmannung der weißen Raſſe zugunſten der aſiatiſchen 
und afrikaniſchen. Glückt der jüdiſche Pan, dann iſt auch jede natio— 
nale Erhebung gegen die Händlers, Börſen- und Geldherrſchaft aus— 
geichlofjen, da Die europäiſchen Völker ja dem gleichen „Gotte“ hul- 
digen werden wie die Hebräer des Völkerbundes. 

Aber die Maurer und Finanzhyänen wollen fich in Zufunft doch noch 
nicht auf die gepredigte Bruderliebe allein verlaffen; diefe verfünden fie 
nur dort, mo eg für ihre Zwecke nüßlich tft. Auch die maurerifchen Friedens: 
engel find fich nämlich bewußt, daß ihre auf die Knechtung aller Völfer 
ausgehenden Maßnahmen lehten Endes doch nur mit Gewalt durchzufeßen 
fein werden, da auch alles Erziehungsweſen eine Revolution möglicherweiſe 
nicht abwehren kann. 


Das überlegte ſich auch der „pazifiſtiſche“ Groß⸗Orient von Frankreich, 
als er Ende September 1925 zu einer entſcheidenden Sitzung zufammen: 
trat. Nach langen Beratungen wurde folgende Entfchließung gefaßtl: 


„Der Konvent des Groß-Drients von Kranfreich hörte die Berichte feiner großen 
Hauptlommiffisnen und anerkannte ihre Befchlüffe: 


1. Daß der Völkerbund ein Bund der Völker werde, 


2. Daß die Delegierten des Völferbundes von den Par— 
lamenten und wirtfhaftliben Vereinigungen gewählt und 
nicht mehr von den Regierungen ernannt werden. 


3. Daß der Völferbund die Befugnis erhalten müſſe, die bewaffneten Kräfte der 
Staaten anzufordern; es wäre erwünfcht, daß der Völkerbund mit einem eigenen, 
zwingenden Machtmittel ausgeftattet würde. 


4. Daß die Beſchlüſſe des Völferbundes als Staatsgeſetze 
ohne Befprehbung in den’ gefetgebenden Körperfhaften der 
verfhiedenen Staaten dDurhgeführt würden 


5, Daß der Völkerbund univerfell werde Durch die Zulaſſung aller Staaten. 


6. Daß eine internationale Konftitution gefchaffen würde, und daß der Völker: 
bund gejeßgebende ausführende und richterliche Gewalt zugefprochen erhalte, 


Der Konvent fordert alle Freimaurer auf, eine intenfive Propaganda zugunften 
des Völkerbundes zu entfalten und an jedem Werk mitzuarbeiten, welche ſich als Ziel 
die Annäherung der Völker und die Verwirklichung der allgemeinen Verbrüderung ftellt.” 


Dieſe unverblümt aufgeftellten Forderungen bemeifen unmiderleglich 
zweierlei: 1. Daß die Sreimaurerei fich als identifch mit dem Völferbunde 
betrachtet und offenbar in ihm nur eines ihrer ausführenden Organe, 
jieht, und 2., daß man die Zeiten für reif erachtet, die Idee der Welt— 
republif in die Tat umzujegen. Namentlich der 2. und 4. Punkt des Pro- 
gramms des Groß-Orients zeigen, wie ficher fich die Häupter der Gefell- 
ſchaft bereits fühlen. Eine „Konfoederation der europäiſchen Staaten“ 


Veröffentlicht im „Matin“ Nr. 13366 vom 27. September 1925, 
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auf den Ruinen der alten Welt forderte 1893 der jüdiſch⸗italieniſche Groß: 

meifter Adriano Lemmi, einen einzigen Weltfchiedsgerichtshof forderte der 
franzöſiſche Groß-Orient 1917. Und um diefes „Schiedsgericht“, diefe Frei— 
maurerdiktatur des WVölkerbundes für ganz Europa bindend zu machen, 
wurde die Idee des „Sicherheitspaktes“ ausgeheckt, die „Konferenz von 
Locarno” veranftaltet. 


Tach politischewirtichaftlichmilitärtfcher Knechtung des Deutfchtumg, 
in dem die feelenlofen Herrſcher heute noch immer ftärfite Kulturfräfte 
wittern, joll nun die Kinebelung des Geiftes durchgeführt werden. 
Die Propaganda fir neue Schulbücher, wie fie feitens der „Welt—⸗ 
bühne” und ähnlicher Blätter gefordert wird, die jüdiſch⸗pazifiſtiſchen 
Filme uſw., liegen alle auf dieſer Linie: der Ausrottung des arteigenen 
Kulturbewußtſeins, die Erdroſſelung auch der a Kräfte einer deut- 
chen Wiedergeburt. 


Keine Reformation der Freimaurerei! 


Es ſteht außer Imeifel, daß manche deutiche Logenbrüder einwandfreie. 
firebende Männer find. Ungefichts diefer Tatſache find Stimmen laut ges 
worden, Doch den ernftlichen Verſuch zu unternehmen, die Logen „völkiſch 
zu reformieren“. Diefer gutgemeinte Vorſchlag geht von falſchen Voraus— 
feßungen aus. Mag auch vieles im Logenmwefen deutfchmittelalterliche 
Überlieferung fein: das Ritual ift nun einmal durchaus jüdiſch. Dies 
Ritual aber abjchaffen, bedeutet das Freimaurertum an lich abſchaffen. 
Darüber hinaus ift das Freimaurertum eine Weltanfchauung. Diefe kann 
man aber nicht einfach in ihr Gegenteil verwandeln, ohne ihr Weſen zu 
zerftören. Anschließend an die Schon vorher gebrachten Maurerſtimmen noch 
einige andere. 

Der genannte „Katechismus des Job. Freimrei“ ftellt auf ©. 64 ff. 
ausdrücklich feſt: 


. © ift die Sreimaurerei eine Gefellfhaft, die ſich nicht bindet an einzelne 
gänder und nicht verfettet mit einzelnen Nationen, ja in ihrer wahren Geftaltung 
weder Konfeffion noch Farbe unterfcheidet, fondern allüberall aufrichten will, wo Ver— 
ftändnis und Bildung vorhanden, dad wahrhafte Menjchentum, das Abftand nimmt von 
den Unterfchieden des fozialen Lebens und in jedem Menfchen das gleichberechtigte und 
ar ha Geſchöpf des himmlischen Waters erkennt. Wo der Drud der Hand 
ſich bietet, wo das Zeichen gegeben wird, da öffnet ſich das Herz des Mer, und ein 
jeder ift geborgen und foll wohl aufgenommen fein, wo er fi in eines andern Wr 
Nähe befindet. Selbft Feind gegen Feind follen achten das gr. N. 
u. 9.3., das in äußerfter Lebensgefahr vor Augen tritt, und den Br. erfennen, der 
feines Nächften Hilfe bedarf, um vom Tode errettet zu werden. Alle Brr. auf der 
Erde maben nur Eine Loge aus, bilden nur Eine Genoſſen— 
ſchaft.“ 

Deutlicher kann man doch gar nicht ſprechen! Das ar. N. u. H. 3. 
ift das große Not: und Hilfszeichen, deffen Befürmwortung unmittelbar die 
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Lehre des gandesverrate in Sich fchließt, da hier Maurereid über Fahneneid 
geftellt wird. Selbft im Weltkriege find mehrere Fälle nachweisbar 
geweſen, mo „deutſche“ Brüder als deutfche Offiziere franzöſiſche Brüder 
gejhont haben, als fie ihre Logenzugehörigkeit befannt gaben, 

Und weiter heißt e8: 

. + Das gemeinfame Ziel und die leitenden Grundfähe des Metums feffeln 
lie (die Brr.) aneinander und bilden eine geiftige Sufammengehörigfeit, wie bei Feiner 
anderen Genoſſenſchaft.“ 

‚Alle Brr. auf dem Erdboden müſſen ſich vor allem zu dem erhabenen Gedanken 
glei hoher Beftimmung befennen; dann machen fie nur Eine Loge, nur Cine Kette 
aus, und in dem Bemwußtjein eines Allen gemeinfamen Bieles, das nur durch Glauben, 
Pflicht und Necht zu erreichen ift, vollendet fich das rechtmwinfelige Längliche Viereck als 
Menichheitsbund” (©. 66). 

Genau das gleiche lehrt Dr, Otto Neumannd?, der ebenfalls alle 
Schranken von Raffe und Nationalität ablehnt, und Eruſt P. Kretſchmer, 


Großaufſeher einer Loge, erklärt kategoriſch: 

„Wir geben aber uns und die große freimaureriſche Bundesidee auf, wenn wir 
nicht im Sinne unſerer Altvordern an jene weltumſpannende, übernationale Kette im 
Sinne des großen Nazareners glauben wollen: Es ſoll eine Herde und ein 
Hirt werden. Dabei wiſſen wir, daß Ideen leuchtenden Sternen in unerreichbaren 
Fernen gleichen; man ſchaut ſie, aber man greift ſie nicht, und doch ſtehen ſie als 
Wegweiſer für den Schiffer am ewigen Firmamente. Der übernationale, 
welterobernde Brudergedanfedarfaubin einer Zeit des Haſ— 
ſes nicht untergehen, und er marſchiert bereits im Völker— 
bunde‘ und wird ſich, allen Unkenrufen zum Trotz, zum Wohle der Volker hier 
durchzuſetzen wiſſen, und wenn dem Kriege hier von Anfang der Krieg erklärt iſt, 
dann wird man dermaleinſt dieſen Pazifismus gutheißen müſſen.“s 

Das Hinſterben des liberalen Gedankens und das Immer-Stärker— 
Werden der deutſchen Weltanſchauung hat in der „humanitären“ Welt 
natürlich eine begreifliche Erregung wachgerufen. Sn der „Voſſiſchen 3tg.” 
ließ fich ein Br. Prof. P. Hildebrandt unter dem Titel „Gibt es noch 
Freimaurerei?“ wie folgt vernehmens*: 

„Der Krieg hat den Glauben an dies (Menſchheits⸗)Ideal aufs ſchwerſte er- 
ſchüttert, und bei der ftarken Politifterung, namentlich der romanifchen Logen, hat in 
Deutjchland die Meinung die Oberhand gewonnen, daß es geradezu ein Verbrechen fei, 
an dem alten deal feſtzuhalten. Auch die am weiteften links ſtehende 
preußijhe Großloge „Zur Sreund| haft“ ſtrich im vergangenen 
Sabre die „Alten Pflichten“ aus ihren Satzungen; wurde doch in 
diefen allgemeinen Grundjäßen der Freimaurerei deutlich ausgefprochen, daß „Stand, 
Kationalität oder Farbe, Neligionsbefenntnis und politiihe Meinungen” Fein Hinder- 
nis für die Aufnahme in die Loge fein dürften. „Der Kampf gegen die ‚Alten Pflich- 
ten‘ ging vom Antifemitismus aus, der ‚judenreine‘ Logen fchaffen wollte, und ferner 
von den völfifchen Kreifen, denen Die Menfchenverbrüderung nach Snternationale und 
Marrismus ro. Daß dabei die beften Gedanken des deutfchen Idealismus mit ge- 
teoffen wurden, kümmerte Diefe Kreiſe nicht — leider auch nicht die Kührer der deut- 
hen Zogen, die vor einem Mafjenaustritt der nationaliftifchen Kreife zurückbebten 
und ganz richtig darauf rechneten, daß die Menfchheitsidealiften gerade nus Gemein: 
Ihaftsgefühl und der fo oft trügerifchen Hoffnung auf Schnelles Durchdringen der Ver- 
nunft weder aus der Loge austreten noch ihr ernftliche Schwierigkeiten machen würden.” 


52 „Das Freimaurertum”. 
58 „125 Jahre $reimaurerloge Archimedes zum ewigen Bunde und Feuer”. 
64 29, Auguft 1925. 


5 * „Es fragt ſich alfo nur eines: Haben die Logen, die auf jene allge— 

meinen Örundfäße der Maurerei verzgihten damit nidt 
eigentlih ihre Eriftenzberehbtigung fih felber abgefproden 
— als Logen natürlich, nicht etwa als Vereine? Das unterfcheidende Merkmal zwifchen 
diefen beiden Kategorien Liegt Doch darin, daß Logen im weiteften Sinne Gefinnungs- 
gemeinfchaften fein follen, während Kegel: oder Skatvereine fich aus Leuten fehr ver- 
Ichiedener Lebensanfchauungen zufammenfeßen und nicht einmal politifche Wereine bei 
ihren Mitgliedern etwa die gleiche Anſchauung über Sittlichkeit vorausfeßen. Die Logen 
Dagegen beruhen geradezu auf der Lebereinftimmung ihrer ‚Brüder‘ — der Ausdruck ift 
in diefem Punft ganz unzmweideutig — in ihren Anfichten über die entjcheidenden, alfo 
höchften Tragen des Menfchentums überhaupt. Es genügt nicht etwa, daß de Wohl: 
tätigkeit in ihnen gepflegt werde — das würde aus ihnen allenfalls Faritative Vereine 
machen, nie aber Logen.“ 

Damit hatte der Br. Hildebrandt den Finger in die offene Wunde 
gelegt. Leugnet eine Loge die Anschauung, daß weder Raſſe noch Farbe ein 
Grund fei, den Nigger, Japaner oder Juden als ‚Bruder‘ abzulehnen, 
d. h. erkennt fie Deutsche Grundfähe an, jo tft dag eine Verleugnung 


freimaureriſcher Orunddogmen. Ein Menfch, der raſſiſch, völfifch denkt, i ft 


eben Fein Freimaurer mehr, höchftens noch — Vereinsmitglied, 

Br. Hldebrandt fährt dann fort: 

„Es ift deshalb auch unmöglich, daß auf die Dauer nicht eine Reaktion erfolgt. 
Und deshalb bedeutet die am Samstag beginnende ‚Snternationale freimaurerifche 
Manifeftation‘- in Bafel in der traurigen Logengefchichte der lebten Tahre einen Lichte 
ftrahl gerade angelihts 5 B. der Tatſache, daß auf der diesjährigen Frühjahrsver— 
Sammlung einer der preußifchen Großlogen die Meinung laut wurde, man müſſe gegen 
‚pazififtifche‘ Logen vorgehen, die ‚die Befreiung Deutfchlands vom fremden “Goch 
unmögli machen‘ wollten. ‚,Vom Menihen zum Menfchen‘ — heißt es in dem 
Aufruf der Leitung der ‚Internationalen Sreimaurerliga‘, in der jede beteiligte Nation 
durch ein Mitglied vertreten ift —, von immer zahlteicheren Brüdern zu zunehmender 
Bruderſchar müffen die Bande gleicher Gefinnung, gleichen Strebens fich ſpannen, foll 
eine Zeit vernichtenden Hafjes, unmenfchlicher Gewalt abgelöft werden durch eine Zeit 
hochgefinnten Aufbaues voll menfchliher Solidarität! 

„Aengſtlichen Gemütern aber ſei wenigftens das eine gejagt, daß auch in Frank: 
reich die Erkenntnis von der Notwendigkeit einer Annäherung an die deutfchen Brüder 
ſich immer mehr durchfeßt: der vorjährige Bericht der ‚nach dem alten und angenom- 
“ menen fchottifchen Ritus arbeitenden Großloge von Frankreich“ enthält ein ausgeſprochen 
international eingeftelltes Programm, das diefer Richtung entpricht.” 

sch bitte, diefen traurigen, aber charakteriftifchen Kotau vor dem Groß- 
Drient von Frankreich mit deſſen Aufruf an den Völferbund zu vergleichen, 
dann erft wird man die Verpeftung des deutjchen Logenweſens begreifen, 

das ung vergiftet, angefault hat. u 

Es iſt deshalb nach allem nichts als Frreführung, wenn die altpreußis 
ſchen Logen behaupten, ‚jedes Kind‘ wiſſe, daß heute der „Begriff der 
Weltfreimaurerei allen Sinn verloren“ habe und erklären, die Dinge vor 
dem Kriege hätten „etwas anders“ gelegen als heute; dieſes Verhalten ſoll 
aber nicht die Ausnützung einer ‚nationalen Konjunktur” fein?®. Die 
Logen haben weder an ihrem Ritual noch an ihrer Melt 
anſchauung das geringfte geändert, fie find jogar „nationa— 


65 „Ludendorff auf dem Kriegspfad . . .”, eine Aufklärungsſchrift der großen 
National-Mutterloge „Zu den drei Weltkugeln”, Berlin 1928. | 
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liſtiſch“, aber nur untei — Druck — und anderer böliſcher Angriffe. 
Die verdächtige Haltung iſt vorher geſchildert worden. Bei ruhigeren 
Zeiten wird das Maurertum unfehlbar wieder im 
raſſeloſen Menfhheitsbund fein Ziel erbliden und 
demgemäß handeln. 

Me Ergebnis diefer leider nur ehr knappen unterſuchung können wir 
mit Beſtimmtheit behaupten: 

1. Die tomanifch-angeffächfifchen Logen haben eine gegen das Deutſche 
gerichtete Politik neben der allgemeinen Staatspolitik geführt. Oft fiel 
beides zuſammen. 

2. An der Spitze aller deutſchfeindlichen Kräfte ging und geht der 
Großorient von Frankreich, gefolgt namentlich von den ſerbiſchen Frei— 

maurern. 
3. Die liberal— plutofratijche Logenpolitik befindet fich in ſtärkſter 
Abhängigkeit von der jüdischen Finanz. | 
4. Die deutſche Gefamtmaurerei hat die fremden Freimaurer verteidigt 

und Sich mitichuldig gemacht an der Einfchläferung des deutfchen Volkes. 
Der linke Flügel befindet fich in unmittelbarer Abhängigkeit von der franz 
zöjtschsfüdifchen Maurerei. Daß ftellenmweife glatter Landesverrat vorliegt, 
erſcheint als erwieſen. 

5. Der „nationale“ und „chriſtliche“ Flügel hat weder Ritual noch 
Weltanſchauung aufgegeben. Sein „Nationalismus“ iſt bloß erzwungene 
zeitliche Sicherheitsfärbung. 

6. Weil niemand den einzelnen Maurer zu werten vermag, fo hat 
jeder deutjche Freimaurer die Folgen dieſer Beurteilung des Ganzen auf 
ſich zu nehmen. 

Deshalb darf Fein Maurer der N.SDAP. angehören und um: 
gekehrt. Jeder ſoll willen, daß er zu mählen hat. Seder, der Maurer 
bleiben will, muß auch das Odium nationaler Anrüchigfeit mittragen. 
Man Fann auch den internationalen Marxismus nicht reformieren, fondern 
muß ihn mweltanfchaulich überwinden und organifatorifch zerichlagen. Das 
gleiche gilt für das längſt überlebte Maurertum. Es gehört als Ganzes 
zum alten geifligen Plunder wie die andern Ideen des 18. Jahrhunderts, 
die im 19. noch vergröbert wurden. 

Die deutiche Freiheitsbemegung hat der Freimaurerei den Kampf an⸗ 
geſagt und Gegenſätze dürfen nicht überkleiſtert, ſondern Rn: bis: zur 
Entſcheidung durchgekämpft werden. 


Anhang 
Der Odd Fellow-Orden 
Im Zuſammenhang mit dem Freimaurerproblem wird gewöhnlich die 


Frage nach dem Weſen des Odd Fellow⸗Ordens aufgeworfen. Dieſe ſei 
im folgenden beantwortet: 


„D er Orden der Odd Fellows verzichtet Teichten Herzens auf den Nuhm, feinen 
Urfprung in grauer Vorzeit zu fuchen. Seine Wiege ftand in England, in London, 
und erwähnt wird eine Loge der ‚Jonderbaren Brüder‘ (Lodge of the Odd Fellows) 
zuerft im Jahre 1745 mit dem Bemerken, daß man darin gemütliche und anregende 
Abende zubringen könnte.“ So fchreibt der Odd Fellow-Bruder Hermann Defterwiß 
über Die Herkunft der ‚fonderbaren Brüder‘. Er vertritt dann die Anfchauung, daß 
der Orden nicht von Werk maurern flamme, fondern ein ehemaliger Hilfsverein ge 
weſen ſei. Es bemeife dies u. a. „Die Trennung des ‚Unabhängigen Ordens der Odd 
Fellows‘ (‚Sntepedent Order of the Odd Telloms‘) von dem alten wrjprünglichen 
Drden und die Tatſache, daß diefer ‚mehr ein Vergnügungs- als Hilfsverein war ... 
Jüngere Kräfte gaben den Weußerlichkeiten im Orden einen tieferen Sinn, ſchoben dem 
Ganzen einen mwejentlich höheren Grundgedanken, einen geiftigsfittlihen Inhalt unter, 
den Namen Ddd Fellows (fonderbare Gefellen) aber behielten fie eigentlich unrichtigere 
weife bei, das Wort des Dichters bemahrheitend: ‚DRame ift Schall und Raucdh‘,56 

Der über alle Staaten verbreitete Odd-Fellow-Orden iſt, was feine 
Weltanſchauung anbetrifft, ein Zmillingsbruder des Freimaurerbundes. 
„Humanität“, geiſtige Bruderfchaft mit allen Menschen, gleichgültig, 
welcher Naffe, mes Volkes, welcher Neligion, gilt auch bier als Ausgangs 
punft, Zwangsglaubensſatz und Endziel. In manchen Ländern find diefe 
pazififtiicheentnationalifierenden Grundſätze nur Mittel für ganz andere 
Zwecke gemwejen und geblieben. In Deutjchland jedoch betete man — mie 
in der Freimaurerei — zu dieſen Gößen des Liberalismus mit der gleichen 
Andacht wie ein Katholif zur Madonna, wobei man eg gern mit in den 
Kauf nahm, dank der Ordensverbindungen gefchäftliche Beziehungen an- 
fnüpfen zu können. Diefe find heute zum wichtigften Kitt zwischen den 
„Brüdern“ geworden, da die ‚Weltanschauung‘ überall zu zerberften be= 
ginnt und es heute bereits — man bedenke den „Skandal“ — auch 
völfifche Odd Fellow Brüder gibt, was ein Widerfinn in fich ıft und dem 
hölzernen Eiſen entipricht. 

Der Odd Fellow⸗-Orden betont, nichts mit Politik zur Schaffen zu haben: 
das tut er, um Deutfchland als ein Beispiel zu nennen, wenn man von 
ihm eine vaterländifche Zätigkeit fordert. Handelt es fich aber 
darum, eine folche Betätigung abzulehnen, fo find die ‚Brüder‘ 
gleich zur Hand. ‚Das Bruderwort“, dag Organ des internationalen 
Bundes, bringt 3. B.°7 folgende „Klarſtellung“: 

„Der letzten Nummer des ‚Bruderworts‘ lag ein Proſpekt des ‚Edda Verlags‘ 
bei. Wie der Gefchäftsftelle erft nachträglich befannt wurde, handelt es fich Hierbei 
um ein antifemitifches Unternehmen, Eine redaktionelle Empfehlung war naturgemäß 
jowiejo nicht mit der Annahme der Beilage verbunden.” | | 

Daraus erfolgt natürlich die fchärffte Ablehnung der deutfchen Freiheits- 
bewegung. Die genannte Ausgabe des „Bruderworts“ berichtet: 

„Auf die Anfrage, ob ein Mitglied der Vationalfozialiftifchen Partei unjerem 
Drden angehören kann, wenn der Br. verfichert, daß er das Hebprogramm und Die 
antifemitifchen Tendenzen diefer Partei nicht billigt, hat der Gr M. entfchieden, daß 








565 „Das Bruderwort”, Nr. 10, Dftober 1925, 
57 T Per. 8, Auguſt 1925. Ä 
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die gleichzeitige Zugehörigkeit zur Nationalfogialiftifchen Partei und zum Orden unmög- 
lich und unzuläffig fei, da die Grundanfchauung beider unvereinbar feien. Die Ent- 
ſcheidung wird gutgeheißen. (Der betr. Br. ift aus der Nationalfozialiftifchen Partei 
ausgetreten.) Es wurde dazu noch folgender Beichluß gefaßt: „Perſonen mit antife- 
nn hen oder fonftigen oddfellowwidrigen Anfchauungen haben in unferem Orden Teinen 
Dias.’ 


Juden aber werden hochgeehrt, das ift freimaureriſche „Weltanſchauung“. 
Ferner leſen wir: 

„Ausführlich verhandelt wurde über die Vorgänge in der Magada⸗L. (in Magdeburg 
AN). Es iſt dort aus Anlaß des Artikels „Wir und die Wahlen” zu Ungeſetzlich— 
feiten und zu perfönlichen Angriffen gegen den HM. und den Gr. M. gekommen, vor- 
nehmlich aus einer Gruppe antifemitifch eingeftellter Bbr. Durch das entfchiedene Ein- 
greifen des HM. wie des Gr. M. ift wieder Ruhe und Frieden in die Magadast. 
eingezogen, nachdem ca. 20 Br. ihren Austritt erklärt haben. Die B. G.L. billigt das 
Verhalten des Gr.⸗“M., ermahnt die Beamten (!), bei Vorfällen diefer Art energifch 
einzugreifen, fragt, ob nicht nach den Geſetzen gegen Br., die in fo ungefehlicher Werfe 
vorgehen, Anklage erhoben werden kann und verurteilt e3 fcharf, daß in der Magadast. 
das Lied „Hakenkreuz am Stahlhelm“ gejungen morden iſt.“ | 

Wie man fieht, willen die Odd Fellow-Brüder, mag fie ihren jüdifchen 
Gönnern, Meiftern und Großmeiftern fchuldig find. Blättert man in den 
Mitteilungen des Ordens, fo ftößt man überall auf jüdische „Staats⸗ 
bürger”” des befannten Glaubens: Br. Mannheim, Br. Herz (Humboldt: 
Loge), Br. U. Lublinsky München, Iſar-Loge), Br. ©. Heymann (Duig- 
burg, Weftmarf= Loge), Br. F. Sacobjohn (Paritasstoge), Gr. Schab- 
meifter (1) Br. Schlefinger (Gr.-Loge von Schlefien), Gr. bag. ©. 
Meinberg (ebenda), Br. Mar Cohn, Br. UM. Löwiſohn, Schweſter 
Ledermann (Morſe-Loge in Breslau), Br. Wilhelm Wertheimer und Gr. 
Schagmeifter (D H. Kahn (Großloge der Tſchechoſſowakei), Br. Dr. Iſaak 
(Vertreter der Bavaria-Loge), DM. Br, Krakauer (Pfalzgau⸗Loge in 
Landau), Br. Samuel Roſenthal (Unitas-Loge in Schneidemühl), Br. Zul. 
Meyerowitz (Königsberg), Br. Heinrich Cohn (Frankfurt, Vorfigender des 
Stipendien-Fonds!), Br. Ernft Goldſchmidt (Schatzmeiſter des Stipendien- 
fonds), Br. Waldftein (Frankfurt, Reviſionsmitglied des Stipendien— 
fonds), Br. Kann, UM. Cohn, Br. Salo Kab, Br. Saldo Maerz (Bez. 
Schlefien, Odd Fellow Rat), Br. UM. Marcus, Br. Simonſohn (Bava— 
ria⸗Loge in München) uſw. ulm. ulm. ... Falls von oben Genannten doch 
der eine oder andere feiner Naffe nach Fein Sude fein follte, bitte ich um 
Mitteilung. (Seit 1928 hat fich Feiner gemeldet. . .) 

Mährend alfo die deutiche Ernenerungsbemegung in fchroffiter Weife 
abgelehnt wird, finden wir über den jüdiſch-völkiſchen Zionismus, deſſen 
Organe das Deutfchtum tagtäglich offen beichimpfend, Fein Wort der 
Abwehr. Sm Gegenteil, eine Lodesanzeige des Altmeiſters L. Wollftein, der 
‚ch in Haifa zu einem neuen, ihn tief beglücenden Leben aufgerafft” 
hatte: „Seeliſch und Förperlich fchien er im milden Klima Paläſtinas zu 


58 Bol, meine Schriften „Der ftnatsfeindliche Sionismus” und der „Weltver— 
Schwörerfongreß zu Baſel.“ 
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gefunden, aber das Alter forderte fchnell den letzten Tribut.‘59 Woraus 
erfichtlich ift, daß der Br. Wollften, Alt⸗Gr.⸗Abg. der Groß-Loge Deut: 
ſches Reich, ein Zionift war. B 
Und noch einer wird wie ein Meſſias gefeiert: Br. Konſtantin Brunner, 
der traurige Verfaſſer von „Der Judenhaß und die Juden“. Man leſe, 
was Br. Jacobſohn über dieſen Herrn, deſſen alljüdiſche Geſinnung aus 
jeder Zeile des genannten Werkes ſpricht, ſich zu ſchreiben getraut: 
„Er iſt der Mann, der zu dem ſpricht, der innerlich ſeit langem dunkel und 


myſtiſch gewartet hat, auf dieſen Bringer von Licht und Erkenntnis, auf dieſen Apoftel 


des Denkens und des Denfenden im Sinne Spinszas, auf den Reiniger des Denk— 
inhaltes, auf den Klärer von Welt: und Lebensanfhauungszweifeln.” „Er ift Fein 
Synifer, er befißt die wahre Menfchenliebe, die durch Feine Sentiments gehend die 
Rute gibt, wo es nottut. Er iſt nicht wie jener Nietzſche, der da lehrt, zu zertrampeln, 
um zu fteigen. Die Verwandten feiner Geiftesrichtung laffen fi durch die Begriffe 
Platon, Sokrates, Chriſtos, Spinoza umfchreiben.” Ze 


Unter Chriftus und Platon macht es heute Schmock nicht mehr! Und 
dann die Schlußfolgerung: . u 

„Jeder wird wiffen, wie wejentlich gerade umnferer, feien wir ehrlich, von und 
trotz Tugendbunds recht ftiefmütterlih behandelten Odd Fellow-Jugend der Hinweis 
auf einen Mann fein wird, der ihr den Weg zeigt, heraus aus den Seelen verpeftenden 
Partei, Politik- und Raſſenkämpfen (ID) und hinein in ein Menjchentum, das nicht 
mit phrafenhaften, begrifflos verſchwommenen Floskeln operiert, fondern in Eriftallene 
Gedankenklarheit dabei im edelften und nicht parteipolitifchem Sinne national ift und 
gerade deswegen der Wölkerverfühnung dient.“60 | 


Diefe „kriſtallklare“ Denkungsmeife der fonderbaren Brüder zeigt uns 
alle Odd Felloms als ‚‚eine große Familie”; da find Juden, Polen, Tſche— 


hen u. a, die eine politiiche Gefinnung haben können, welche ihnen ber 


hagt, bloß die arische Raſſe zu betonen, wird in Europa mit Hinaus- 
wurf aus dem humanitären Bruderorden beantwortet, und Tauſende von 
deutſchen Spießern, Lehrern, Gevatter Schneidern und Handichuhmachern 
lefen die jüdischen ‚ Weisheiten”, werden gelähmt, geiftig vergiftet und für 
das Ringen um die deutſchen Güter unferes Lebens unfähig gemacht. 

Die angeblich verworfene Politik wird auf folgende Weiſe wieder ing 
Haus der Werfen Zions gebracht: | 

‚Damit, daß wir uns rein negativ einftellen, uns verfchangen Hinter den oft 
mißverftandenen und mißbrauchten Sak von dem Verbot politifcher und konfeſſioneller 
Reden — damit, Freunde, erfüllen mir unfere nationale und unfere Menfchheitzaufgabe 
Ichlecht. Gerade, weil wir die Parteipolitik, die Eonfeffionelle Smietracht, die foziale 
Klaſſengegnerſchaft aus unferen Neihen vertreiben, gerade dadurch haben wir eine ganz 
bejondere Sendung in unjerer Zeit.’ 

Das beißt, in verftändliches Deutſch überfeßt: nicht nur negativ die 
Antifemiten, die Völkiſchen und Nationalfszialiften abmwehren, jondern poſitiv 
an der meiteren Stärkung des — unfer Nückenmarf aushöhlenden — 


59 Das Bruderwort Nr. 10, Oktober 1925, 
60 Das Brudermort Ver. 60, Juni 1925. 
1 „Das Brudermort” Jr, 5 vom Mai 1925. 
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Pazifismus mitarbeiten und durch den Zufammenhalt aller Brüder. die 
alljüdiſchen Pofitionen ſtärken. Ein biederer Odd Fellow-Mann wird zwar 
die Hände über ſeinem Kopf zuſammenſchlagen, wenn er dieſe Zeilen lieſt, 
aber man muß ſchon deutlich ſprechen, um Phraſen zu verſcheuchen und 
einer verantwortungsloſen Einlullungspolitik entgegenzutreten. 

Ende Auguſt 1925 fand in Frankfurt a. M. das „goldene Jubiläum“ 
der Goethestoge N 1 des Odd Fellow-Ordens ſtatt. Wieder mußte der 
ame Goethes herhalten, um jüdiſchen Geifteserzeugniffen als Aushänge: 
ſchild zu dienen. Über die Tagung berichtete die freimaureriſch-alljüdiſche 
„Frankfurter Zeitung“62. Ste fchrieb: 

„In der Mitte des Abends ftand die Begrüßungsanfprache des Br, UM, Dr. 
Löwenſtein. Er hob gleich mit ſtarken Händen den Abend aus der bloßen Konvention 
auf den Berg des Geiftes, den die afademifche Feier am Sonntag morgen im großen 
Saal der Funghofftraße noch höher beftieg.” Der hebräifche Bruder Lömenftein felbft 
„dichtete“: „Geld, Dämon der Welt. Dunkler Höllenknecht. Völker raffeln in Ketten 
vor dir, Recht, Geſetz und Sitte zertrümmert deine goldgepanzerte Fauſt. An deinem 
Altare wachlen die Opfer zu Bergen an.” 

Das war nicht übell Br. Löwenſtein wußte alfo, wie feine Raffegenoffen 
das Geld der Welt in ihre Geldfchränfe hineingezaubert hatten und mie fie 
heute alle Völker peinigten, Die Deutfchen werden ficher mit aufgefperrtem 
Munde dagefeffen und jüdische ‚„Humanität” bewundert haben. Auf einer 
folgenden Feier wurde — mie e8 fich für einen jüdiſch geleiteten Orden 
gehört — Salomons Ansprache aus der „Königin von Saba” vorgetragen 
während die Feftrede „freundlichſt“ vom Juden Suftizrat Reis übernommen 
wurde. Defjen Ausführungen haben mweltpolitifchen Wert und follten felbft 
den fehlichteften „‚ Bruder” zum Aufhorchen veranlaffen. Neis erklärte: 

vr + + AB Amerika, das Mutterland des Odd Fellow⸗Ordens, in den Krieg ein- 
trat, war die Gefahr groß, daß eine weltumfpannende Organifation (die des Ordens). 
zerbrechen Eonnte. Da war es gerade die Goethe-Loge, die alles daran fehte, einen 
Auseinanderfall mit dem amerifanifhben Mutterlande (D 
zu verhüten. Eine Lockerung der Beziehungen zur Mutterloge 
unterblieb. Mit Feftigkeit trat man auch allen Beftrebungen gegenüber, die das 
Grundgefeß der abfoluten Toleranz antafteten!!” | 

Damit iſt die internationale Zufammenarbeit des Ordens auch während 
des Krieges offen eingeftanden. Alles im Namen Goethes! Ein Staats: 
anwalt hat fich natürlich nicht gefunden, um diefen Geftändniffen näher 
nachzugehen... 

Br. Neis teilte dann noch mit, daß der Odd Fellow-Orden heute über 
3 Millionen Mitglieder zähle, davon in Deutfchland 12000 in 135 Logen. 

sm September 1925 fand noch eine Tagung der Großloge des Deut- 
hen Reiches ſtatt, auf welcher der „unpolitiſche“ Orden befchloß, den 
Kampf gegen den „‚gefährlichen, heberifchen Antifemitismus” aufzunehmen. 
In erjter Linie foll durch ‚Erziehung‘ diefe böfe Lehre unfchädlich gemacht 
werden. Wie man ſieht, der Orden weiß, wozu er da ift: | 


62° Stadtausgabe vom 25. Auguft 1925, 
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Wir kommen zum Ende, 

Drum reichet die Hände, 

Laßt, Brüder, ung fcheiden, 

In Frieden nun ziehn. 

Mög” Freude und Segen 

Euch folgen aller Wegen, 

Kein’ Arbeit ohne Müh’ und Fleiß, 
Brüder, jo ſei's! — 


So heißt e8 in einem frommen Odd Fellow⸗Geſang. 
65 000 Freimaurer, 12 o00 Odd Fellows, etliche Taufend ähnliche 


Brüder anderer Obfervanzen treiben alſo in Deutichland ihr Bruderleben 
zu Lob und Freude des auserwählten Volkes. 


Für einen bewußten Deutjchen fann es weder weltanschaulich noch ore 


ganifatorifch eine Gemeinfchaft mit dem internationalen, jüdifch beftimmten 
Drden der Odd Fellow und der 2 gleichenden Bruderjchaften geben. 
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